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nhalt Atomwaffen, und damıt für den Frieden ZWI-
schen den Völkern DZw Machtblöcken eın
Friede ıst hıer immer eın fundamentaler polıti-

uarı Schütz, Der Friede Gottes un der scher Wert, ohne den es keın Überleben der
Friede der Cäsaren Menschheıt gıbt. 1ele Menschen, dıe sıch für

den rıeden einsetzen, spüren, daß 6cs dabe1ı14VF'i Popkes, Gedanken ZU. Streil 147} den nıcht DNUTr den Frieden 1im ınn der bwe-Frieden senheıt von Krıeg gehen darf, sondern ber
hıinaus Gerechtigkeit und Entwicklung be-infrie Eisenblätter, Jesaja und der Friedle sonders ın der drıtten Welt, aber auch 1im ÖOsten
und 1m Westen.Heinz Langenbach, Der Friede unddas / weite
Dıie Motivationen derer, dıe sıch für den Frie-Ge Ol
den engagieren und für ihn demonstrieren, hat

ın NSCICIN Land noch nicht auf einen
Nenner bringen können; denn hier marschie-
Iren Grüne, Kommunisten und Christen um
1Ur dreı Hauptgruppierungen nennen Ne-

T, beneinander. lle Friedensfreunde, auch die,
dıe nıcht demonstrieren, sınd aber bewegt von
einer Friedenssehnsucht, die als eın Kenn-Selig / zeichen unserer eıt ansehen kann Diese rIie-
denssehnsucht ıst eın Element der Sinnkrise, ınFriedfifert G} dıe die Menschheıt heute hineingeraten ist
Ausgesprochen oder unausgesprochen bewegt
viele die rage Wofür sıch, das LebenN  K einzusetzen und dann auch demonstrieren?
Zu verhindern, daß der Frankfurter ughafen
eine Startbahn West erhält, ist für manche eın

Der Friede SS und der Zu begrenztes Zıel, um auf dıe Straße Zu

gehen; sıch dagegen für den Frieden einzuset-Friede der Cäsaren en erscheint vielen als ohnend
Die Friedenssehnsucht hat ıhren Ursprung in

Das Friedenszeugnis des Neuen Testaments der Friedlosigkeit des Menschen. Wiıe aber
und Bedeutung für kann diese als dıe letzte Ursache er riege

Friedenssehnsucht In unserer el und Aggressionen auf dieser Erde überwunden
werden? eneın ppe dıe Vernunft des

Im Jahr 981 hat das Anwachsen der Friedens- Menschen, um rıeden Zz7u stiften und Völker-
wegung iın der Bundesrepublık Deutschland verständigung herbeizuführen? Sınd Ur die
und ın anderen Ländern der westlichen Welt Supermächte ın ÖOst und West, dıe den Frieden
einen NnNeuen Höhepunkt erreicht. Der Deut- bedrohen, oder lıegt der Schaden bei Welt und
sche Evangelısche Kırchentag in Hamburg 1Im ensC tiefer? Ist das Aggressionswesen
Juniı 981 ist ein iıchen. Die Friedens- Mensch bei er Friedenssehnsucht, die es
bewegung seizt sıch für eine Verhütung künfti- heute auch kennzeichnet leicht und SO
ger riege, insbesondere Von Kriegen‘ Yaıt ‚schlell zu rTIEeden Wenn Christen diese Fra-



RC stellen, dann heißt es für sıe immer, diese als Gott die ]} Kreuz mıiıt Jesus
Frage das Evangelıum und das Neue Christus iıdentifizıerte: „Gott hat den, der von
Testament Zu richten. keiner wußte, für uns ZU[r

gemacht, auf daß WILr ın ıhm dıe Gerechtigkeit
Gottes würden“ (2 KOr 5, 21) Und seıtdemolt hat Frieden gemacht! mögen noch viele rufen oder gerufen en

Die Botschaft des Neuen JTestaments verkün- „Friede, rıede, Frı und ist doch kein
det sıcher auch den zukünftigen rıeden, aber Friede, 6cs se1 denn, Christus ırd als der
primär redet S1e 1m Perfekt S  I] Friedens- Gottesfriede 1im Glauben egriffen.

Gottes mıt seiner Welt Von diesem
Gottesfrieden kommen WILr als Christen her.
„Gott Wäal ın Christus und versöhnte die Welt Der Christus Jesus als Friedensherrscher
mıt sıch selbst und rechnete ihnen iıhre Sünden

denken müssen VOT dem Kreuz Christi Israel
Auch das Gottesvolk des alten Bundes hatu

nıcht zu und hat uns aufgerichte das
Wort Von der Versöhnung“ ( Kor 5, 19). Die- hat den endzeıtlichen essias als den Von Gott
C Versöhnungstat Gottes geschah als Vorlet- gesalbten nıg erwartet Angesıichts des . 10-

der na| Gottes Z1 einer Zeıt, „als WIT des Jesu 1e seinen nhängern NUuTr dıe age
noch Feinde waren  06 Röm 5, 10) TIE| ist im „Wır aber ho{fften, würde Israel erlösen!“
Neuen estamen! eın anderes Wort für Heıl Luk 2 9 21) Die polıtısche und natıonale
und Rettung, die iın Christus Wirklichkeit gC- Messiashoffnung Israels ist [ Kreuz Christı
worden sınd und die WITr 1mM uben fassen zerbrochen on die Weihnachtsgeschichte
können. Für uns ist Frieden nıcht alleın und bringt das eutlic ZuUum usdruck, enn dıe
zuerst Ziel unserer Sehnsucht, sondern von nge Gottes als Evangelıstenchor den euen
Gott geschenkte Realıtät. Gottesfrieden verkündıgen: „Ehre se1 Gott ın
Wenn das neutestamentliche Evangelıum ın der Höhe und rTIE'| auf en beı den Men:-
den Satz zusammengefaßt werden kann schen des göttlichen Wohlgefallens“ (Luk Z

14) Die Ehre Gottes im Hımmel und der TIE-Christus ist NSE riede‘ (Eph Z 4), SC ırd
damıt auch dıe tiefste urze der Friedlosig- de Gottes auf en gehören untrennbar
keıt von enscC. und Welt nthüllt, miiıc. ın  nen. Gott befriedet die Welt nıcht, WwWıe
dıe Entfremdung des Menschen von Gott, die diıe römischen Cäsaren taten, indem s1e dıe auf-
eın SC  er TOZE. ist Deshalb ist Frie- sässıgen Völker en schlugen und er-
den 1Im Sınne des Evangelıums VvVon Jesus Chri- warfen, sondern indem seinen Frieden beı
SfuUSs nıcht der Front der er, seinen Kındern anbrechen äßt
Mac'!  cke oder Ideologien gefragt, sondern Wer sınd dıe „Menschen des göttlıchen Wohl-
1Im er'  Nıs des Menschen Gott Hıer lıegt gefallens von denen dıe Weıiıhnachtsgeschich-
der letzte Schaden des Menschen, und hier spricht? Wır werden sıe nıcht in eins setizen
muß dıe Heilung ansetzen. Es bereitet mır als en mıt den „Menschen guten Wiıllens“, dıe
Christen und eologen nbehagen, viele Man an dieser Stelle oft angeredet fand Es sınd
Menschen für den riıeden demonstrieren Zzu dıe Menschen des neuen Bundes Gottes, die
sehen, die noch nıcht dessen innegeworden Menschen des auDens und der Ekklesıa, die
sınd, daß Gott rieden gemacht hat und hier Nachfolger Jesu Christı. Seıit den Zeıten der
und heute schenkt. Sıe eben anachronistisch, Urgemeıinde ist dıe christlıche Gemeinde der
ın ngs VETZANKCNCNH Zeıten, und suchen auf des Gottesfriedens iın unserer Welt. Hıer
ihre Weise ZUu schaffen, V“ Gott auf seine grüßt und segnet mMan einander mıt dem rIie-
Weise ngs gesc  en hat rIie‘ und Ver- densgruß Christı, weıl dieser als der uler-
Öhnung mıt Gott standene den Seinen den Frieden mıt den Wor-
Das Kreuz Christı ist der Ursprung des Gottes- ten gebrac) „Friede se1l mıt euch!“ In der
riıedens Dort gescha) dıe Versöhnung ZWI- Gemeinde weıiß die Heillosigkeıit der
schen Gott und Welt Gott ist der Friedens-und Welt und E das eıl in Chrıistus, das in eben
Erlösungssehnsucht der Menschen auf eine dieser Welt verkündet und ausgebreıtet werden
Weise begegnet, die kein eNnsC) voraussehen soll. Dıie Gemeinde ist das Land der Königs-
konnte und kann. Die Friedenssehnsucht der herrschaft Christi, und die Christen sınd sein
Menschen, die NaıVvV ın den Hımmel wuchs und Staatsvolk
wächst, ohne die Gottestrennung der ensch- Die Friedensherrschaft Christı ist ın der eıt

zwıischen seiıner Hımmelfahrt und Wiıeder-heıt als deren Sündenhypothek in echnung
Zu stellen, ist in die Krise geführt worden, kunft eine verborgene Herrschaft. Keın MSs



und keın eologe sollte SIC AUS dıeser Verbor- auf Diese Entscheidung kann und darf keinem
genheıt befreien und herausführen wollen, WIC Menschen abgenommen werden, ahr dıe

ENgEC nıcht breıiten Straße eI-sechr CI auch iıhr leiden Mag Christus alleın
kann dıe chranke dıeser Verborgenheıt SCINCTI weıtert werden darf Das des persön-
Herrschaft auf dıeser Erde nıederlegen Und 6CI lıchen aubens UrCc| das der Mensch 1U5 der
ırd rechen Parusıe Wer hıer Gottentfremdung ı den Frieden mıt Gott C-

vorzeıtig VO Glauben Zu Schauen gelangen langen soll, ıst natürlıch ein Skandal,
wiıll wırd es den Glauben und das CNau- BEINIS, WIC das Wort VO TeUZ. Diesen

VeTrT: Wer dıe Friedensherrscha Chriı- chel sollte keıin Christ und keıin eologe dem
S{1 SCINCTI Gemeinde eılıg auf Welt und Ge- Evangelıum nehmen wollen denn darın hat
sellschaft übertragen können, VOI- das Wort Gottes sC1iINec Schärife und kann 6cs sıch
wıscht dıe Grenze zwıischen Kırche und Welt als ra Gottes im eılıgen Geıist erweısen
und läßt Gemeıiunde nıcht mehr Gemeıinde, Gottes Frieden 1st in  z dieser Welt Cin erratiıscher
Welt nıcht mehr Welt und damıt Glauben nıcht (0704 der anderen Welt aus der

ehr Glauben und Unglauben nıcht mehr Un- Welt Gottes stamm' und remdkörper
glauben SC1IMN Gott selbst macht dıe Grenze den Al nıcht dieser vergehenden Welt angleı-
zwıschen Kırche und Welt zwıschen Gemeın- chen sollte „Meınen Frieden gebe ıch euch
de und Gesellschaft NeT U durchlässıg Nıcht gebe ich euch WIC dıe Welt gibt (Joh
dem er Menschen ZU lebendıgen Glauben 27) Schärtfer, als dıese Worte des jJohan-
kommen 1äßt Alleın dıese missıonarısche Vor- neiıschen Christus {un, kann Z  S nıcht den
verlegung der Grenze der Gemeıiunde hat Ver- Friıeden Gottes VO Frieden der Mächtigen,
heißung der Cäsaren unterscheiden Ist damıt nun das

letzte Wort der Christen ZUT Friedensfrage VO
heute gesagt”? Ich 1N| 1C das letzte aber„Der Dienst der Versöhnung“ (2 or5 18) das fundamentale Wort der chriıistlıchen Ge-

Die Friedensherrscha: Christı wıll von jedem meınde 1st damıt hne dieses grundle-
einzelnen Menschen ratıiıfizıert SC1IN, der aufdas gende Wort VO Gottesfrieden, der S van-
Angebot des Evangelıums „Lasset euch VeI- gelıum Von Christus verkündet ırd 1st aller-
söhnen mıt Gott!“ (2 Kor 5, 20) ı Glauben dıngs keın christliches Votum Zu Frieden in

eingeht. Paulus bezeichnet diesen Umgang mıt dieser Welt verständlıch Diese VO
dem Evangelıum als dem „Wort von der Ver- Basısgeschehen der Versöhnung zwischen Gott
söhnung  .. als „Dienst der Versöhnung”. Diese und Welt Chrıistus, das Welt und Mensch-
„Dıakonie der Versöhnung” ist auch mıt der heıt erst TUN! und Zıel gıbt darf nıcht VeTl-

Seligpreisun Jesu gemeint: 99 e 1g sind dıe schwıegen werden, wırd das christlıche
Friedensstifter, denn werden Gottes Kınder Friedenszeugnis ebenso C1iNeMmM Ausdruck
heißen!“ Mat . Zeugnis und Dienst, Wort der allgemeinen Friedenssehnsucht unserer
und Tat sınd dıe Weiısen der Weıtergabe, dıe eıt WIC dıe vielen Friedensworte, dıe vonen
dem von Gott inıtuerten Versöhnungsgesche- Seıiten abgegeben werden. Das christliche
hen CIgNCN Wort Zu Frieden muß Christus als den Frie-
Aber geht 6S hıer nıcht doch in C1iNeET erhäng- den Gottes bezeugen, oder 6$s 1sSt keın hrıstlı-
nısvollen Weıse alleın den indıviıduellen ches Wort ZU| Frieden
Seelen- und Herzensfrieden des einzelnen
Menschen oder NUuTr dessen persönlıche Vom Frieden Golttes zZU. Frieden der WeltFriedensgesinnung, die die Welt iıhrer igen-
gesetzlichkeıt und damıt dem Unfrieden C1S- Die Zzu chlagen VoO Frieden den
g1 Geht 6cs beı dieser Versöhnungsdiakonie Christus gıbt Zum Frieden zwischen Men-
niıcht doch letztlich um C1NEeN „Heıilsındıivi- schen und Völkern hat dıe christliıche Ethık
dualısmus  .. oder „Heilsegoismus” als dıe heute spezıell dıe christliıche Staatslehre, sıch seıt
vielilac 1ssıon und Evangelısatıon dıffamıiert jeher ZU!T Aufgabe emacht Sıe hat €e1an  ‚
werden? Christen sınd berufen Dıffamierun- knüpft an dıe Aussagen dıe Neuen esta-
gcn aushalten können Diese sınd Teıl ment aı IC auf den Staat gemacht werden
des Leidens, das Christen nicht umgehen sollen Vor em neutestamentlıiıche Stellen ha-
und können, weıl ZUu[r Nachfolge Christı ben dıe chrıstlıche Staatsethık geprägt, näm-

iıch das Wort Jesu Gebet dem alser, wWwWas desgehört In der Tat wendet sıch das Evangelıum
Kaisers 1st und Gott Was Gottes ist! (MatVO Gottesfrieden Christus an jeden einzel-

Menschen und fordert ihn zZzum Glauben 21) und dıe Worte des postels Paulus über



Wescn und Funktion der Obrigkeit Röm 13, schichte zeiıgen, was aus l—dieser Welt werden
bıs 7) Man hat diesen Worten WIE einigen wel- kann, ennn nıcht mehr „Androhung und Aus-

des Neuen JTestaments Recht entnom- übung VO Gewalt“ Betracht gCZOßRCN WCTI-
IMNCNHN, daß dıie Kırche nıcht mıt dem Staat VOTI-
wechselt und vertauscht werden darf und

den beı der Herstellung und Befestigung vVon
Gerechtigkeit und Frieden iın dieser Welt Was

gekehrt. Spezifische Aufgabe des Staates ist are Europa, Ja dernWelt WOT-mıt der Barmer Theologischen Erklä- den, wWenNnn nıcht gerade dıe westlichen Demo-
[UNg der Bekennenden Kırche von 934 Z1 [C- kratıen mıt Waffengewalt der Aggression Hıt-
den „InN der noch nıcht erlösten Welt, ın der lers entgegengetreten wären?
auch dıe Kırche ste. nach dem Maß mensch- cheıde' der grundsätzlıche Pazıfismus mıt sel-
licher Einsicht und menschlıchen Vermögens NnNeT Verneinung staatlıcher GewaltanwendungAndrohung und us!  ung Von Gewalt in der internationalen Polıitik qus. leiben
für ecC und Frieden sorgen‘“. Eın Hhriıstlı- als Miıttel chriıistliıcher Friedensarbeit neben der
ches Votum zu Frieden hat NUur dann Sınn sıtuationsgemäßen Wehrdienstverweigerung,und Berechtigung, enn eın Wort ist, das dıe aber nıcht einem christlıchen Programmden Staat seiıne Aufgabe der Friedensher- gemacht werden dar(i, sondern ihren zeichen-
stellung und Friedenssicherung erinnert. haften rakter ehalten muß, die Dıiıenste
Ist NUun der Friede ın der Welt sıchern, 1N- für Völkerverständigung Entwicklung und
dem auf Androhung und usübung Von Gerechtigkeit. Unter der berschrift „Berufen
Gewalt verzichtet? Im Zuge der Beantwortung ZUur Versöhnung“ hat die „Rechenschaft VO
dieser rage entscheidet sıch, ob WITr als lauben“ des Bundes Evangelısch-Freikirch-Christen meınen, auf dieser Erde könne VOT der lıcher Gemeinden ın Deutschland von 977 dıe
Wiederkunft Christı ein 1ICUECsSs Paradıes errich- Perspektive christlicher Weltverantwortung
tet werden. Dies aber meıinen viele, diıe heute reilen! gekennzeıchnet:einseitige stung verlangen, ohne die tıei- „Weıl WIr von der Versöhnung mıt ott herkommen, sınd

WITr rufen, der Versöhnung auch zwischen den Menschenste urze]l der Friedlosigkeit dieser Welt
kennen. Diese unseTrTe Welt iıst auch schon VOT dienen. In diesem Geiste eisten Christen ıhren Beitrag
der indung und Eınführung von Atomwaf- ZUur Verständigung zwischen den Generationen, sozıjalen
fen ıne zutiefst Von Dämonien bedrohte Welt und poliıtischen Gruppen, Parteien, Klassen, Rassen und

Völkern. Sıe setzen sıch eın für den Abbau jeglicher 1SKT1-
BCWESCH und ist noch. Gott bewahrt diese minlerung von Menschen UrCc| Menschen und wirken für
Welt über dem Abgrund und VOT dem Nıchts den Frieden in der Welt Diıe rufung der Christen hat siıch

gerade ann ZL bewähren, wenn für Ss1e in Sachfragen eınUrCc seın erhaltendes Wort Mır davor,
entschlossenes eın notwendig ırd. Versöhnungsbereit-daß Menschen sıch anmaßen könnten, alleın

über dıe Bewahrung dieser Welt und des rIe- Wir'! Ausgleich, bedeutet aber nıcht Kaplıitula-
dens in ihr eiinden wollen tion VOT den en oder Verdrängung der sachlichen

Probleme.“
Spätestens seıt der eıt kurz VOT dem Aus- „Weıl Wır vVvVon der Rechtfertigung des Gottlosen UrC|ott
bruch des Weltkrieges en Christen und herkommen, sınd wır berufen, der Gerechtigkeit den
Kırchen ihre besondere Verantwortung in Menschen dienen. Da Christen in der reıine1: leben, ZU

der sı1e Christus freıt hat, wenden s1e sıch gegen jede FormJahrhundert erkannt und wahrgenom- der Abhängigkeit, die diıe enschenwürde zers! SıeInNe  - evangelıscher Seite sınd dıe rTIe-
densbewegung und der Internationale Versöh-

unterstützen im Geiste esu entsprechende Bemühungen,
Menschen von wirtschaftlıcher, sozlaler und rassıscher Un-

nungsbund aktıv geworden. Auf katholischer terdrückung ZUu befreien Demgemäß treten s1e eın für die
Seıite kam eiıner el VvVon Inıtiativen für Grundfreiheiten des Menschen, insbesondere für Glaubens-
den Frieden, die in dıe bis heute tätige Pax- und Gewissensfreiheit .“

Chrıisti-Bewegung einmündeten. Das Pro- Um des Evangelıums von Christus willen, das
MM dieser chrıstlichen Friedensbewegun- die christliche Gemeinde 71 verkündigen hat,
gcn basıert auf der Eıinsıcht: Krıeg soll nach und um der spezifischen Aufgabe des Staates
Gottes ıllen nıcht sein! Dıiese Erkenntnis hat willen, diıe dieser nach dem neutestamentlichen

echt eine Betrachtung VO  —_ Krieg und TIE- eugnIis als Anordnung Gottes hat, kann dıe
den abgelöst, dıe ausı  cklıch oder noch mehr Gemeinde einer prinzıpilellen Gewaltlosigkeitge‘  s  1g riege als eine Naturka- iın der Gesellschaft und zwıschen den Völkern
tastrophe und damıt als unvermeıidlich ansah und Machtblöcken nıcht das Wort reden,Selten haben sıch dıe cCNrıstlichen Friedens- sondern muß dıe Verantwortung für Frieden,inıtiatıven zu einem grundsätzlichen azıfis- Gerechtigkeit und Entwicklung en Staats-
1U8 verstanden und der prinzipiellen Gewalt- bürgern und damıt auch en Christen ein-
losıgkeıt das Wort gerc:detj Die Lehren der Ge- schärfen und sıe ZUT Annahme digser Verant-



wortung bewegen Die christliche Gemeinde edanken zu Streit den
muß der Versuchung wiıderstehen, Friedenweltlichen Friıedenspartel anderen Par-

werden

Kirche und PolitikDer eschatologische Vorbehalt
Christen können weder das Evangelıum VOoO
Frieden Gottes mıt der Welt Christus VOI-

Der rTIE 1st heiß umkämpfit heute, auch und
gerade unter Christen Selbstverständlıch wol-

ndıgen noch sıch für den Frieden dieser len fast?) alle NUT das Beste, ämlıch den rie-
Welt einsetzen ohnie darauf hoffen und den bewahren oder Die Geschichte
davon reden, daß Gott mıt der Wiıederkunft ehrt TEUNC daß aus SOg guter Absıcht schon
Christı -  D Schöpfung eraufführen viel Unheil entstand Von diıesem Urteil sınd
ırd Der CUC Hımmel und dıe NeCUEC Erde WeT- auch Christen nıcht ausgenOomMmMe S1e müssen
den bereıts der alttestamentliıchen Prophetie sıch besonders D  en ob ıhr oft mıt 6I-
angekündıgt (zZ Jes 65 17) und Neuen höhtem nspruc auf verbindlıche AussagenTestament ZU Gegenstand der zentralen vorgebrachtes Argumentieren WIrKlıc AUus der
eschatologischen Verheißung gemacht (2 etr Offenbarung Gottes tamm: oder ob SIC NUur

13 Röm 8 18 23 Offb 21 In Gottes mıt theologischer Miıttel ganz anderen
jer Schöpfung wırd der Bund Gottes mıiıt Motivationen Resonanz verschaiien wollen
den Menschen ZU[r Vollendung gelangen „S51e- Die Debatte den Frieden ırd vVvVoO  —_ vielen
he da, dıe Hütte Gottes beı den Menschen! geführt sehr verschiedene Gruppilerungen und
Und er wırd beı ihnen wohnen, und werden Absıchten sınd mıt pIie ine ScheidungVolk S und CI selbst Gott mıt ıihnen, der Geıister schwer on das Wort
wırd ihr Gott (Offb 21 uch Gottes
unıversaler Friedenswille ırd in sSCINCGCT uen

TIE| 1st ambivalent geworden Für den
bezeichnet es dıe ungestörte gedeıihlicheWelt sıch un  schränkt realısıeren können Ruhe auf en für den anderen C1NC be-

rıeden ırd dann das scCcin Was nach Gottes tiiımmte polıtisch-ıdeologische Herrschafts-
ursprünglıchem Schöpfungswillen von em für wiıederum andere eine Jenseıut1ig-Anfang sCin sollte Gemeinnschaft der Men-
schen mıf Gott Freıiheıit spiırıtuelle uUuSW Man auf Frieden

CINI£C glauben iın ıhn:; ob alle ıhn WIrkKlıc hlıe-
Gottes Schöpfung wırd C1M heilsge- ben, bleıbe dahıngestellt Dıie Christen müssen
schichtliches Werk Gottes SCIMN und kann des- sıch besonders sorgfältig Rechenscha able-
halb nıcht der ndpunkt und Zielpunkt der gen weilche Gesichtspunkte für Von BelangEntwicklung der Weltgeschichte ‚ Der sınd
eschatologische Vorbehalt den der CcCNrıstliche Die rage nach dem Frieden ist für dıe Chri-
Glaube macht hındert Ü  S als Christen daran, sten nıcht zuletzt eshalb schwierig und
Utopien in Hınsıcht auf menschliıch-iırdiısche kontrovers, el SIC dıe belıebte GrenzziehungGerechtigkeıit und Frieden Menschen zwıischen Kırche und Staat durc  TEeUZ! Die
und Völkern verialien Der VO Evange- Volkskirchen kennen €e1 WCNI8CI Skrupellıum herkommende Dienst für Frieden Ge-
rechtigkeıt und Entwicklung hat Verheißung, allerdıngs äßt sıch dort auch nıcht SC klar ent-

scheiden ob INan als Christ oder als Bürger aA1l-
aber ırd ebensoweniıg dıe NeEUC Kreatur Die Freikırchen tun sıch da viel
eraufführen WIC dıe niıchtchristlichen Bewe- schwerer einerseıits möchten SIC nıcht 1N$
gungen mıt ense. Zielen Die offnung volkskı:ırchliche Eınerle1i und Wırrwarr fallen;auf Gottes endgültiges Eıingreifen macht unNns andererseıts möchten 61 keinesfalls ihre Ver-
uUunNnserem Eıntreten für den Frieden gewl und antwortun; eugnen Ihr Verhalten schwankt
nüchtern. Und gerade darın sınd WIT berufen, leicht zwıschen Dıstanz-Wahren und Über-
Gott, dem „Gott des Friedens“ dıe Ehre engagementgeben. Die Geschichte zeıigt, daß sıch dıe Einmischung

VvVon Kırchen oder Relıgionen in dıe Polıtiık sel-
ten ns' auswirkte Der mgang mıt der
ac eıtens der Kırche 1st 1IMMer ambıvalent
geWESCH Daraus abzuleıten dıe Kırche sollte

Dr Eduard Schütz siıch garl nıcht ül das Weltgeschehen küm:-
rlenring la, Barsbüttel IMEIN, 1st natürlıch C1iNe unmöglıche Ansıcht



Aber dıe Kırche sollte sıch ıhrer Irrtums  1g- UrCc. seine Tat Die Christen en immer eın
keıt und Ilusionstendenz besser WUu. se1n. prophetisches Wächteramt; s1e en das
Die Geschichte zeıigt ein buntes Bıld mıt en „Letzte“ erinnern, Frieden, Gerechtigkeit
möglıchen Varıationen. Da gibt 6C heokra- USW. ordern. ber s1e müssen ım Auge be-
tisch-totalıtäre Regime; vielem Unrecht halten, daß sıch die Forderung nıcht leicht in
haben die Christen geschwiegen; ebenia. IC- Poliutik läßt
gistriert Man das Paktieren mıt ganz er- Zum prophetischen Wächteramt ge nıcht
SC  iıchen Parteien und Rıchtungen (meı1- zuletzt der Hinweis auf dıe nde, die uns

mıt beträchtlichem Pathos, von „eIn Gott Menschen anhatftet. ist nach Paulus
eın Volk eın Kaıser“ bıs „Chrıistentum eine achtsphäre, die 1785 1mM ann t6; s1e

und Sozlalısmus“); auch sıch sehr geistlich g- blockiert den Weg zwıschen guter Absıcht und
bärdende PICSSUTC-STOUDS begegnen uns Chriı- heilsamer Tat Gerade die Friedensdiskussion
sten haben oft die affen Aber darf den Faktor nıcht negieren oder verharm-
gıbt auch das mgekehrte, nämlıch den angst- losen. Das Problem ist doch ernst genug! Ist
ıch bemühten Pazıfiısmus, oft » dem Tau- nıcht nde, daß die enschheıtsgeschichte
INa von Versagen und Schuld entstanden. Zu immer schon tief in Gewalttätigkeiten, Grau-
den problematischsten apıteln hlt das samkeıten, Haß, Krieg, Zwietracht uUSW. VeTI-
Verhalten vieler auc: risten in den westlı- strickt geWESCH ist? Ist nıcht nde, daß der
chen Staaten während der 1930er re Statt Vorsatz „Nıe wieder Krieg!“ wenig lange
dıe aufkommende S-Gefahr entschlossen Die Friedlosigkeit ist ein sehr tief VOCI-
abzublocken, schwärmte 1ian mancherorts da- wurzeltes anthropologisches Problem Der
Vvon, „Jemand muß doch den Schritt ZUTr ensC ist urchweg nıcht „zufrieden“. Des-
Friedfertigkeit machen‘ 2 Der christliıche 'a7zl- (1 68 in der „Der Gottlose hat
fismus erscheıint, SO betrachtet, als Pendel- keinen Frieden.‘? TIE:| ist eın wunderbares
SC ZUuU reiliıc sehr viel häufiger eschen. das WITr gar nıcht hoch ein-
beobachtenden Gutheißen des Krieges. schätzen können. rTIE:| ist ın der JTat Gabe des
Es ist eıne Bınsenwahrheit, daß Christen ın Reiches Gottes, gBENAUCT. Wo Gott herrscht, da
weltlichen Dıngen keinen größeren Sach- ist Friede.? es andere ist 1Ur partieller TIe-
verstand als andere verfügen.? Sıe sollten sıch de
ihn eshalb auch nıcht anmaßen. Insbesondere Friede ist eine sozlologischee’ denn Frie-
ollten sıe dıe Polıtik nıcht romantisieren und de besteht zwıschen mehreren.(an die-

teuern ZU können. Hıer macht sıch wahr-
meınen, einfach mıt „gutem Wıllen' die ınge ser Stelle wıird das Problem allerdings erst ın

seiner SaAaNZCnh Schwere erkennbar. Die Ver-
scheinlich immer noch Vvolks- und staatskırch- strickung mıt der Sünden-Problemati gC-lıches Denken 1mM Sınne des Oorpus Christia- wıinnt €e1 tragiısche AusmaßeyTan!
nNnum bemerkbar: als könne In Völker und rachte das Problem einmal auf die Formel:
Natıonen insgesamt ekehren und Nesamt ıIn „Zum Krıeg eın einziger; beim Frieden
den Heilsbereich Gottes führen.* Bon- müssen alle miıtmachen.“ Wenn dıe Kette also
hoeffer beschreibt eine solche schwärmerische 1Ur einer Stelle T1IC ist das Ganze VO
Ansıcht als Überspringen des Vorletzten — Einsturz bedroht Wırd die nıcht völlıg
gunsten des Letzten.® Die gegenwärtigen Zu- und berall CW  1  9 ist die nce of
stände der Welt werden dabe!ı nıcht genügen erschüttert Das Motto „Einer muß doch mal

MCN,; —; rspielt dıe Proble- den Anfang machen!'  L seizt VOTAaUuUS, daß alle
INC. Oft sınd solche Ansıchten optimistische grundsätzlıch auf einen olchen nfang Wäl-
Reich-Gottes-Utopien dgl.; ın arbeıtet ten. Aber schon eın einziger, der andere Ab-
darauf hın, dıe Welt 1nNs eICc Gottes eINZU- sıchten hat, stellt das gesamte Unternehmen ın
führen und von ihren Problemen eben auch rageKrieg, Streıt, Haß uUSW. 71 erlösen. AberS Eın weıteres Problem, das dıe Christen beach-
ist die Alternatıve? Bonhoeffer betont, daß ten müssen, ist, daß sS1E von remden Kräften

N auch nıcht das Letzte des VOor- mıßbraucht werden können. Hıer taucht diıe
etzten wiıllen preisgeben dürfe. Man darf sıch Frage nach der öglichkei und Legıitimitätnıcht damıt zufriedengeben, Wwıe dıe inge in des Zusammengehens mıt Gruppen auf, dıe
der Welt schaliien sınd. Man darf dıe Polıitik ZWäarlr andere Jele verfolgen, aber eben-
nıcht einfach den ern überlassen, SPC- „dem Frieden dienen“ wollen Es ist für die
Zie wenn 1ian erkennt, daß s1e schlechte, Ja Kırche eine Gratwanderung zwischen Non:-
bösg Politik machen. Bonhoeffer ele das Engagement und Kompromittierung, R



daß sıe unglaubwürdiıg wird, iındem s$1Ce sıch biert dıe Wırklıichkeit und macht 1ssıon ZU
einereinerseıts völlig Dassıv erhält oder anderer- einseitig-innerlichen Angelegenheıt.

se1ıts gemeinsame aC mıt Gruppen mac Heute ist das Pendel mancherorts allerdings
die ansonsten einen ganz anderen Kurs S{EU- ZU[T anderen Seıte ausgeschlagen; dıe nde-
BB Die Sıtuation ist oft schwer einzuschätzen. Iung der „Verhältnisse“ verdeckt dabe1ı den
Die gute Absicht ist keın ausreichendes 1C für diıe Gewinnung der Menschen für
Kriterium. Im ideologischen, geNaUCT.: IMaTr- Gott, das Evangelıum und die Gemeinde.
xistischen reich spricht Y Vo „nützlı- Am schwierigsten beantworten ıst dıe
chen Idıoten  “ der ZUr Erlangung VO  _ Teılzıe- rage, ob „dıe  ‚66 Christen ın der Welt und gC-
len taugt, dann aber abgeschüttelt wiırd. Die enüber der Polıitik eın „Zeichen“ seizen soll-
Christenen diese traurıge nıcht selten ten und können. Oft nımmt das dıe Gestalt der
espielt, und das bestimmt nıcht UT für dıe Verweigerung a etwa des Wehrdienstes oder
Marxiısten; Hıtler vA benutzte dieses Instru-
ment auch meisterhaft.

gar des Steueranteils für Rüstung.!® Wiıe eıt
kann und darf dıe pannung zwıschen „n der

Was also soll die Kırche tun bzw lassen? Welt, aber nıcht von der elt“ edehnt WT1 -
Sıe muß iıhrem prophetischen Wächteramt den? Wiıe eıt darf dıe Priorität der eweıls

treu bleiben, alle Ungerechtigkeıt, en eigenen Erkenntnis und Gewissenseinstellung
Haß und Streıt, alle Übergriffe, Grausam- gegenüber den allgemeınen Verpflichtungen
keıten us  < aNprangern und Frieden, Ver- als Miıtbürger ın den Vordergrund rücken? Miıt
söhnung, Gerechtigkeit us  < mahnen. ant eredet: Inwieweit kann und darf das

Sıe sollte die ılIierenz zwıischen Staat und „moralısche Gesetz ın mir“ Zzu „allgemeinen
Kırche beachten. Die en Bereiche berüh- Sıttengesetz“ rhoben werden?
ren siıch, sınd aber nıcht deckungsgleıch. Die Bevor WIT- den Fragen nach dem Auftrag der
Kırche sollte nıcht selber dıe Politik machen, Christen weiter nachgehen, sollen die Moaoti-

vationen der Friedensdebatte näher untersuchtwohl aber guter Politik ufrufen Sıe sollte
einen möglıchst en Sachverstand und werden. Was sınd Hıntergründe, Vorausset-
größtmöglıche Verantwortlichkeit fordern, ZUNgCN und Implikationen des Streites S  — den
dann aber auch den Sachverstand respektie- Frieden? elche Wünsche und Ängste, welche
ren. ollen sıch Christen polıtisch betätigen, Verpflichtungen und Erkenntnisse spielen mıt?

ist das eine gute ache, sofern sıe selber über
Sachverstan: verfügen. Aber s1e ollten das als
Bürger tun; insonderheit ollten die Pfarrer ih- Hintergründe der Friedensdebatte
ren alar 1m Schrank lassen und nıcht hre Po-
101 christlich verklären wollen.? ıne säuberliche Dıfferenzierung der Moti-

Die Christen ollten einen kühlen Kopf be- vatıonen geschweige denn ıhrer Vertreter
wahren. Ressentiments, Pathos, Emotionen ist nıcht durc  ar. Immer ırd eın Ge-
usß  < schaden ın der Polıitik Begeisterung rübt misch mehrerer Faktoren zugrunde lıegen, oft
bekanntlıch sehr leicht dıe Urteilskraft Von nbewußt Wır beschränken UuNs auf die
negatıven Motivationen se1l gar nıcht erst gC- Gesichtspunkte, dıe den CcCNrıstlichen Glauben
redet: leider beherrschen sı1e oft das Feld, VeTI- dıirekt oder indırekt tangıieren.
standlıc ZWAarTr als moralısche Entrüstung, aber en Christen rhaupt Gewalt en-
oft sınd s1e eben ıT emotional besetzte egen- den? Die Verneinung e zumeıst 1im Na-
reaktion ohne genügen breıte und tiefe pOosIi- der Bergpredigt: „Ihr so dem Bösen
tive Fundamentierung. Wenn die Auseıinan- nıcht wıderstehen“ (Mat 5, 39) Geboten se1l
dersetzungen heute oft VvVon einerseıts reneti- also radıkales Gottvertrauen und Gehorsam
schem ıfall, andererseıts von geradezu haß- Andere leiten der Bergpredigt keinen ab-
erAblehnung gleıtet sınd, SO ıst das eın oluten Gewaltverzicht ab; gebe Sıtuatio-
besorgniserregendes Zeichen NCN, VO 1im ınn einer Güterabwägung Gewalt-

Die Kırche darf ihren Missionsauftrag nıcht verzicht dıe größere wäre Die Diskus-
vernachlässıgen. Hıer tragen TENC gerade dıe S10n ist alt; Gesichtspunkte sınd kaum Z
Freikırchen ın Land eıiner schwe- erwarten. Zu beachten bleıbt jedoch, daß dıe
IC ypothek. In der NS-Zeıt hat AN 6s sıch TgpDT| nıcht einfach eine für Je-
viel leicht gemacht mıt der Deviıse „Solange dermann arste. sondern diejeniıgen
WITr unbehindert evangelısıeren können, gehen spricht, dıe sıch Gott halten.!! Wahr-
uns dıe staatlıchen und gesellschaftlıchen Be- scheinlich wırd beı den bisherigen Ösungen
lange nichts an  . OIC eine Eıinstellung hal- bleib.en. Wer gewissensmäßig jede Gewalt



lehni‚ ist ebenso respektieren Wwıe der, der lienaissance über fernöstliche Mystik (Guru-
eine Güterabwägung vorsıeht. (Persönlich nel- Wesen uSsW.) und marxistischen Pseudomes-
gC ich dem letzteren ZU.) S1anısmus bis hın cNrıstlıchen Reıich-Gottes-

Die Angst, daß dıe Menschheıit dıe Kontrol- Hoffnungen. Die eschatologische Triebfeder
le über sıch selbst verliert, daß eın „automa- ist nıcht selten stark, scheint sıch hıer doch
tischer Krieg  ‚66 ausbricht, dalß die Zerstörungs- wenigstens offnung anzubieten. Dıie tradı-

tionelle Unterernährung der cnNrıstliıchenkapazıtäten NUur noch Katastrophen führen
Eschatologie rächt sıch; das Vakuum sıchkönnen, ewe viele. 12 Die ngs erzeugt

Ohnmachtsempfinden, dieses wıederum äßt deswegen rascher und weniger
nach verzweifelten Anstrengungen Ausschau dıfferenziıert.
halten Die Angst richtet sıch auf Mensch und „Hab nıcht 1eb dıe Welt noch Vas ın der
Menschenwerk, auf sein möglıches moralı- Welt ist‘  66 Joh 29 15) Dıie sage — dıe elt

verbindet sıch heute vieliac. mıit einem Über-sches WIeE technologisches Versagen. Dıie Angst
hat apokalyptische Dımension aNgeNOMMCN, druß der bisherigen Zivilisation und Kultur
darum „laßt uns tun, denn bald ist (Motto „alternatıv leben Sie geht mıt einer
spät  .. So verständlıiıch dıe Angst ist, gilt Nıcht-Identifikation ın bezug auf Gesellschaft,
doch zugleich, daß Angst eın schlechter Rat- Tradıtionen und Staat einher. Was ist €e1

WITrKIlıC CNrıstliıche Krıtik der Verfallenheıiıtgeber und eın belıebtes polıtisches ruck-
mıttel ist Sıe darfi nıcht ZUT Lähmung oder dieser Welt, Was dagegen selber Anzeıchen der
irratiıonalen Handlungen führen Verzweiflung Verlorenheıt? Evangelıumsgemäße Krıtik ist
lälst nach irratiıonalen Lösungen Ausschau nıe von Haß und Überdruß motiviert, sondern
halten Aber in der Polıtık hat der Irra- immer von 1ebe, TIrauer und konstruktivem
tiıonalısmus Folgen; als Beleg seien Interesse. Die Christen müssen aufpassen, daß
1Ur Stimmung und Geschehnisse von 933 s1e nıcht aufgrund von Müodetendenzen unhei-
geführt. ähmung wıederum führt ZUT Selbst- lıge jJlanzen eingehen.
aufgabe (Motto „heber roft als tot‘); sı1e äßt Eın unterschwelliges Motiv ıst sicher auch
keinen Handlungsspielraum. Die ngs T1IN; das Bestreben, cNrıistlıches Profil zeigen
auch mıt sich, daß INan dıe Problematik nıcht bzw. gewinnen. Viele Christen leiden
mehr ganzheitlich sıeht, ondern bestimmte mangelnder ıstlıcher Identität; S zeigt
Punkte herauslöst. Heute richtet sıch dıe Angst der Welt nıcht genügen agge; INa möchte

besser machen als diıe Väter. en WIT aberprimär auf dıe SOß. A-Waifen; dıe B- und (>=
affen werden fast übersehen, und der kon- gCNaU hın, das Bestreben seıne Wurzel hat
ventionelle Krıeg gılt dann beinahe SC. 9n als in cnNrıstliıcher Ich-Stärke oder -Schwäche?
harmlos. Sıcher nıcht immer iın der Stärke! ch-Schwä-

Die Abwägung ethischer Werte ist eın che macht besonders a für Ideologien.
Die kırchliche Landschaft ist avon esgewichtiges Argument für dıe stung. Die

Ausgaben für Entwicklungshilfe, Welthunger- andere als frel. In rmangelung eines ren
hılfe us  £ stehen ın einem erschreckenden Sendungsbewußtseins hängt INan siıch 1 aller-
Verhältnis denen für miliıtärische Zwecke le1 wegungen und Tendenzen Leider ist
Das gılt weltweit, oft auch ın den armsten gerade bei der Friedensdebatte dıe Ideologı-
Ländern Andere kulturelle Werte treten hıin- sierung oft eutlic verspüren.

ist das geistig-moralısche Klıma Die Analyse der Hıntergründe und Motive wiıll
beachten, also dıe ege von Versöhnung eine gewiısse Skepsis nıcht verhehlen Ich

bzw Haß, Von Wohlwollen DZW. Abgrenzung glaube, WITr tun gut daran, selbstkritisc
uUSW. So eutliıch das Problem ist, schwer ist se1in. Andernfalls ist keine Orientierung ZU

sen. em ist dıe internationale gewinnen. er eılıgte hat doch seine oft
erteska. keineswegs einheıitliıch:; adikale unterschwelligen Erwartungen und Ängste!
Moslems haben da hre eigenen Vorstel- Wenn uns der Friede WITKIlIC wert ist,
lungen. Aufs Ganze gesehen bılden jedoc diıe en WITr NS selber, auch und gerade als
ethischen Werte einen unübersehbaren Impuls Christen, nıcht der Analyse ausklammern.
für dıe Bewältigung der Rüstungsfrage. er erringt 1ian den Frieden nıcht C eicht!

Eschatologische Hoffnungen verbinden Eın romantisierendes Verhalten führt siıcher

schen Zukunftsbildern.
sıch leicht mıt „Realuto ien  66 und deologı-

ubBerlic. betrachtet
nıcht 7um Zıel; bloßer Protest ebensowenıg.
Aber Was bleibt? auf der anderen Seıite

reffen s1e sıch 1Im „Friedensreich“. Genauer dann mehr als dıe uralte porie, daß WIT ZWAaTl
den Frieden wollen, ihn Ollenbar aber nıchtbesehen jedoc reicht der ogen von dyerlslam-



halten DZW gewinnen können? Wır müssen eiınmal NUur 1m 1iNnDIlıIc auf die taats-, Ja
einen Weg über Resignation und Schwärmere!ıl weltbürgerliche Verantwortung der Chrıisten;
hinaus suchen Wır en nıcht damit beı der Wahrung persönlıcher oder kırchlicher

Interessen tellen sıch die rfordernisse ın derzufriedengeben, daß Man sıch einerseits mıt
den Verhältnissen ın und Wwıe jeder ege anders. Als einzelner Christ kann ich
andere miıtmischt 1im Kräftespie oder anderer- für miıch entscheıden, um des Evangelıums und
seits aus den Verhältnissen oder aussteigt. der Gerechtigkeit wiıllen Unrecht leiden;!”
Wır müssen die Vermittlung zwıischen dem „1N aber diese Entscheidung darf ich nıcht ınfach
der elt“ und „Nicht VoO der elt“ auch und auf dıe Gesellschaft übertragen. Das Kreuz
gerade beı der Frage nach Krıeg und Frieden, wırd in der achfolge Jesu Christı
Rüstung und Versöhnung finden Mar! S, 34); Zu Gesetz für eine Natıon

läßt 6S sıch nıcht rheben.
HII. Die Christen und der Friede Christen brauchen keine naıve Polıtiık be-

treiıben, die auäugıg die TODleme dieser
Was können und müssen die Christen für den elt verdrängt. Gerade der Sıeg Jesu Christı
Frieden eute unternehmen? WOozu nötigt s$1€e zeigt ıhnen Ja dıe 1eie und Tragweıte der
das Evangelıum? robleme: 6S €l schheDBlıc KOrTr 13, 25)

Sıcher steht keın Z weifel ber, daß Christus „muß herrschen, bıs er alle Feinde
das Evangelıum Friedensbotschaft ıst. Gott ist seinen en legt“ Die bösen Machtfaktoren
eın „Gott des Friedens“.!3 Zum Wortield Von sınd eine Realıtät, die Nan nıcht ınfach hın-
Friede ehören „Gerechtigkeit und TEU- wegwünschen kann Das Öse ist Wiırklichkeit
de im eılıgen Geist“ Röm l E 17) und alle und mehr als NUur die Abwesenhetr des Guten.!8
„Frucht des Geistes“, nämlıch Liebe, Freude, Christen wissen den weltweıten, dıe
Geduld, Freundlichkeit us'  e Gal 9i 22) Wır Schöpfung umfassenden Friedenswillen
sınd gerufen, den Frieden ver  ndıgen Gottes. Sıe können eshalb egoıstische, nat10-
99 elg sınd dıe Friedfertigen, denn S1C werden nalıstische und annlıche partiıkularistische In-
Gottes Kınder heißen“ (Mat 5! Es gılt, das nıcht akzeptieren.!? Sıe werden each-
kostbare Gut pflegen, sıch ganz ten, ONSLWO ın der Welt Menschen nach
einzusetzen und nıcht resignieren. Auch für Frieden und Gerechtigkeit dürsten (vgl Mat 9i
partiellen Frieden sıch der Eıinsatz. 6), und sıch für ıhre Belange einsetzen. Weil
Christen sollten immer beruhigend und Gottes Friedenswille Uurc und Urc pOSsIt1V
sScCNHlichten! wirken; das Feuer des Streites ırd ist, können s1E sıch auch nıcht Von negatıven
leicht angefacht, aber 1Ur schwer gelösc Motivationen (Haß, Neıd, Dıffamierung, An-
Allerdings: ihre „Gerechtigkeit muß sser sein tipathıe, Aggressıion, Frustration, u  nN-
als dıe der Schriftgelehrten und Pharıisäer“ ner“-Verunglimpfung USW.) leiten lassen.?0
Mat 3, 20) Sie müssen den Frieden besser und Man sollte nıcht VETBESSCH, daß VOT der elig-
tıefer heben als alle anderen. Sıe können sıch preisung der Friedfertigen die derer ste  9 „dıe
eshalb auch nıcht mıt Vordergründigem reines Herzens sınd, denn s1e werden Gott
zufriedengeben. Die Versöhnungsbotschaft schauen“ Mat 5: 8) Zu dieser Reinheıtge
Gottes will alle Bereiche unseres Menschseıns auch diıe nötige Dıstanz ZU Synkretismus mıt
durchdringen. Christliche Friedensinitijative pseudorelıgıiösen Weltanschauungen und
kann sich emnach nıe mıt Teıilzielen begnü- Ideologıen. Wır ollten uns immer wieder
gCN, der Missionsauftrag iıst nıcht eılbar. D:  en, unseTre eigentliche Triebfeder ist,

Christen dürfen angstfreı1 existieren, eıl WITr neuralgısc reagieren: beı der 1e€
Gott ın Christus die Machtfrage gelöst hat.!4 Gottes oder be1i dem vielleicht sehr geheimen
Sie können ın dem Bewußtsein handeln, daß Bestreben, ac aupten (se1
Christus der Kyr10s ist. Deshalb können sIEe freı Bequemlichkeitssphäre, selen uUunseTE
seın Vo alschen ertrauen, sowohl VO een, unsere Vorteıile oder se1 eın ideologi-
naiven Vertrauen auf die en als auch auf sches redo
dıe Waffenlosigkeıit. Sıe werden sıch nıcht mıt Christen können nicht thısch wertneutral
einem totalıtären milıtarıstischen Staat identi- en Sıe haben sıch für bestimmte Güter des
fizıeren können Sıe brauchen aber auch nıcht Lebens einzusetzen. Eın Friedenswille, der
das eıl in der Passıvıtät suchen das würde über einen ethischen Indıfferentismus hinaus
Ja auch den Verzicht auf Polıize1 und andere

Selbstver-
ist, H: der nıcht ınfach „Frieden jeden

Ordnungskräfte einschlıeßen). !> (!) Preis“2! will, wırd das weıte Geflecht VonNn
standlıc. gelten solche Aussagen zunächst schutzwürdigen Rechten und Gütern im 1C



haben Er hat „CLWAa: verteidigen“; WT das riedensbewegung. Was sıch eute
nıcht hat, dem ıst wahrscheinlich auch nıchts bZzw WAas bezeichnet wiırd, ist sıcher eın viel-
recht WE  z und heıilıg. Verteidigung VOoN Werten schichtiges Gebilde ıne Beurteijlung ırd ent-
ist zweiıfellos eın ethisches OsSstula! Zu olchen sprechend gemischt ausfallen Insgesamt han-
Werten en eiwa der Schutz des Bedürfti- delt sıch Üü] eine ambıvalente
gen??, aber auch ganz allgemeın die Menschen- Erscheinung. Fıinerseıits ist s1e weıthın eın sehr
rechte, also eine bestimmte ens- ernstha{iter Ausdruck der Friedenssehnsucht,
qualıtät, Freıiheıt, Rechtssicherheıit usw.23 Die- 1U8 tiıefer menschlıiıcher orge entstanden und

Werte tangıeren natürlich unmıittelbar den ın ehrlichem ollen verwurzelt. Viel dealıs-
polıtischen reich: ohne Werturteile über IMu steckt darın, oft auch eine hohe Achtung
polıtische Systeme kommt €e1 nıcht VOT dem Humanum. Grundlegend ist das
aA4us Es gehört unserer Verantwortung, dıe Verlangen nach einer gesicherten Zu-

kunft Andererseıits erfüllt e mich mıt TrauerWerte nıcht miıßachten und leichtfertig
verspielen. Wenn überhaupt eıne Gewaltan- beobachten, WIe manches der ÖOber-
wendung gerechtfert1i ist, dann ZUT Verte1i- le1bt, WIıe wenig ausgceWOgCNH das Be-

wußtseıin für die Breıiıte der ethischen Werte beıdigung ethischer Werte.*4
Daß dabe1ı die Gefahr des Gewaltmilßbrauchs manchen ıst und WwIıe ftmals gewichtige Pro-
nahelıegt, kann nıcht übersehen werden.®> Das eme schlichtweg übersehen, Ja negiert WOI-

ist mıt eingeschlossen, doch die den Die praktische Vernunft ırd vVvon Emo-
Furcht VOT dem Fehler-Machen darf nıcht jede tiıonen Zu leicht in den Hintergrund gC-
Aktıvıtät läihmen Auf alle darf Gewalt- T  n Die Grenze Z eigenem milıtanten

er  en ırd 1elfach Zu chnell über-anwendung immer NUur ultıma ratiıo se1n, h.,
wenn 6s gar nıcht mehr anders geht Diese schritten. Die Behandlung polıtischer Proble-
Grenze ist 1im allgemeınen erst sehr viel später m zeugt nach meinem Dafürhalten nıcht
erreicht, als oft meınt. Je kalkuliıerbarer selten von einer ge‘  rlıchen Kurzsichtigkeit
das Rısıko für alle Beteilıgten des ONINLKTIS ist, und Kurzatmigkeıt.
desto eher äßt sıch dıe ultıma ratıo vermeiden;: Als Christen haben WITr keinerlei nla hoch-
und Je ausgeglichener das Kräfteverhältnis mütig auf solche Bewegungen herabzuschau-
beschaffen ist, desto weniger leicht wiırd eine Das €e1| allerdings auch nıcht, daß WIT
Instabilıtät dıe ultıma ratio Wiırklichkeit WOCI - iıhnen ınfach unkriıtisch verpflichte: sehen
den lassen. ollten. 1elimenr sınd WIT gerufen, die Aufgabe

Christen können und sollen „Zeichei1“ „besser“ (ım Sınn Vvon Mat d 20) sen,
Wiıe diese aussehen, richtet sıch nach damıt dem Irrsınn VO  —_ Krıeg und Grausamkeıt

Person, Auftrag, mständen, Vorgeschichte, WITKIIC Einhalt geboten werde:; und diese Auf-
Perspektive und natürlıch nach Gewissen und
Führung UrCc| den eilıgen Geıist. Eın Ze1-

gabe steht immer noch VOT uns.

chen sollte eiıne charısmatische Entscheidung
se1n:; und dıe Charısmen sınd bekanntlıc
unterschiedlic gegeben Kor 12, 4ff.) Das Anmerkungen
iıchen muß oder SO auf Gottes Heıls-
wirken gegen seiner Schöpfung hinweisen. . E Es sıch dıe anthropologische rundfrage nach
Es muß eutliıc machen, daß Gott Gutes mıt SC  CICT Friedens!  igkeıt. V Theol. Gespräch

vorhat. Das Zeichen muß positive Akzente „Ist der ensC| gut?“
Vgl Predigten von Harry Emerson Hosdick.

setzen, nıcht ınfach i1USs einer Verweigerung Zu enken gibt der Umstand, daß einige christliıche
heraus, aQus einem Ohne-mich-Standpunkt ent- Polıtiker in der „Friedensbewegung“ eine wesentliche
standen se1in. Es darf auch nıcht NUur aus einer spielen, in ihren Parteien jedoc'! umstritten sınd, Ja als

polıtisc! gescheite: gelten.eın indıyvidualıstischen Perspektive gesetzt So rnhard Philberth, Christliche Prophetie undwerden, sondern muß die Verantwortung für Nuklearenergie (Taschenbuchausgabe, uppertal
das Ganze berücksichtigen. Als Freikirchler 1964). „Keıin Staat, dessen ac| auf eine antı-

christliıche eologie gegründet ist, würde eın wahrhaftund Piıetisten neigen WIT evt  — doch dazu, christliıches Volk miilıtaärısc. Je unterwerfen trachten.“das Zeichensetzen einseıtig in der Privatfröm- V Im übrigen seiıne Ausführungen 35—66.migkeit anzusıedeln und einem gewissen tradı- Dietrich nhoeffer, Ethık (Hrsg. ge, München
Teil 111tionellen Apolıtismus, der auch Urc. einen

1€! etwa Eduard Lohse, Grundriß der neutestamentl ı-Pseudopolıtismus nıcht aufgewogen wird,
erlıegen. chen eologie uttga: 997f.

Jes 48, 22 57
Zum eine Bemerkung ZU[Tr sogenannten So Jes 92 10; Röm 14, 17.



/  Q Ausnahmen müssen dıe Regel s  ıgen Man en Vorgeschichte und Hıntergrund der Studie, nämlıch dıe
eiwa das Verhalten von Kardınal Trafalen in  - Münster orschungsstätte der Evangelıschen Studiengemeinschaft
gegenüber dem NS-Regime Heıidelberg (s 12 u deren Veröffentlichungen) (4) Die

Solche Versuche wurden VOT CIMIgCET Zeıit 15 den Themenstellung, mlıch Frieden „als Prozeß der inımıe-
Niederlanden gemeldet rung Von Not Gewalt und Unfreihe!i: ZU bestimmen (S

V 1IC Aufsatz „Zum erständnıis der Berg- ann noch erweıtert wurde „JC nachdem mıf Mını-
predi; Theol Gespräch MICTUNg von Nngs! vVon mıft Irost Oder Identi-
12 Die Berührungen mıf der Kanzcnh Antı-Atom-Bewegung tätsgewınn 98f —“
hegen auf der and
13 Gerhard Delling, Die Bezeichnung Gott des Friedens Dr Wıard Po kes
und hnlıche Wendungen in den Paulusbriefen Festschrift

Kümme!l (Jesus und Paulus Hrsg 1S, ÖOberförsterkoppel 2055 Aumühle
räßer, Öttingen S 76—84

Das bringen dıe Briefe dıe Galater und Kolosser
z7um Ausdruck
15 Eıne W Analogıe stellt dıe Ablehnung medizinısch-
ärztlıcher ılfe D Namen „absoluten Gottvertrauens dar
16 Wır rühren damıt natürlıc! das beraus problematı-
sche Gebiet der sogenannten Zwei-Reiche-Lehre Die Lehre Jesaja und der Friede

er TODIemMe und Fehlentwicklungen N be-
Recht vgl Gerhard Ebelıng, Die Notwendigkeıt

der Lehre Von den Zweı Reichen Wort und laube I Die für mich faszınıerendsten Friedenstexte(Tübingen Das Problem wırd der
Praxıs CeINeET. Gemeinde eiwa dort S1IC:  ar wiederholt der stehen beim Propheten esaja
von ußen her Rechtsbrüche, 1Iso törungen, Demo- Irotzdem WalIecen und dıe andern großen
lıerungen us'  € erfolgen. S oll und darf dıe Gemeinde beı den
Behörden einholen? Propheten Israels keine Schalom- Theologen
E o etwa 1 Kor 6, oder Friedensforscher! Ganz Gegenteıl

Die „Friedensbewegung“ iıhrer eıt dıe bıs18 Der Gedanke, das Böse als C1NCN angel von Gutem
verstehen, ist i Neuplatonismus Hause. Erı1st aber uch dıe Tage des Zusammenbruchs hıneıin nıchts

verbreıtet nıcht zuletzt hınsıc| der Anthropo- sseres wußte, als „Heıl“ schreıien, urch-
logıe Die TODIeme von eNnsC| und ese gelten
annn als grun|  ZUC behebbar:; an muß dıe perren schauten als Augenwischereı „Prophet und
für das Gute seıtigen Priester, jeder Und heılen den

Das gılt uch in 1C| auf dıe ybrıs des Menschen, den Schaden Volkes obertflächlıch ındem
gesamten K 0osmos NUur auf sıch ZUu beziehen Eın oOlcher SIC schreıen Friede! Friede! (Schalom! Scha-
Anthropozentrismus vernachlässıgt B dıe JTierwelt Die om Aber gıbt keinen Frieden“ (JerBıbel hıer dıe weıtere Perspektive (z Röm 8 19ff
Jona 4 11) 13 vgl Hes 13 16) Solche 1 heologıe der

Die en sınd bekanntlıch wieder yjekten usıon angesıchts der Katastrophe Mag Erin-
gatı'  T Motivationen gemacht worden Man sucht sıch
den Schuldıigen Andersdenkende werden schnell ıffa- dıe Endsıjeg-Parolen Ll etzten

miert von der Frıedensbewegung” heute als Krieger“ Krıieg wachrufen och mehr dıe Haut
geht das, V 1C hundert res  er, alsorgens zweıile. Kissinger, daß der sogenannte

kalte Krıeg JC aufge! hat) Auf der anderen eıte werden Jesajas, den Heiılspropheten vorwirft So
Friedensvertreter als Versöhnler“ abgetan spricht der Herr: dıe Propheten, dieWas für n Friede wäre das eigentlich?
27 Man en| dıe alttestamentlıiıche Prophetenpredi; ]  in Volk verführen dıe Friede!” schreıen,
etwa des Amos und Hosea enn eißen haben aber dem den
23 1€| azu TIhorwald Lorenzen, e0| Gespräch
1—2 Krıeg erklären, der ıhnen nıchts 7 aul

Man sollte dıe Problematık nıcht NUur dem steckt Darum wırd Nacht für euch ohne
Vısıon und Finsternis ohne ahrsagungBlickwinkel des regulären Völkerkrieges betrachten Die

Formen und Gelegenheiten gewaltsamer Konfliıkte sınd denn keın Gotteswort ırd daseın“ (Miıcha
heute nel breiter ul Auf keinen Fall darf A mM 5 - 7)Problem der terrorıistischen Erpressung vorbeigehen
25 Wann ist Wıderstand geboten Wann nıcht? Wo gerät Jesaja hatte Unheıil anzukündıgen WIC alle

rhebung — dıe Grenzen des VorT ott und den Schrift“-Propheten sraels VOT der Zerstörung
Menschen Vertretbaren? Jerusalems Und SIC chwiıeg er
Literaturhinweis Als neueste bıblısch-exegetische ZUMm Ihema Schalom WIC auch zum „Bund“
Studıe erschıen VOTr urzem Ulrich Luz (u ), Eschatologıe und „Geist des Herrn Wıe besoffen schienen
und rıiedenshandeln Exegetische Zur Frage ıhm dıe Priester und Propheten Jes 28 fchrıstlıcher Friedensverantwortung (Stuttgarter Bıbelstu- dıe SC sehr überzeugt WaIricn Von den unabän-1en 10l Stuttgart, KB  E 981 214 5.) Folgendes Ist von
besonderem nteresse (1) Das Ihema dıe Bezie- derlıchen Heıilsabsiıchten Gottes mıt SCINECIN
hung zwischen TIE| und schatologıe azu S 10) (2) Die Volk dıe mıf allzu leichter and eologıe in
iträge als soiche Luz bringt eben der 1'  rungden
Teıl über us ZUm kırchliıchen Friedenshandeln; Polıtik umsetzten und umgeke Schuld und
er schreıbt über dıe Propheten des Lampe über Unrecht Israels schlugen für dıe Chalom-Pro-
dıe Apokalyptiker und Hoffmann über Jesus (3) pheten überhaupt nıcht uCcC Der Gott



Israels wurde Zu selbstverständlıch als Ga- eıt nach dem so  en syrısch-ephraimi-
rant des Wohlergehens angesehen Die eıls- tischen Krıeg 1342739 Chr als dıe Randge-
propheten behaupteten SCNHIIC daß der Frie- biıete des Nordreichs darunter dıe Stammes-
den Gottes mıf dem Frieden sraels identisch gebiete VO  — Sebulon und Naphthalı ZUuTr Strafe

] Sıe schlossen VOoT der Wırkliıchkeit der La- für den Auifstand in dreı assyrısche Proviınzen
C dıe Augen Jes 79 10) Jesaja mıe SCINCNMN („Weg nach dem Meere Küstenstraßen beiı
finsteren Drohungen aber machte sıch unbe- Dor, „Land des Jordan Gilead
1e beım Volk (30 14) Israel WaTr VeTI- und „Bezır! der Heiden“ = Galıläa) al-
stockt (6 10) Unter olchen Umständen 1sSt delt worden In die Bestürzung und
schon erstaunlıch daß Jesaja das Wort TIE:| Ängste, dıe diese Kriegsaktion erusalem
(Schalom) überhaupt noch den und ausgelöst en MmMag, singt Jesaja das Lied
MmMm wenn auch Ur an der9Stelle Kap VO Ende des Krieges und von der des

Die aCcC des Friıedens allerdiıngs 6CI- Königskındes dasu Friedefürst“ heißt Jes
scheıint äufiger außer in Kap VOT allem /  Q } Zürcher Bıbel) Das Joch

und greiflic daß viele der Fremdherrschafi ırd zerbrochen Urc
usleger Jesaja dıese exte absprechen Sıe wunderhaf{ftes Eıngreifen des Herrn WIeE ZUTr
verstehen den Propheten des Jh VOT Chri- eıt Gıdeons („Miıdıanstag“ IC 7) olda-
S{US aAus Gründen VO  Z SCINCGT Unheilsbot- tenstiefel (ein Fremdwort dem Zweıiıstrom-
scha: her vgl Kap 6) Wıe sollte OT über alle und Blutmantel verbrennen Dn Feuer
angekündıgten Kriıegerischen Katastrophen Gottes Begeıisterter ubel bricht ] Volk üus
hinaus VO Frieden haben reden können?! Eın Königskınd ırd eboren, 1ger
och wırd neuerdings deutlıcher daß Herrscher besteigt den ron Davıds Aber dıe
dıe vorherrschende Begrifflichkeit und Vor- VIeT Würdenamen dıe ıhm gemäß ägyptisch-
stellungswelt Von Jes Ö und jerusalemıischem Hofstıl verlıehen werden,

durchaus Jesaja und SCINGT eıt übersteigen (wıe auch dıe Könıgspsalmen, D

passcn und dal C1Ne bestimmte gZC- und 10) diıe polıtıschen Möglıchkeıiten jedes
1C  IC S1ituatiıon für Jes angegeben WeT- Jerusalemer Königs bei weıtem. Der vierte der
den kann, in dıe hıneın der Prophet spricht göttliıchen ıte ist sicher der wichtigste: „FrIie-
Die Welt des en ÖOrılents stand Jesajas defürst“ Sar chalom):; denn der Schalom

der Schreckensherrschafi der Assyrer wırd SCINCGCT Herrschaft von unbegrenzter
Sıe überzeugt, daß hre Krıiege Dauer Cin 6)

Der Friedefürst braucht also keın Schwert
dıe Weltherrscha für sıch orderte und darum
Auftrag iıhres Reichsgottes Assur führten der

mehr:; der Krıeg ist Olilenbar endgültig bese1i-
Unterwerfung oder Ausrottung aller besiegten tigt Gott hat WIC in  > den Zeıten der Rıchter
Völker In beispiellosen Eroberungszügen be- den Krıeg selbst iM dıe Hand Der
trıeben dıe assyrıschen KÖönıge iıhre iımperlalı- Krıeg WäaTr in srael nıcht „heılıger rıe WIC
stische Polıtiık mıt unmenschlıicher ärte und Assur, sondern Sınn Jahwekrieg
versetzten das Zweıiıstromland, Persien, Me- Darum autete dıe wichtigste Empfehlung für
dıen, Phönizıen, Palästina, Ja Ägypten i srae. Mose 14) „Der Herr wırd üreuch
ngs und Schrecken Krıeg Wäal heilıge Ver- se1d ihr NUTr stille Genau 1ese alte
pflichtung, Ja 1SS10N für Tıglat-Piıleser 1 Maxıme des Jahwekrieges aktualısıert Jesaja
Salmanasser und anherı Ihre Eroberer- wıeder „In Umkehr und Ruhe hıegt ucCcT eıl
willkür sıch deutliıchsten in ihrer De- 1 Stille!  en und ertrauen 1egt CUTE StÄär-
ortatıons- und Umsıedlungspolıutik dıe S (30 15)
gründlıc Wäl, daß dıe zehn tämme des ord- War Jesaja ein polıtıscher Quietist der stafit
reichs srae eıther purlos a der Geschichte Handeln das Beten, statt Kämpfen das Glau-
verwunden sınd ben empfahl? Die rage 1st nıcht leicht
esaja mußte erleben, WIeE dıe furchtbare beantworten In Kap unterbricht Jesaja
Kriegswalze der Assyrer Palästina von Norden nıg has be1i Verteidigungsanstren-
nach en aufrollte el verschwand ZUng«eCn mıt Hüte dıiıch und bleibe ruhig” und
Kleıinstaat nach dem andern und wurde ZUur ıhr nıcht bleıibt ihr nıcht“
assyrıschen Provinz 721 Walr sraels Nordstaat Und später ge1ißelt mıt scharfen Worten dıe
mıt der Hauptstadt Samarıa Ende 701 Rüstungs- und Bündnispolıitik 1as (Kap
stand Sanherıb VOT den Stadttoren Jerusalems: der Löwe knurrend über Beute
ganz Juda wurde trıbutpflichtig. Jes ge wacht SO der Herr über Stadt (31 4f
wahrscheinlich, WIeC Alt gezeigt hat“, dıe Wenn erst einmal der Friedefürst herrscht



dann sınd solche Kämpfe ausgestanden Der Gottes geschlıchte Der göttlıche Schieds-
Krieg scheıint abgeschafft der Friede ırd Spruc macht dıe affen überflüssıg Das
ohne Ende sCIN e1icC Davıds (9 nach Alt-Jerusalemer Heıilstradıtion Gott
Dennoch ırd der messianısche Herrscher selbst tat nämlıch dıe affen zerstören (Ps
nıcht ohne Arbeıt sSCIN ecC und Gerechtig- 10f auch noch Jes / 4Af unternehmen dıe
keıt wollen gepflegt SCIN, damıt as Reıic Völker selbst Schwert und ple werden

hat (9 6) Der ID Psalm preıist olches frıiedlichem Ackergerät 6 Der rieg ist
richterliche Tun des Königs der den Armen Ende Von Gott selbst belehrt verzichten dıe
VOT ecinen Bedrängern rettet und sıch n dıe Völker auf das Lernen des Kriegshandwerks
Rechte und Nöte der leinen Leute kümmert Vom eic des messianıschen Könıiıgs 1st hıer
Der rıede (Ps 72 chalom 1st also nıcht gar NIC. mehr dıe Rede Jerusalem ırd
NUuTr dıe Abwesenhe! VO Krıeg, sondern auch Rechts-Zentrum er Völker
ozıaler Friede, Ausgewogenheıt der nsprü- Läßt sıch von Jesaja her eın Beıtrag für dıe
che, glückliches en Ja, dıe Natur heutige Friedensdiskussion gewınnen? Die
trägt p olchem Friıeden mıt beı Es ırd TODIeme und ıhre Lösungsmöglıichkeıiten
reichlıiıch wachsen und Überfluß Korn ı SCINCTI eıt sınd sıcher nıcht einfach unseIC
an SCIN. Zeıt übertragen 1ele Vertreter der heuti-
In Jes 10 beschreıbt Jesaja dıe ewaltı- SCH) Friıedens  wegung wırd csS zudem stören,

Friedensherrschaft Aus dem Stumpf der daß der Prophet S() entschıeden von der
abgehauenen Davıdsdynastıe ırd eCin pro Alleinwirksamkeıt Gottes ausgeht daß
der messianısche Herrscher, hervorgehen und mMenscNHliiıche Kooperation ausgeschlossen

scheıint Immerhıiın steht Jes WIC1 Geist des Herrn Gerechtigkeit schalien Das
Stichwort Schalom 1st nıcht ausdrücklich deutliıcher Zusammenhang Von Gotteser-
genannt trotzdem ist offensıichtlich daß dıe enntInıs oder Eıinsıcht in göttlıches Iun und
eıt des Krieges vorbeı 1st Außenpolitisch g1bt Gestaltung des Friedens
68 keıine Kämpfe mehr:; arum setzt der Friede- Daß dıe Abwesenhe!: Vo  — Kriegshandlungen
fürst 611 Waffen‘ für dıe Rechtlosen schon Friede bedeute, ırd aufgrund des en
Der Stab se1nes Mundes“ und der estaments nıemand behaupten wollen Der
seiner Hüften“ schaiien den Geringen ec Friede 1st ZWAal wunderhaite abe Gottes aber
(11 4f ogar aufs Tierreich ırd diese keıin fertiger Zustand vielmehr ein Lebenspro-
Regentschaft Auswirkungen aben, Wolf und zeß Es gılt demnach den Frieden Öördern
amm werden in friedlicher Koexistenz en und rÄl gestalten Maßstab seiner Qualıität 1st
UrCc| dıe Erkenntnis des Herrn ırd das ob dıe edrückten jubeln können (9 3f ), ob

Land völlıg VO Bösen efreıt werden, dıe gesellschaftlıch Schwachen iıihrem ec
daß sıch dıe Völker vertrauensvoll Gott kommen (11 ob 6I Modell werden kann für

zuwenden das Zusammenleben der Völker (2 5) Das
ach der etzten Bemerkung 1st dıe Frage Wiıchtigste aber, Was Jesaja Zeıtgenos-
stellen, ob dıe Friedensvorstellung Jesajas sCH und auch hat 1sSt daß Gott
natıonalen oder internationalen Rahmen ha- vertrauenswürdiıg 1st nıcht dıe affen

Bısher schien der TIE: VO Berg des
Herrn her NUur auf das eic Davıds ZU- Anmerkungen
trahlen aber für esaja dıe Stelle
Kap heranzıehen kann der ext steht TeYy: nfzıgre sinnung über Krieg und Frieden‘

] Vgl den umfassenden Literaturbericht von Heıinzhorst

iIn; Theologıische Rundschau, Jg 45/46, 1980/81.]} auch in ıcha 3), wofür gute ründe
Schmid, salöm, „Frieden‘ ım Alten ÖOriıient und ımsprechen) dann erwartet esaja für dıe große Iten Testament, Stuttgart 1971, 68Zukunft dıe Gott heraufführen ırd urch- Vgl dıe Geschichten Israels und epsen, Von Sınuhe

einen Völkerfrieden Das 1st WIC bıs Nebukadnezar, Trlın 975 S
auch beı Jesaja und in den Zionspsalmen Alt, Befreiungsnacht und Krönungstag. esaja 8, 23
zentralıstisch Der Berg des Herrn, das Heılıg- 9, In: Kleine Schriften, I1,

5 Wiıldberger, Jesaja ] Z Bıblıscher Kommentar,tum in Jerusalem, erhebt sıch ZUT Mıtte der Ites Testament, X, > Neukırchen 1972,Welt Die Völker sınd ZU frommen allfah- Vgl Bach, der ogen zerbricht Speere zerschlägt
[C] geworden, dıe ZUm Gott Jakobs streben und agen mıiıt Feuer verbrennt In Probleme bıblıscher
Vom 10N aus ergeht wegweisendes Wort des Theologıe, hg von Wolftf München

971 1ifHerrn Das Was dıe Völker er ZUu use1n-
andersetzung und Krıeg geführt hat ırd Dr Wınfiried Eisenblätter

internatiıonalem Gerichtsverfahren Achtern jek 73 2071 Hoisdorf
13



der seinen Namen mißbraucht“ Ich werdeDer Friede und das Zweite eDO ellhörıg, ennn der Name Gottes für Ziel-
Theologische Meditation setzungen herhalten muß, die identisch sınd

mıt Zielsetzungen der praktiıschen Vernuntift.
Es Mag sıch Uum Mıssıonsimperlalismus, ül
Entwicklungshilfe, Emanzıpatıon der Far-

Dem ema Frieden eignet Ööchste Aktualı- igen, der Frauen USW., mediziniısche
tät, und Z Wal 1im gezielten Sınn des polıtisch- Dıakonie, S  N Pazıfismus, den amp: für
milıtärischen Friedens. Dieser gılt nıcht als Menschenrechte oder irgendein anderes Po-
höchstes Zıel, vielmehr als notwendige Vor- stulat des Humanum handeln Es andelt sıch
aussetzung einem rıeden 1m umfassenden Zielsetzungen, die ohne einen cNrıstlichen
Sınn, der etwa als „Prozeß wachsender Solıda- Impuls nıcht entstanden wären. Der christliche
rıtät und Integration“ definiert wird. So wırd Impuls 1eß sıch Jeweıils rasch aufsaugen Von

einseıitige stung gefordert. Die aTro- einer herrschenden Weltanschauung, ın deren
le „  hne Rüstung eben  .. ırd ausgegeben. ora jetzt als vernünftige Notwendigkeit
Und dann der Appell dıe Christen: „Insbe- der Weltgestaltung erschiıen. Der rad der
sondere WIT sınd aufgerufen, A olcher Ver- Vernünftigkeit bleibt 1mM einzelnen umstritten.
wirklichung des Friedens miıtzuarbeıiıten.“ Der Es ist jedoch eın grundsätzlıch bedenkens-
alttestamentliche Begriff des Schalom ırd Z1- Vorgang, daß ursprünglıch cNrıstliche
tıert; dıe Bergpredigt und dıe gewaltlose Impulse sıch in vernünftige Notwendigkeiten
Jesu werden beschworen. Es sollen also Ele- verwandeln, also theologisc esehen VeTI-

der Gottesverheißung, FElemente der pflichtenden Gesetzescharakter annehmen.
Gottesreichserwartung unmıittelbar in praktı- Der Name Gottes mußte 1im Bewußtsein der
sche Polıtik umgesetzt werden Als se1l 6S Zeıten zunehmend überflüssıg und heimatlos
selbstverständlıch, erkehrt siıch dabe1ı das
Verheißene ın eın Postulat des Machbaren und

werden. Dies gilt für den reich der elter-
kenntnis DZW. seiınen Niederschlag 1im Lebens-

das Charısmatische der-Lebenswirklıch- gefühl WIe eben auch für den reich der Welt-
keıt (Jesus, die Bergpredigt!) ın eın christliıches gestaltung. Gottes chöpfer- und Herrenehre
Gesetz. Eın Zug intoleranter Gesetzlich- wiıird ıhm in der Welt vorenthalten. Der
keıt ist geradezu atmosphärısc pürbar. Mensch eiß —  n siıch elbst, Was ahr und S  z
In olchen pazıfıstischen Strebungen SDanNnncn gut und böse ist, und 68 gibt keıine vernünftigChristen mıt Menschen und Gruppilerungen vertretbare Posıtion, Von der aQus ıihm das
vVvon ausgeprägt polıtischen Ideologien am- grun  ZUC und schlüssıg bestritten werden
IN  3 Wo andere sıch auf dıe Vernunft oder auf Könnte. (Es gibt.da allerdings die existentiellen
dıe Vernünftigkeit ıhrer eologıe berufen, und geschichtlichen Verlegenheıten. Um sıe
erufen sıe sıch auf Gott und das Evangelıum. wird öffentlich gestritten, eıl S1E als prinzipiellabe1ı ich den Eindruck, daß der Rück- lösbar gelten. An ihnen wırd jedoc' Vor em
griff auf das „göttlıche Programm“ des rlie- eimMIiıc und chronısch gelıtten, Was aber nıcht
dens subjektiv unterschiedlich motiviert ist. uC schlägt, eıl Leiden keın fester Wert
Für dıe einen Mag 6cs uUum die theologische ist.)
Legitimierung ihrer vernünftigen Einsıchten Es ist, als habe Gott sıch selbst zurückgenom-gehen, um gutgläubiıg oder auch hıinterlıstig) men. Es ist, als übe CT sıch in Geduld Es ist, als
destillherte christliche Doktrinen für den polıtı- warte CT, daß einer z lauterer Gottessehn-
schen eDTraucCc Für dıe andern mag der SUC. nach ıhm ruft Wie tiefenttäuschend und
Rückgriff USCTruC für die Vernunft-am- mıt ec empören ist 68 da für den Suchen-
Ende se1in. abe!l wird jedoc wieder mıt der den, enn die Christen immer wieder Zzu
Vernünftigkeit des göttliıchen Programms g- verstehen geben, Was S$1e der Welt ihrer
echnet und argumentiert. Der Unterschie Rettung rÄl geben hätten, 7um Beispiel hre
steht also nıcht 1Im Wesentlichen, ondern In überlegene Friedensethik!
der Gebärde Die Vernunft ihrerseits steht 1m Der Name Gottes ist egeben, damıt WIT
Dienst der vitalen Interessen, auch der Gott beı seinem Namen anrufen. Er ist uns
Überlebensangst und des Machttriebes egeben Zum (  e „Du, Gott!“ €es eden
In dieser Sıtuation mır VOT em das von ıhm und über ihn kann NUur eın bekennen-
Zweıte ein: „Du sollst den Namen des des eden, eın prechen —  7 Betroffenheıt, 1Im
Herrn, deines Gottes, nıcht iıßbrauchen; Staunen, iın Demut se1in. Es bleıbt immer ganzdenn der Herr ırd den nıcht ungestraft lassen, nahe dem Schweigen und dem Stummseın.



Wer mıt Gott argumentiert, argumentiert mıt totalei1 rohung muß auch der TIE! total
einem vernünftigen Gottesbegri und verrät, se1in, ennn T WIrKlıc sein soll. Es kann
daß er nıcht aus der Begegnung mıt ıhm zwıischen dem Frieden nach außen und dem
kommt. en nach innen nıcht mehr WeTI-
Zur nrufung ist uns der Gottesname egeben den. Und riıede nach innen im Sınne des

eın Christ aus Vernunftgründen von gesellschaft  lıchen Friedens ist nıcht mehr
der Notwendigkeit der affen überzeugt ist, sondern VO Frieden der eele. Dıie Alternatıi-
ob Vernunftgründen für einseitige ıst' rIE' total oder keın TIE! Der
Abrüstung Jädiert el ırd das eine oder das Zusammenhang ıst zwingend. Und ist
andere ernsthafterweise 1U mıt Furcht und eutlıc WwIıe die Gottesverheißung VO
Zıittern können, und das€l für ihn fassenden und es durc!|  ringenden Frieden
NUur nrufung des Namens Gottes. 1C —- säkularen Postulat geworden ist. Es ist
ZUT Legitimierung dieser oder jener vernünfti- anscheinend unvermeıdbar, daß 1mM Gefälle der
gen Zielsetzung dient der Gottesname, sondern menschlıichen Geschichte dıe göttlıchen eıls-
dazu, daß der, der der Not dieses oderjenes er von den Menschen selbst uf ıhre Weıse
eges aufschreıt, den Namen dessen ennt, ergriffen werden. Der Mensch, die Mensch-
der hört und sıch auf seine Weıiıse erbarmt. Der heıt, dıe gesamte Schöpfung ist WwWıe üchtig
siıch auch über UNSC mıt Furcht und Zıttern nach dem eic der Vollendung. Von innen
beschrittenen ethischen Wege der erbarmt, getrieben, kann s1e nıcht anders, als iıhr Wesen
daß souveräan s1e alle gleichermaßen Ge- verwirklichen. Denn das eic Gottes ist
richtswege sein läßt, auf enen WITr nıcht dem die Heımat und die Bestimmung der chöp-
endgültigen Untergang, sondern seinem Wäal- fung ntellektuell läßt siıch abschütteln, daß
tenden und Urc es INAUrCcC kommenden der Ursprung des Menschen beı Gott ist,
eic entgegenhasten. Auf diesen egen wird exıistentiell nıcht
die nrufung des Gottesnamens wahrhaftig Die göttlichen Heilsgüter in den Händen der

enschen das kann nıcht gutgehen! Dernıcht ZUT Notwendigkeıt der Vernuntftt, aber
ZUT einzigen Möglıchkeıt, dıe eigene egele Charakter des Totalen, der den Heılsgütern
retten und bewahren. eignet, muß sıch notwendigerweise 1Ns otalı-
Das eine ist sıcher: Gott äßt sıch Urc dıe taäre verkehren und damıt in das, Was den
Vernunitt, dıe ın iıhrer bedenklıiıchen Unsicher- Menschen nıcht vollendet, sondern aufs äußer-
heıt die Menschenwelt nOTtIalls auch UrCc eın ste bedroht Was wırd €  6S für das Menschsein

und den Frieden bedeuten, WEenNI dıe menschlı-„göttliches Programm“ reiten sucht, nıcht
für den olg vereinnahmen. Wır müssen che Selbstsucht, S der dıe Aggression ent-
jeden ethischen Weg, den WITr Zu Frieden springt, zwangswelse unwirksam emacht
hın meınen müssen, selbst verant- wırd? „Seın wollen wıe ott“ 1st das eheime

Daß WITr etzten €es keinen ethı- Ihema des Menschen. Er wıll dıe göttlıche
schen Weg VvVe:  —_ können, sondern daß Wırkliıchkeit von siıch selbst her schaiien
Gott in unendlıiıcher 1€ dıe Verantwortung Deshalb muß Jetzt den totalen riıeden
für jeden Weg 1im Kreuz und in der Auferste- suchen, aber auch dıe totale Gerechtigkeit und
hung seines Sohnes auf sıch hat diıe otale Freiheit und dıe gegenwa und
und daß dıes, ennn dıe eıt ans Ende gekom- die Allmacht Er muß 685. och stoßen WIr hıer
© ist, ndlıch rlösend Ollenbar werden wird nıcht NUur an Grenzen, die unverrückbar sınd,

das ist keıin kalkuliıerbarer Faktor in der sondern hiıer werden dıe chsten Güter Z71\
den Menschen zerstörendenirdisch-ethischen echnung. Es ist nberühr- subversiven,

bares Geheimnis und nichtversiegende Quelle Kräften. Dıie Reich-Gottes-Elemente werden
des Glaubens, der offnung und der 1e€ auf dıe Welt der Menschen „Der Herr
den unterschiedlichsten egen der Dunkel- ırd den nıcht ungestraft lassen, der seinen
heit. Für die Vernunft jedoch, die alleın 1im Namen mißbraucht  “
Bereich der sogenannten Weltverantwortung Mıt der Sendung des Sohnes Gottes und mıt
zuständig ist, gilt Hıc odus, hıc salta! Da der Präsenz des eilıgen Geistes ist dıe
kann sıch auch kein TIs Hinweis auf Geschichte der Welt ın einem sehr realen Sınn
höhere nstanzen und fehle der Mithaftung in diıe End-Zeıt, iın ıhre totale Krise
entziehen. „Wiıe lange noch, Herr?!*® eingetreten. Christus weckt alle Geister. Der

Mißbrauch des Gottesnamens ist nıcht daFriede ist nıcht mehr begrenzt und scheıiden
die Abwesenheıt von Krıeg und die icherung vermieden, V dıe Berufung auf Gott für die
der territorialen ntegrität. Im Horizont der vernünftigen Zielsetzungen der Weltgestaltung
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ehrlıcherweise aufgegeben ist. Der Mißbrauch idee. Mıt der eıt entwickelte sıch ıne regelrechte
des Gottesnamens ist 1m Horizont der End- Friedensphilosophie. Die christlichen Denker schal-

sıch in dıe Überlegungen ein, wobeı sıe bıblı-eıt die anscheinend unausweichlich eworde-
Pragmatisıerung der göttlichen Heıilsgüter. sche und philosophische Aspekte miıteinander VeTr-

Und die Strafe, dıe auf Manıipulatıon dieser banden Den Höhepunkt stellt Augustinus dar. Er
hochgradıgen Explosivgüter steht, ist dıe, daß ll nachweısen, daß alles der Welt UrC| Frieden

Bestand und daß In en Wesen das Verlangendiese den Menschen und seıne Welt
nach Frieden vorhanden sel. Er nımmt aber uch aufDenn dıe Welt kann das Reich Gottes nıcht

fassen. Es ist umgekehrt: Das e1ic Gottes wıll dıe Urc Christus geschaffene Sıtuation Bezug und

dıe sıch auflösende Welt sıch anverwandeln. verweiıst auf den himmlıschen Frieden, der Friede
erst ZUT Erfüllung OMM!Sein Herr ist der Gott, der Vater, der Sohn und L esenswert ist ach WIe VOIT diıe SsOß. Pax-Tafel (Au-der Geıist, der iın der Ewigkeıt das und gustinus, Gottesstaat, 19, 13); uch wenn Wır ihredıe Strafe aufhebt, die er sıch für die eıt Sıcht von ensC| und Welt nıcht mehr in em tel-

gebunden hat „Komm bald, Herr Jesus!“ len, bringt si1e doch SC den umfassenden Zusam-
menhang der Friedensbeziehungen zum Ausdruck.

Heınz Langenbach So steht enn der Friede eınes Körpers ın dem gC-
Süntelstraße a, 2000 Hamburg ordneten Verhältnis seiner Teıile, der riede einer

vernuniftlosen egele in der geordneten Ruhelage der
riebe, der Friede einer vernünftigen Seele in der gC-
ordneten Übereinstimmung von Denken und Han-
deln, der Friede zwischen Leıib und eele ın dem BC-
ordneten Leben und Wohlbefinden des seelten„Friedensforschung“ Wesens, der Friede zwıschen dem sterblichen Men-in der Antiıke schen und ott in dem geordneten gläubigen Gehor-

das ewige Gesetz, der rTIiede unter Men-
schen in der geordneten Eintracht, der Friede des

Bereıits dıe vorchristliche und christliche Antıke be- Hauses in der geordneten Eintracht der ausbe-
schäftigte sıch cht eingehend mıt dem TIThema Frie- wohner im fehlen und Gehorchen, der rIiede des
de (s dazu rich Dınkler, „Friede“ Reallexikon es in der geordneten FEıntracht der Bürger 1m
für Antıke und Chrıistentum, V, 1972, 434{ff.) fehlen und Gehorchen, der Friede des himmlı-

sıch, dıe damalıgen Gedankengänge kritisch schen Staates ıIn der bestgeordneten, einträchtigsten
mıiıt den heutigen vergleichen. Die griechisch-rö- Gemeinschaft des Gottesgenusses und gegenseitigen
mischen Phılosophen behandelten das TIThema VOT eNusses in Gott, der Frı
em als das Problem der Gerechtigkeıit; wichtige der Ordnung. ede er Dinge In der uhe

Stichwörter sınd ebenfalls Ordnung, Gemeinschaft,
reundscha: Gleichgesinnung und Menschheits-
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Theologisches
esprac

4/892 Freikirc  c eiträge zZzur Theologie
nhalt mehr selbstverständlic den nfang

Lebensgemeinschaft Untersuchungen aus
dem protestantiıschen Raum ZCIgCN daß dıeHolger Kelbert, Vor ott und der

Gemeinde kırchliche Irauung den etzten Jahrzehnten
eine starke wertung rfahren Die

Hartmut Bergfeld Das Erscheinungsbild der nzahl der Paare, dıe beı ıhrem Zusammenle-
Glossolalie bei auUluSs ben sowohl auf dıe kırchliche Bened:ı  10N

(„ Trauung“ als auch auf dıe staatlıche Legıiti-
matıon „Standesamt‘ verzichten, mm be-Hans-Jürgen ‚De Gemeindewachstum 21-

Chance zwischen Fetisch un Betriebs- sonders in tädten Dıie lıegen
blindheit einerseits in  >; zunehmenden Entfremdung

von der Kırche und damıt
Priıvatisierung, andererseıts in wiırtschaftlichenEdwin Brandt Theologische Impulse der Ge- berlegungen.meindewachstumsbewegung Die en „Großkıirchen“ rcagıleren ter-
schiedlich auf dıese Entwicklung. Die atholı-
sche Kırche kann CINC NUur VOoT dem Standes-
beamten geschlossene Ehe kırchenrechtliıch
nıcht anerkennen während dıe protestantısche
Kırche dıe kırchliche Trauung ZWAarTr IN ıhren}  A „Lebensordnungen vorschreıbt aber beı ©1-

Trauung nem Verzicht darauf keıinerle1 Konsequenzen
zieht Kommt esS CINeT kırchlichen ITrauung,D  ‘“  m S() reffen €e1 ferner dıe unterschiedlichen
Erwartungen des Brautpaares eiınerseıts und
der Kırche verkörpert ihrem Pastor
andererseıts aufeinander Da der tan-
tischen Kırche und ıin den evangelischen Frei-
kırchen die kirchenrechtliche gründung
wegfällt, muß N andere ründe für den Dienst
der Kırche beı Eheschließung geben
Wenn dıe Kırche 1em Brautpaar nıcht mehrVOTr ott und der

emeinde  66 geben kann als den tradıtionellen und elerli-
chen Rahmen für den Beginn ihrer Ehe, dann
werden sıch dıe Zahlen derer mehren, dıe dıe-Auswertung der Umfrage Zur Praxis der sen Dienst als üssig ansehen und olge-kirchlichen Irauung den Gemeinden des ichtig darauf verzichtenBundes Evangelisch- Freikirchlichen Gemein-

den eutschlan: Die vorliegende Umfrage versucht — -
entane Bestandsaufnahme ZUu[r Haltung BC-

Wec| der Umfrage enüber dem seelsorgerlichen Handeln der
Kırche beı der FEheschließung ı begrenztenDas seelsorgerliche Handeln der Kırche VOT Rahmen der Evangelısch-Freikirchlichen Ge-

und während der Eheschließung gehdU gph i_1fpänden in Deutschlan: Da der seelsorger-
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1C Dienst Gemeinde der egeUrc „große Gemeinden‘‘: über Glieder: Pre-
ıhren rediger geschie wandte sıch dıe Um- dıger
rage dıe eiwa diensttuenden Prediger Dıie Prozentzahlen, mıiıt der die Jeweıilige Ge-
dieses Gemeindebundes An dieser Stelle SC meindegröße ist, werden deutlıch ıin
den 127 Predigern gedankt, dieUrc ıhre Mit- der folgenden Tabelle:
hılfe diese Auswertung zustande kommen lıe-
Ben! Tabelle TO der Gemeıinden

Kleıine Gem Miıttlere Gem TO! GemDurchführung der Umfrage
Der Fragebogen wurde den 280 Teilneh- 45 0n 31 % 24%

der „Theologischen Woche“ (269
März Volmarsteın verteilt. Obwohl Zusammensetzung der Ortsgröße

Die befragten rediger kommen aus dreıauch Prediger ı uhestanı den Fragebogen
erhielten, haben ıhn nur „aktıve“, diensttuende Gruppen von Ortsgrößen:
Prediger ausgefüllt und zurückgegeben Die „Kleinstadt“(unter 20 Einwohner): Pre-
F7 Teilnehmer der Umfrage repräsentieren dı
damıt 472 n er aktıven redıiger des Bundes „Mittelstadt“ (20000 bıs100Einwohner)
Evangelıisch-Freikirchlicher Gemeinden Predig

„Großstadt“er 100 Einwohner): 48 Pre-
1gerAufbau des Fragebogens

Der Fragebogen umfaßt neun Fragen, dıe Der Anteıl der jeweiligen Ortsgröße der Ge-
Urc Ankreuzen beantwortet werden muß- samtzahl wird 1 der folgenden Tabelle deut-
ten. Dıie einzelnen Fragen erühren dıiefolgen- ıch
den Ihemen
Eheschließung ohne kırchliche Trauung Fra- Tabelle TO. der Orte
ge ] Kleinstadt Miıttelstadt TO|
Eheschließung mıt Nicht-Gemeindegliedern 23 % 39 % 38 %
Verweigerung kirchlichen Trauung (3)
ründe für C1iNc Verweigerung irchli-
chen Trauung (4)
Aufgabe und Häufigkeit des Traugesprächs 5 Ergebnisse der einzelnen Fragen
und Eheschließung ohne kirchliche IrauungGemeindegröße, Ortsgröße und Dienstalter Frage derUmfrage lauteteWIC olgdes Predigers (7 - 9) „Wie oftkommt deinerGemeinde VOT,

daß Gemeindeglieder hbei ihrer EheschließungAufschlüsselung der Teilnehmer, Gemein- auf el  S kirchliche TIrauung verzichten?“den und Orte
Zusammensetzung der Teilnehmer Die drei Antwortmöglichkeitenauteten.

Unter 127 eiragten Teilnehmern finden sıch „bisher noch nıc  ‚66 „sehr selten“ „Öfter“
Bei nderbefragten Prediger ist eine Ehe-

an ihrem Dienstalter - 7We1 etwa schließung ohne kirchliche Trauung „bishergleichgroße ruppen: rediger (48 %) sınd noch nıe  ‚66 vorgekommen. Allerdings WISsSeEeN dıebis 15 Jahre ı Dienst,während Prediger anderen %n Von „sehr seltenen“ Fällen, beı(52 %) bereits mehr als 15 Jahre Dıienst tun. denen Gemeindeglieder bei ıhrer Eheschlıe-Die rediger mıiıt Dienstzeit VO WweN1ger
als 16 Jahren werden ı Laufe der Auswertung Bung auf dıe kırchliche Trauung verzichtet ha-
„Jüngere Prediger“,dieanderen „ältere redi- ben Tabelle berücksichtigt die Kategorien

von Gemeinden, aus denen dıe Antworten‚..  ger' genannt. kommen:Zusammensetzung der Gemeinden
Der Fragebogen g1in dreı Kategorien Auf- Tabelle Verzicht auf kırchliche Trauung (Gemeinde)SC über die der Gemeinde, der Kleine Gem. MiıttlereGem. Große Gem.der betreffende rediger kommt
„kleine Gemeinden“: bis 50 Glieder: 57 noch 77 % 19 % UnPrediger sehr selten H TTARTS  RE E  rcht auf- kır  Kleine Gem.  }  |  11%  23%.23 % s denen die  hhche Trauung (  }  M\ttl€r9 Gem  79%  21%  N21 % 61 %„mittlere Gemeinden“: 151 bis Glieder;
Prediger 00 % 00 % 00 %



AusderTabelle iırd eutlich, daß der Anteıl Tabelle Ehen mıt iıcht-Gemeindeglıed (Gemeinden
der rein standesamtlıch geschlossenen enıin Kleine Gem Miıttlere Gem TO| Gemgroßen Gemeinden er lıegen muß als
leinen odermittleren Gemeinden. Beziehen sehr selten 26 %si% |4%WIT die Ortsgröße mıt diese Untersuchung er 56 %e1in, ergibt sıch eCin sehr ähnliches Bıld

häufi 2% %8 8%
Tabelle Verzicht auf kırchliche ITrauung (Ort) 100 % 00 % | 100 %

Kleıinstadt M TO| Aus Tabelle wırd eutlic daß mıiıt fort-
noch 11C 56 %

schreitender Gemeindegröße die Häufigkeıt
von Ehen mıiıt Nıicht-Gemeindegliedern KOn-

sehr selten stant zunımmt. Nimmt Nn die sgr  €
dazu, SC ergıbt sıch eınähnlıches Bıld00 % 00 % 00 %
Tabelle Ehen mıt Nıcht-Gemeindegliıed

Die Zahlen für Kleinstadt und Miıttelstadt sınd
iıdentisch während dıe Zahlen für dıe Groß- Kleinstadt Mittelstadt TO!|

stadt um eweıls Prozentpunkte davon ab- sehr selten |. 65%  48 % 29 %weichen. rediger 1U großen Gemeinden und
er 58 %_}$l Großstädten machen die ahrung Z W

bis reimal häufiger als ihre mtsbrüder ı ufig 7%  18%  S 3%
kleinen und mittleren Gemeinden und Orten, 00 % 00 % 00 %daß Ehen VO  — Gemeindegliedern NUTr VOT dem
Standesbeamten geschlossen werden Dieses Die Angaben über dıe der Gemeinden
rgebnis entspricht auch‘ Untersuchung und der Orte, A  i1US denen dıe Ehen mıf iıcht-
für denprotestantischen Raum, wobei festge- Gemeindegliedern stammen sınd beı den kle1-
stellt wurde, daß diıe Trauziffern auf dem Lan- S  z und großen Städten und Gemeinden fast
de konstant blieben und ı Großstädten rapıde identisch und dıfferieren bezug auf mıiıttlere
abnahmen (Helmut Fischer: „Trauung ak- Orts- und Gemeindegrößen um unwesentliche
tuell“ München, 1976, 57if) Beträge Was für dıe Gemeindegröße gılt gılt

auch SCHNAUSO für dıe Ortsgröße Be1 zuneh-
Eheschliebung mıt icht-Gemein- mender Orts- und Gemeıindegröße nımmt auch

deglied dıe Neigung Z CinNnen Ehepartner außerhalb
der Gemeinde suchen.Frage der Umfrage lautete WIC folgt

Wie oft finden i deiner Gemeinde Eheschlie- Verweigerung kirchlichen TIrauung
Bungen zwischen Gemeindeglied und Auf dıe rage (Nr. 3), ob S1Ie schon einmal eine

Nicht-Gemeindeglied statt?“ kirchliche Trauung verweigert hätten, antwor-
Wıe beı rage kann hıer natürlıch nıcht nach 49 %n der eiragtien mıt a  „Neın  d und %n
exakten Zahlen gefragt werden. Die dreı Ant- mıt Ja  . Rund jeder zweiıte rediger hat also
wortmöglıchkeıiten beschränken sıch auf un  ‚— schon einmal C1NeG kirchliche T_r_auung, die
re Erfahrungswerte: er gebeten wurde, Ältere Prediger
a) sehr selten (bıs eitwa %n er Eheschlıie- antworteten 1erbei fast doppelt häufig mıt
Bun n „Ja WIe Jüngere rediger

Ööfter (etwa bıs 20 %n er Eheschlıie-
Bunge Tabelle Verweigerung kırchlichen Trauung
C) häufig er %n aller Eheschließungen): Jüngere Pr Ältere Pr

3%
ehr als die Hälfte er Befragten gab adaß Ja

Eheschließungen mıt Nicht-Gemeindegliedern 36 %
bei ıhnen „Öfter“ und „häufig“ vorkä- 00 % 00 %me  3 Obwohl kein exaktes Zahlenmaterıal
vorliegt, kann sıcher von urch- Miıt fortschreitender Dıienstzeıt mm also die
schnittswert von bıs 20 %n ausgehen. ber Bereitscha oder auch die elegenheıtdıe erkun:! dıeser Ehen geben dıe beiıden denDıenst der kırchliıchen Irauungfolgenden abellen USKUnNn! Brautpaar VETWCEIBLETN.



Kriterien für eine Verweigerung Scheidung erhält be1ı den Predigern
rage autete keın großes Gewicht WIEC beı den älteren
„Aus welchen Gründen würdest du INnNe irch- Jüngere rediger ehnen und schenken dem
IC Irauung verweigern?‘ Unglauben und der Unreıfe höhere Beachtung
Unter den sechs Antwortmöglıchkeıiten durtf- als dıe älteren
ten alle Frage kommenden Antworten angcC- ufgaben des Traugesprächs
kreuzt werden Durchschnittlich wurden _l —- Be1i der rage nach der Hauptaufgabe des
doch 1Ur ZWCC1I Punkte angekreuzt n Traugesprächs konnten axımal dreı VoO  - fünf
er Befragten machten hıer keine Angaben möglıchen Antworten angekreuzt werden
Die übriıgen 90,5 On würden C1iNe kırchliche Durchschniuttlich wurden Z Antworten abge-
Irauung VETWCIBCETIN, und ZWar AQUsSs folgenden geben Daraus ergıbt sıch folgendes Bıld für dıe
Gründen Hauptaufgaben des Iraugesprächs:
a) Wenn oder €e1| Partner geschieden
siınd:

a) Dem Brautpaar Lebenshilfe geben e
50 % uUrc ınübung das partnerschaftlıche Ge-

Wenn VO  —_ beiden ungläubiıg 1sSt46 n spräch: 85 %
C) Be1i Trauung aus ormgründen, Sıtte, Fe1i- Die Ordnung für den Trau-Gottesdienst
erlichkeıt 45 % besprechen: 67 %

Wenn das Brautpaar nıcht hereiıf ı1st43 n C) Die missionarische Gelegenheıt nutzen,
e) Be1i vorehelicher Lebensgemeinschaft, auch Menschen wlieder die Gemeinde heranzu-
ohne Kınd 5% führen: 44 9%

Wenn bereıts Cin Kınd unterwegs 1st 12 On Uun! in der vorehelichen Bezie-
Während dıe VIieT Kriterien NUur sıeben hung des Paares aufdecken und bereinigen:
Prozentpunkte voneınander unterscheiden 31 %
fallen dıe etzten beiden Kriıterjen sehr eutlc e) Die Gemeindezugehörigkeıit des Paares
dagegen ab Ältere und JUNgCIEC rediger geben IC  S 20 %
den ersten VieT Krıterien e1iNe andere Rangord- Als wurde von O der Befragten ergänzt:
NUuNng Sınn der Ehe

Die fünf Antwortmöglichkeiten wurden deut-
Tabelle Verweigerung der kırchliıchen ITrauung Dıienst-
alter)

ıch dıfferenziert bewertet zwıschen 20 und 85
Vn lıegen dıe Angaben ehr als dıe Hälfte
entschıeden sıch für NUur ‚WCI Möglıchkeıiten.

ngere Prediger Altere rediıger Auch hıer lohnt sıch ein Vergleich der beiden
Oorm (cC) 53 % Scheidung (a) 55 % Altersgruppen der Befragten.
Unglaube (b) 52% Unglaube (b) 41 % Tabelle Hauptaufgaben des Traugesprächs
Unreife (d) 49 On orm (C) 37 % Jüngere Prediger Ältere redıger
Scheidung (a) 44 % Unreife (d) 36 % Lebenshiuilfe (a) 82 % Lebenshiulfe (a) 88 %
ebensgem (e) 3% ebensgem (e) 8% Gottesdienst (b) 59 % Gottesdienst (bD) 714 %N s R E D'ı v . CN I W U AKınd 0% Kınd 0% eelsorge (d) 43 % 1sSs1ıon (C) 53 %

Die Scheidung oder beiıder Partner ırd 1SS10N (C) 33 % Seelsorge (d) 9 %
Von den älteren Predigern als das auptkrIi- Miıtgliedschaft (e) %n un ON A e 1 S 1 -V3 Miıtglıedschaft (e) 19 Unerıum für dıe Verweigerung kırchliıchen
Irauung angesehen Die nächsten dreı Krıte- „Lebenshilfe geben  .. steht beı en Predigern

folgen erst mıt deutlıchem Abstand An- mıt großem Abstand der Spiıtze der Bewer-
ders 1st 6S beı den Predigern Für ] tung Dıie mehr tradıtionelle Aufgabe des
gibt VICT eiwa gleichrangıge Kriterien dıe Iraugesprächs, nämlıch den rau-Gottes-
ZUTr Verweigerung kırchliıchen Irauung dienst darın planen folgt beı den äalteren
führen können Den ersten und den viıerten Predigern mıt beı den mıiıt 23
Rang rennen NUur NCUNMN Prozentpunkte, wäh- Prozentpunkten Abstand Dıie Auf-
rend den ersten und den fünften schon VICTZI£ gaben fallen dagegen mehr oder WEeENIgETr deut-
Punkte rennen €1' Altersgruppen sınd sıch ıch ab Für dıe älteren Prediger 1St NUur

der Beurteijlung der etzten beiden Krıterien noch der Gedanke der „MI1sSS1ONarıschen Gele-
Diese moralısch stark belasteten Krıte- enheıt interessant für den sıch noch 53 Un

[1C1) fallen nıcht 1NS Gewicht Das Krıteriıum entscheıden konnten Dıie Prediger



geben dem mehr seelsorgerlichen Aspekt g- großen Geméinden ıst diese ruppe noch
genüber dem missıonarıschen den Vorrang In leicht überdurchschniıittlich während
diesem Punkt unterscheiden 'sich €e1 Alters- S1E ın kleinen Gemeinden eutlc nıedrigerruppen. inig sınd s1e sıch wieder ın der gleich liegt In den mıiıttleren und großen Gemeinden
schwachen Bewertung des etzten Aspekts ist ıne eutlc größere Irendenz 1U e1-
5.6 Häufigkeit der Iraugespräche nem Traugespräch. Die relatıv meısten Predi-
Frage gibt Aufschluß darüber, WIEe groß die gCT, dıe Zzwel Traugespräche führen, stammen
Anzahl der Gespräche 1ST, dıe mıt einem Braut- aus großen Gemeinden.

den
Paar VOT der kirchlichen Irauung geführt WeET-

Einzelauswertung
a) eın Gespräch: 51% 6.1 Eheschließung ohne kirchliche TrauungZzwel Gespräche: 36 % Dıie Zahl der Gemeindeglıieder, dıe beı der Ehe-
C) mehr als zwel Gespräche: 3% schlıießung auf eine kirchliche Irauung VCI-
er zweıte Prediger führt also eın Gespräch, zıchten, ıst sıcher nıcht sehr hoch Sıe ist jJedocjeder zweıte mehr als eins. Dieses Bıld dıffe- in großen Gemeinden und Großstädten nachrenziert sich, sobald WITr das Jeweılige Dienst- Angaben der Befragten deutlich er als ın

mıttleren und leınen Orten und Gemeinden.alter der re liger berücksichtigen:
Die relatıve Anonymıität der TO. und

Tabelle 10 éäufigkeit der Traugespräche (Dıienstalter) der großen Gemeinde tragen ihren Teıl dazu
Gesamtzahl Jüngere Pr. Ältere Pr.

beı, daß auch in Evangelisch-Freikirchlichen
Gemeinden Entfremdung VON der Gemeinde

eın T' 51 % 63 % und ıhren vielfältigen Diensten stattfıiındet.
6.2 Eheschließung mut einem Nich13 Gemein-Zwel 36 % 26 % deglied

mehr als Zzwel 3% 6%13%  O 11% Die Neigung, einen Ehepartner außerhalb der
00 % 00 % 00 % Gemeinde suchen, ist ın der TO und

In der großen Gemeıinde wesentlich stärker als
In mittleren und kleinen Orten und Gemein-ast zweıl Drittel der äalteren Prediger führen den Es ist auffällıg, dal dieser TIrend seineeın I raugespräch, mehr als eın Drıttel führen Entsprechung hat beim Verzicht auf den ırch-mehrere Gespräche. Be1i den Jüngeren Predi-

gerN iıst das Verhältnis umgekehrt: wWeIl lıchen Dienst . bei einer Eheschließung. Zwiı-
Drıittel führen mehrere, eın Drittel führt eın schen den in roßstädten und großen Gemein-

den auffällıg hohen Prozentzahlen Von Ehe-JIraugespräch. Jüngere Prediger neıgen also schließungen zwıschen Gemeindegliedern undhäufigeren Treffen mıt Brautpaaren VOTI der Nıcht-Gemeindegliedern und dem relatıv häu-kırchlichen Trauung.
Im Folgenden wollen WIT klären versuchen, fıgen Verzicht auf dıe kırchliche ITrauung
ob dıe TO einer Gemeinde Einfluß auf die könnten direkte Verbindungen bestehen.
Häufigkeit der Iraugespräche hat 6.3 Verweigerung einer kirchlichen Irauung

Das Verlangen nach einer kırchlichen Irauungırd Von Evangelısch-Freikirchlichen Predi-Tabelle IT Häufigkeit der Traugespräche (Gemeindegröße) SCIN nıcht in jedem Fall erfüllt. er zweıte
Kleine Gem. ıttlere Gem TO| Gem rediger hat bereits einmal dieses Verlangen

eın 39 %
abgelehnt. Da 6S keinen einheitlichen und VOCI-
bıindlıchen Kriterienkatalog für Grenzfälle der

Z7wel T' 55 % Kasualpraxis 1ın Evangelısch-Freikirchlichen
mehr als zwei 6 % Viduelle Entscheidung reffen

Gemeinden g1bt, muß jeder rediger ıne indi-
00 % 00 % 00 % Kriterien für eine Verweigerung

Wer einem Brautpaar den unsch nach einer
In kleinen Gemeinden j1egt der Anteıl der Pre- kırchlichen Irauung verweigert, muß diese
dıger, dıe mehr als Wel Gespräche führen, Entscheidung egründen können. Es auf,überdurchschnittlich hoch Je größer dıe Ge- daß fast jeder zehnte rediger ZUur ragemeınde wird, desto mehr nımmt der Anteıl keine Angaben gemacht hat Entweder gıbtdieser Gruppe ab Der größte Anteıl der Pre- für dıiese Gruppe keine Gründe, ine kıirchliche
dıger, dıie eın Iraugespräc führen, eiinde Irauung verweigern, oder der vorgeschla-sıch ın den mittleren Gemeinden. Auch in den BCNC Kriterienkatalog ist für s$1E kurz. Auf-



fällıg ist eDenialls daß tradıtionell moralısch kırchliche Trauung keinen rechtsbegründen-
stark Belastete Krıterien WIe „vorehelıche den Charakter mehr hat, muß der seelsorger-

Lebensgemeıinschaft“ und ‚vorzeıtıge Schwan- 1C Dienst der Kırche Brautpaar nen
gerscha: 66 iN der Entscheidungsfindung ur NeUeCN Sınn erhalten, um nıcht überflüssig
C1iNE untergeordnete spielen. werden. Dıie Entwicklung der etzten Jahr-
Bei älteren Predigern kann ı Grunde NUur dıe zehnte ist den Evangelısch-Freikirchlichen
Scheidung als Hauptgrund für C1INe Verwelıl- Gemeinden nicht vorübergegangen. Das ırd
gerung der Trauung gelten. Beı den Jüngeren sıchtbar IMNassıver Eheproblematık bıs hın
Predigern ist das Bıld diesbezüglıch be1i weıtem ZUur Scheidung. Die seelsorgerliche Begleitung
nıcht dıfferenziert. 1e7 sınd gleich vier der FEheschließung Urc die Gemeinde
Kriterien, ihnen N etzter Stelle dıe den Predigern) ist keine Selbstverständlichkeit
Scheidung, dıe ZUT Normenbildung fast gleich- mehr.Zerstörerische Entwicklungen können

herangezogen werden Darın ollenba NUur verhindert werden, wenn INa  3 ihnen
sıch einerseıits e1inNne rößere Flexibili posıtıve 1eleentgegenstellt. ıne Erneuerung
dererseıits auch größere Unsicherheit als des seelsorgerlichen Handelns der Gemeinde
beı den älteren Predigern. gegenüber einem Brautpaar 1läßt sıch NUur über

ufgaben des Traugesprächs MEINSAMC Ziele und Erwartungen erreichen
Die größte Übereinstimmung herrscht Der Wunsch, Lebenshilfe geben, findet iıne
den Befragten ıin dem un daß Cc1inTrauge- Entsprechung ! dem Bedürfnis VO  — Brautpaa-
spräch „Lebenshıilfe geben habe Hier ren, die sıch auf ein ZEMEINSAMES envorbe-
überschneıden sıch dıe Erwartungen des reiten. Dem Traugespräch omm el1iNe

Brautpaares mıt den Wünschen und Vorstel- zentrale Es kann Gespräch sein und
lungen des Predigers In der ege sınd Pre- N Gespräch der eleute untereinander und
dıger keine Eheberater:; oft ırd VonN iıhnen das mıt Gott hinführen. Um diese Aufgabe CI -

gleiche erwartet Sıe sollen entscheidender füllen, sollte keın Seelsorger sıch scheuen,
Stelle Leben Z WEe1CT Menschen ein entsche1- persönliche Qualifikation für diesen Dienst
dendes helfendes Wort Im Gespräch uUurc fachliche Beratung und Weiterbildung

verbessern.mıteinander der Gegenwart Gottes hegt dıe
Chance echter Lebenshilfe lle
möglıchen ufgaben Iraugesprächs WeT- Holger Kelbert

Schulstraße 13 A, 2940 Wiılhelmshavenden sıch ANMN dieser Hauptaufgabe orjlentieren
mussen

Häufigkeit der Traugespräche Umfrage N  ur Praxis der kirchlichen Trauung den
Die Hälfte er Befragten lassen mıt Gemeıinden des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Ge-

meınden ı eutschlan:einmalıgen Iraugespräch nıcht wenden,
Wie oftkommt in deıiner emeıınde VOT, daß Gemeıin-sondern reffen sich Ööfter mıt dem betreffenden

deglieder bei ihrer Eheschließung auf eıne kırchliche Irau-Brautpaar Miıt der Häufigkeıt der Trauge- ung verzichten?spräche steigt auch dıe Möglıchkeıt frucht- a) bisher noch NIc
baren Kontakten und esprächen dıe echte —“

b) sehr selten
Lebenshilfe geben können Sıcher kommt 1a1 C) er
INn CinNnen einmalıgen Iraugespräc nıcht WC- Wie oft finden ı deiner emeindeEheschließungen ZW1-

sentlıch über die notwendıgeKlärung OTganı- schen eiNen Gemeindeglied und Nicht-Gemeinde-
satorischer Fragen hinaus. Miıt der der glied statt?

a) sechr selten (bıs eiwa %n der Eheschließungen)Gemeinde hat der Aufwand, den man er (etwa bis % derEheschließungendıesem Punkt betreıbt NUT anı tun C) häufig er % der Eheschließungen
redıiger von großen Gemeinden stellen den Hast du schon einmal eine Irauung verweigert? -
weıitaus größten Anteil derjenigen, die ZWe1 a) ein —“
Iraugespräche führen. Aus welchen Gründen würdest du eine kirchliche Irau-

ung verweigern? (Bıtte alle ı rage kommenden Antworten
Schlußfolgerungen ankreuzen!)

a) Wenn der €l Partner geschieden sind
Wenn vonen ungläubig ıstDıie Folgen aus dem Gesetz der ‚Zıvilehe“ C)Wenn das Brautpaar nıcht ehereif ist LE(1875) und dıe andlung tradıtioneller eheli- d) Trauung ormgründen, Sıtte, Feierlichkeıtcher Normen hat iMn den etzten Jahrzehnten

starken wertung des kırchlichen Diıen- e) Wenn bereits eın Kınd unterwegs ist
Be vorehelicher Lebensgemeinschaft uch hne Kınd

stes be1ı der Eheschließung geführt Da dıe a“



Weilches ist für dich die Hauptaufgabe des Trauge- Zungenrede, Glossenrede oder Sprachenrede?
sprächs? (Bitte aximal drei Antworten ankreuzen!)
a) Die Ordnung für den Trau-Gottesdienst besprechen ıne durchgehende Beschreibung der Glossolalıe

bei Paulus ıst, daß die Unverständlichkeıit der
b) Die Gemeindezugehörigkeit des Brautpaares ren glossolalıschen Äußerungen voraussetzt KOT
C) Dıe missionarische Gelegenheıt nutzen, Menschen (wıe- 1 9 11 151) Um diese erklären, werden oft
der) diıe Gemeinde heranzuführen dıe Verse 14, OE herangezogen. Die Glossolalıe

der vorehelichen Beziehung des Paares wırd dann als unmelodiısche, unrhythmische,
aufdecken und bereinigen stotternde ede und als WITITESendargestellt.

e) Dem Brautpaar Lebenshiilfe geben UrCEın- Aus diesen Versen können jedoch keıne ück-
übung i das partnerschaftliche Gespräch

Wieviele espräche du ı der ege| mıiıt schlüsse auf dıe Phänomenologıe gCZOßCNH WOCI-

rautpaar VOT der Trauung? den, eıl S1C Beispiele für Unverständlichkeit
a) C1INS sınd, keine Beschreibungen der Sprachenrede.
b) ZWC1 Wiıe aber ist dıe Unverständlichkeıit der Spra-
cC)mehr als 7We1 chenrede deuten? Von der eutung des

Wortesglossa her gıbt drei Möglıchkeıiten:Wie groß ist deine Gemeinde?
a) nter 150 Glieder unge, unverständlicher Ausdruck und Sprache.
b) 151 Glıeder Aufgrund des paulıniıschen Textmaterıals können

über Gilieder WIT nunnäher bestimmen, weilche dieser dreı Be-
Wie ange stehstdu i Dienst als rediger? deutungen beı der Glossolalıe gemeınt ist.

a) bın Ruheständler
b) unter 15 Jahre

über 15 Jahre ”a a V aan Die Deutung der Glossolalien als ein
Wie groß ist der dem deine Gemeinde Reden nNur miıt der Zunge

a) nter 20000 Einwohner an Diese von heutigen Exegeten allgemeinenb) 20 bıs 100 Einwohner
C) über 100 Einwohner aufgegebene Deutung versteht ossola-

lıe eıne Iein organısche Zungenbewegung. Dıiıe
Derolgende Beitrag 1Sst eil Untersuchung unge iıstUrc den „übernatürlichen Motor
VOoO  > Bergfeld über „Die abe der Glossolalie des Geinstes ewegung gesetzt“?. Die anın-

Korintherbriefund der Apostelgeschich- terstehende Vorstellung Von Wiıspern
(masch -geschr Hamburg 1978 S,} Von und Lallen hat sıch bıs heute durchgehalten,

exegetischer Seite wird das Thema recht selten he- WIC auch dıe häufige Verwendung des Begriffs
handelt Am wenıgsten befriedigt in der Regel die „Zungenreden“ zeıgt Dıiıese Deutung stimmt
Behandlung des Erscheinungsbildes der Glossola-
lie. In der Forschung begegnen uUunNns weithinKli-

aber mıt dem paulinıschen (Sprach-)Befun:
nıcht überein. Der Ausdruck „miıt der Zungescheevorstellungen, die das Phänomen VO:  - Orn- eden“ ist sıch schon sıinnlos, da esen

herein negativ kennzeichnen und her verglei- mıt der Zunge geschieht. Die ı den ufzäh-
chend-religionsgeschichtlich als aus dem ext des
NT gefertigt sind. Wie Man die Glossolalie lungen gebrauchte Wendung „Arten und 10s-

theologisch bewertet, eine sachgerechte Erhebung sen  . are gänzlıc unverständlich (12. 28)
Unvorstellbar 1St beı dıeser Deutung auch dıedes exegetischen Befundes darf man sich nicht er-
Von Paulus häufigsten gebrauchte pluraleSDaren. Bergfelds Ausführungen liefern dazu

Beachtenswertes. (Der Wortlaut wurde für den Wendung Wıe soll einzelner mıt verschıe-
Abdruck leicht überarbeitet). enen „Zungen reden können (Z mj  B 18)?

Von dem rgan Zunge pricht Paulus
und VO ıchen Sprachgebrauch ab-
weıchend, den Artıkel und die PräpositionDas Erscheinungsbild der

Glossolalie DEl Paulus „durch“ aVvor; ‚‚ WeNn UrCc! die Zunge’
mıiıt der unge reden' heißen muß,
Man sofort daß ‚1 Glossen reden anebenPaulus hat kein dırektes Interesse der ano- nıcht das Organ des Redens, sondern C1iNemenologie des Sprachenredens. Hıerbei spielt

natürliıch ıne Rolle, daß die Erscheinung bei und Weıse, einNne orm des Redens bezeichnen
SCINCN Lesern als bekannt voraussetzen konnte muß e.“‘4 Hınzu kommt das Argument daß der
und S1IC deshalb nıcht erklaren mußte Dennoch ıst Glossolale artıkulierte Wörter hervorbringt

(14 19) Abschließend können WIT daßder absolute Verzicht auf phänomenologiısche
Kriterien ZUu[r Beurteilung der Glossolalie auffal- Paulus eın „Zungenreden nıcht kennt
lend In Korinther gıbt 6S aber BCNU- Die Deutung der Glossolalie als ein Reden
gend indırekte ın welse durch dıe WIT das Phä- ungewöhnlichen, unverständlichen Aus-

beschreiben können drücken



Diese heute wohl weıtesten verbreıtete An- CISC, indem dıe Ursache der Unverständ-
schauung TU: sıch darauf daß dıe Glosso- IC  (1 den ungewöhnlichen, als altertüm-
lalıe unverständlıch (14 CD 16) und geheiım- ıch lautenden auf eltsame Weiıse gebildeten
nısvoll (14 1st Dieser läßt SIC in Wörtern und Redensarten findet in Idıotis-
arallele treten den ungewöhnlıchen und - und Provinzıalısmen fremdartıgen und
unverständlıchen usdrücken, WIC WII 18 anderen prachen CNOMMENCN Ausdrük-
heidnıschen Jüdıschen und chriıstlıch beeın- ken weilche dıe edenden auf irgendeıne We1-
flußten Zauberpapyrı vorfinden Unsinnige SC kennengelernt hatten und nun in der Ekstase
Namen oder Namenreıhen und auch Buchsta- anwendeten der auch sıch selbst chufen 66 ]]

benzeıchen (voces mysticae) kommen INas- Wıe aber konnte 1an sıch als Ekınge-
senha: 3 diesen Zauberpapyrı VOT, ebenso bung Gottes vorstellen? Dıies würde der VOor-
„barbarısche Namen“ und eheiıme Gottesna- stellung des Paulus Von der Glossolalıe als
IMCN, mıt denen aan {  ]] die Gottheıit bezwingen „Offenbarung des Geistes und seinem
wollte Ähnlich wiırd sıch auch manche Charısmaverständnis ganz sıcher zuwıderlau-
geheimnisvollen Sprüche des delphischen Ora- fen Wır schlıeßen uns eshalb dem eıl
kels vorzustellen haben Diese Wortbildungen Rossteuschers Fürwahr dıe glossolalı-
können als Glossen bezeichnet werden 6 Vıele schen Christen müßten nıcht NUur Ungläubigen
usleger sınd der Meınung der prachge- wahnsınnig geschıenen haben, sondern wırk-
brauch Urchristentum knüpfe diesen C- ıch wahnsıinniıg gCWESCH SCHMN, CMn SIC dies für
läufigen griechischen Ausdruck Sıe iıdenti- Geistessprache hielten.e.e1i)

fizıeren dıe Glossen eshalb mıt der Glossen- Die Deutung der Glossolalie als Sprache
rede“ Behm folgert eshalb „Es andelt sıch Da sıch die beiden vorangegangenen Deutun-
also beı der Glossolalıe Korinth um geCn als nıcht durchführbar en
verständlıiches ekstatısches eden, Zzu dessen bleıbt NUuTr dıe Deutung der Glossolalıe als
Ausdrucksform ein tammeln vVon Wörtern Sprache rıg Sıe deckt sıch auch mıf dem
oder Lauten ohne Zusammenhang und Sınn paulınıschen Sprachgebrauch ucC or
ge .7 stützt dıes; dort ırd SIC mıiıt remden Spra-
Nun würde aber nıcht NUur Paulus selbst chen identifiziert Ja, dıe egriffe „Fremd-
religionsgeschichtlichen Ableitung widerspre- lossen und „Lippen anderer“ wurden Von
chen (sıehe ] Kor 19 {f!) sondern auch sCin Paulus gebilde der vorhan-
eDrauc des Terminus spricht Cin denen Septuagintaübersetzung Zu dieser
solches erständnıis von Glossolalıe® Fine Schlußfolgerung auch 13 ] Paulus VeOI-
Glossa kann viele Worte enthalten (14 19) Sıe leicht oder identifizıert dıe Glossolalıe nıcht
1st also mehr als CIn einzelner Ausdruck? Auch Nur mıt Menschen-, sondern auch mıf ngel-
1NC Glossa, dıe d  an in der Gemeiınndever- sprachen. Eın weiteres Argument ist der ext
sammlung vorträgt (14 26), kann nıcht 1910808 ein 14, In stellt Paulus Vergleich
einzelnes Wort umfassen Warum sollte mıt den korinthischen Glossolalen her vgl

auf Wel oder dreı Beıträge SC 12) Im folgenden ers vergleicht dıe
werden? Bei Paulus sınd Unterschie: OsSssolalıe mıt den vielen verschıiedenen Spra-
den in der Umwelt bekannten Glossen dıese chen auf der Welt Rossteuscher oMM für

Kor folgendem Resultat 13nıcht einzelne Wörter sondern Wortgefüge
Sie können als Danksagung (14, 16) bezeichnet a) Glossolalıe 1Sst sinnvolle Sprache,
werden. Sıe bılden C1iNe ebenso abgerundete wäre dıe CINZI£C „Unsprache“ der Welt
Außerung, WIC Cin salm, eıne Lehre oder eiıne Dıie Unverständlichkei lıegt der Un-
Offenbarung (14, 26) Sıe können mıiıt kenntnis der Zuhörer über iıhre „Dynamıs“,
Lehrrede oder einenm prophetischen Wort dıe eutung der Worte

Deshalb iıst dıe OSSsolalıe der Dolmet-verglichen werden (14 6) Als „CIN Stammeln
sinnloser Worte‘“10 kann dıe Glossolalıe erst schung ebenso edürftig WIC auch ähıg
recht nıcht betrachtet werden Wıe dıe Anga- Sınnvolle Lautbildungen, dıe übersetzt werden
ben A dıe „Hermeneutıik“ belegen, 1st können, müssen als C1NC Art Von Sprache
übersetzbar, SIC hat siınnvollen esehen werden Der Heılıge Geist wırkt der
nha Glossolalıe also sprachbilden
Wır können dıe oben beschriebene und schon

Glossolalie un Ekstaselange eıt vertretene Deutung als widerle be-
trachten Schon Chr Baur verstand das Nachdem WIT dıe Glossolalıe phänomenolo-
Glossen reden“‘ als C1NeC unverständlıche Rede- Z1ISC der Kategorie „Sprache untergeordnet
8



en bleıibt noch dıe rage nach dem Zu-
stand des Glossolalen während seciner Rede Er

werden daß dıe Korıinther prophetischer
Ekstase und eılıgem Wahnsınn reden? Eın

wırd oft als ekstatısch beschrieben indem der solches €e1 wäre damalıgen griechischen
Glossolale den INATUC mache, daß Cin frem- Kulturkreis nıcht unbedın NegatıVv Es wurde
des übernatürliches Wesen in ıhm ause, „das Gegenteıl 1ne bekannte relıg1öse Erschei-
den Menschen überwältigt und aus ıhm her- NUung beschreıiben Orakel phı und
ausschreıt“!> Der Vergleıch mıt der rıechi- andere Propheten) und damıt auf dıe Offenba-
schen Mantık wird SCZOBCNH, bei der der rung göttlıchen Wesens hinweisen Der
Ekstase die eele heraustritt und dıe Ergriffe- rund für das Urteil der Fremden ist -
NCNn der Gewalt Gottes sınd. Der Seher- ext aber gerade dıe Nıchtoffenbarung,
kunst ırd Man bei Gebundenhe:r des wußt- dıe Unverständlichke:n die bewirkt daß Un-

1 Schlaf, Krankheit und ı Enthu- gläubıge sıch abwenden Der Begriff Von S1in-
1asınus teilhaftig. Eın anderer, der ı11  —_ VCI- nen SCIN wırd also abgeflachten Sınn VCI-

nünftigem Zustand ist, muß deuten. 17 Diese wendet verrückt sCIMN Die Fremden verste-Vorsiälung VOonNn der Ossolalıe als ekstatı- hen also nıcht Was VOT sıch geht CNIUsse auf
scher Erscheinung iıst die bıs heute vorherr- dıe Art und Weıse, WIC sıch dıe Glossolalıe
chende och welchen Anhalt hat SIC ext Berte ergeben sıch aus dieser Zeichnung nıcht
Von ] Kor 12 14° Nachdem WIT dıe vielverwendeten egründun-
Als eleg ırd 14f herangezogen SCH für das Ekstatische der Glossolalıe ZUrüCcCK-
och einmal Feıne „Der Verstand wırd en wollen WIT posıtıven Be-
ausgeschaltet oder ruht der Mensch erscheınt CI5 nführen In Z gıbt Paulus Anwe1ı-
als wiıllenloses Werkzeug des ıh erfüllenden Sungen WIC sıch dıe Sprachenredner verhalten
Gottesgeistes l 9 14f. Der Zustand ist also sollen Die OsSssolalenen also ollkom-
eutlic C1inNn ekstatıischer.*18 Bei Paulus ist das mene Kontrolle über iıhr prechen. ESs kann
Reden ı Geıist e1ine theologisc gefüllte Aus- keinen Zwang egeben haben, der SIC der
Sapc Es Ist der Geıist Gottes, der Menschen Versammlung ohne ıhren Entschluß zu Re-
Platz hat Hıerzu Nı auch der den trieb Hıer zeigt sıch, daß die Vorstellung
Sprachgebrauch der anderen neutestamentlı- von der ekstatiıschen Glossolalıe falsch sSsCIMN
chen Schriften heranzuziehen dıe von muß Der Mensch ırd beim Sprachenreden
Beten 1 Geıist reden können ohne dal damıt keın wıllenloses erkzeug des Geistes. Ebenso
ine Verbindung ZUr Ekstase BCZOBCH würde WIC beı den: Propheten sınd dıe Geıister der
Von Wiıllenlosigkei oder Bewußtlosig- Glossolalen diesen unterstellt (14, 32)
keıt redet Paulus nıcht Er kann bestimmen ob Wır ziıehen den Schluß daß dıe Glossolalıe beı

NUur Geist oder auch mıt dem Verstand Paulus nıcht ekstatiıschen Zustand ent-
reden wıll Er redet gerade nıcht von spricht beı dem der Mensch willenlos von Gott
Auswandern des Verstands WIC dıe griechıische beherrscht 1st Der Redner hat völlıge Kon-
Mantık und 110 Der Glossolalıe bleıbt viel- trolle über sSCIN Verhalten und prechen Wenn
mehr Besıtz des Verstands, der NUTr WIT aber ekstasis ursprünglıchen Sınn VOI-
TUC  ar also ohne Tätigkeıt 1st Es 1St nıcht stehen als CIn „Heraustreten AQus dem chbezo-
Ur bemerkenswert, ondern bezeichnend, daß menschlıchen Bereich“ und enthousias-
Paulus hıer den ıhm geläufigen Ausdruck MOS als ‚CIN Hıneingenommenwerden iM den
Ekstase (2 Kor 59 13) nıcht gebraucht. göttlıchen Bereich“?22, dann sınd nıcht 1UT die
FEınen weıteren Beleg für das Ekstatıische der Glossolalıe ekstatisch und enthusıastısch, SOMN-
Sprachenrede sehen viele Ausleger ı dem Ur- dern alle Charısmen.
teıl das Außenstehende (14 23) über dıe Gilos- Wenn Nu  — dıe Glossolalıe nıcht ıDn Sınn
olalen fällen Hierzu mul zunächst jedoch mantıschen Ekstase verstanden werden kann
festgestellt werden dalz 14 23 nıcht dıe Praxıs dann en NıCcC vorschnell und undıf-
der emeınınde beschreıbt eitwa dem Sınne, ferenziert relıgıonsgeschichtliche Parallelen
daß der Gottesdienst den 1INATrUuC BCZOPCNH werden Bı has often been assumed
Manıe mache Paulus redet diesem ers that VaTrTılıOus 1n of unusual, extraordinaryKonjunktivisch Er übertreıbt um aufzuzeıgen ecstatıc utterances were the SaMl|  CD glossola-
welche Folgen hat CcMniıin alle Gemeindeglie- lıa6673 Dıiese Gleichsetzun: verschiedener ek-
der glossolalısch reden und nıemand verständ- statıscher Phänomene mıt der Glossolalıe
iıch redet Das eıl der Uneimngeweihten ist kann nıcht aufrechterhalten werden Alle
uUuNscIeMm ext als eCin negatıves aufgefaßt Soll relıgıonsgeschichtlichen Parallelen dıe sıch
mıiıt dem Begriff „Von Sınnen seın“ ausgedrückt darauf tützen, sınd eshalb hınfällıg Es



bleibt dıe Frage offen, ob dıe Sprachenrede Büchsel, E Der Geist Gottes ı Neuen Testament, Güters-
loh 926nıcht ein ausschließlich christlıches Phänomen Feine, P Zungenreden 1 Realenzyklopädıe für PTO-1st Paulus selbst lehnt ab den Ursprung

der Glossolalıe auf dem Boden hellenıstischer testantısche Theologıe und Kırche, ET Leipzig 1908,
749ff

Ekstase und Myrstık sehen Er „sıeht ihr Friedrich, G., Propheten ın: Theologisches Wörterbuch
nıcht ein Eındringen heidnıscher elıgıon Zu NeuenTestament V1, (bes. 853f)

Haarbeck, Hi Zunge ın: Theologisches Begriffsiexikondıe Gemeinde, sondern eine Wirkungsform des
Geistes Gottes und Jesu Christı durch dessen zuNeuen Testament IL, 140 Wuppertal 3. 972

Hilgenfeld, Dıie lossolalıe ı der enKirche, LeipzigGegenwart in der Gemeinde dıiese sowohl Vo 850)
Judentum als auch VO Heıidentum aufs lber, G., Zum Verständnis Von Korinther IZ: 31, Zeıt-
schärfste unterschieden 1st.°°26 Dies kommt schrift für Neutestamentliche ı1ssenschait (1963) 43

bisganz klar ZU USCruC das
ekstatısche Fortgerissenwerden dıe heidnısche eılbach, W., Zungenreden ı Religion ıin Geschichte

und egenwart YE Tübingen 962Vergangenheıit der Korinther kennzeichnet. Kelsey, s Zungenreden, Konstanz 1970, OTIE. Tongue
Anmerkungen Speaking, New York 19  ®

] Behm, Kremer:; ebenso Bachmann, er erste Briefdes Kremer, } E Pfingstbericht und Pfingstgeschehen, Stuttgart
Paulus N die Korinther (2. 418 973

Vgl. Mosiman, 1 drs., Pfingsten Erfahrung des Geistes, Stuttgart 974
Weıiß, Der erste Korintherbrief (9 335 Vgl. Mosiman,B: Das Zungenreden geschichtlich undpsycholo-

Bachmann: „Die Erscheinungmacht sıch ı lauten Klängen gisc untersucht, Tübingen 911
Reinhard, W., Das ırkendes eilıgen Geıistes ıin Men-Lulft (13, dıe den 1INdTuC Nes ırren llens machen.“

ach Mosiman, schen ach den Briefen des Apostels Paulus, Freiburg 918
Belege bei Behm, 122 Lietzmann/ W. Rossteuscher, B Die Gabe der Sprachen i1  z apostolischen

Kümmel, An dıe Korinther (4 68 - Zeıtalter, Marburg 850
Es ist aber auffällig, daß alle beiı Behm und Weiß ange- Smith, M., Glossolalıa andother SpiritualGiıfts ı ew

JTestament Perspektive, Interpretation Nr. 28 (1974),gebenen Stellen nıemals, WIC Paulus 1e5 tut, glossaı
Datıv verwenden, sondern - Nominatıv der Ak-
kusatıv. Stagg, ' Jahre Zungenreden, Kassel 968

Behm. Sweet, Pa Sign for Unbelievers: auls Attitude los-
Zum folgenden vgl. Mosıman, Hin solalıa, ın New Testament Studies, Vol. l  A
In den außerneutestamentlichen Jlexten werden die bis 257

Wortreihen folgerichtig mıt dem Plural „Glossen“ der Leeuw, Phänomenologieder Religion, übiıngen
zeıchne! 956

Lietzmann/ Kkümmel 69 Volz, DerGeist Gottes, übıngen 1910
b  b Rossteuscher
12 Hartmut Bergfeld

Köhlerbergstr. 63, 3180 Wolfsburg13 Ebd 73f.
75

15 Volz, er sıeht dıe oOssolalıe ı usammenhang mıt Gemeindewachstum eINe
den ekstatischen Propheten des Chance zwıiscnen Fetisch und

V Feine, 7544 Betriebsblindhei17 Mosıman, 41; Feıne, aa0QÖ
18 Feıne, 749 Im eft des „Theologischen Gesprächs“

Luk 10, 21; 1, 47;el Male ım ‚usammenhang wurde von Ehrenfried Reichert eın Ergebnisbe-mıiıt Lob (!).
Vgl Apg E I3 26, 24{ richt Seminars über „Gemeinde und Ge-

meindewachstumsbewegung“ veröffentlicht. Da1ese Parallele ist zulässıg, enn 14, zıecht Paulus
CIN1ISC »  us meıner Sıcht wichtige und hilfreiche„Geister“ uch auf dıe Glossolalen

22 Bittlınger, 47 Gesichtspunkte desThemas nıcht dargestellt WUT-
23 00dy mM1 den, erscheıint 190108 e1in zusätzlicher, manchen

Die Belegstellen bei Behm und osiman sind alle nicht spekten entzerrender Beitragangemessen.
eindeutig. Der CINZIZC schriftliche Beleg, der echte Parallelen Unmiuittelbar aufgreifen möchte ich NUur
ZUur Glossolalıe aufzeıgt, ist Test Hiob 48ff. Aspekt des obengenannten Artıkels:; den über dıe
25 N! kommt diesem Schluß
26 -D. endlan! Die riıele dıe Korinther Einschätzung der Rolle der Empırıle: Der Satz

„Wıiır fragten uns, Was (beı McGavran, Red.)
der nla dieser Methoden WAärl. die CIBCNC Fru-Spezialliteratur der Praxıs überwinden oder Men:-Amman, H., lossolalıe ın Evangelisches Kırchenlex1i-

kon 1, Göttingen 2. 1961, S5Sp S schen für Christus gewinnen?“ Abs darf
hne ine krıtische Anmerkung nıcht stehenble1-Behm, } Glossa ı Theologisches Wörterbuch ZU

Neuen Testament I: ben FEıne sachliıche Würdigung des Menschen
Bıttlınger, A., Glossolalıa, Craheim 969 und Missionars McGavran, alleın aus seıiınen VOT-
drs. Im Kraftfeld des eılıgen Geistes, Marburg 9’71 lıegenden Schrıiften, legt nahe, diese Frage gar



nıcht stellen Seıin Zeugniıs für dıe Retterliebe gemäß dem Wort des errn „gehet hın (Mat
SCINEGCS Herrn ist offensıchtliıch der rote en 19f)
SC1INECI en und Taten Dieser Missionsauftrag 1st uns allzu geläufig
Hınter dem Unterstellen von Frustrationsabbau Missiıon und Evangelısatıion sınd der ege
als Triebfeder für Miıssıon steckt INC1INCT ermu- durch NseTe persönlichen Erfahrungen nıcht p-
tung nach C1MN künstlıch geschaffener Gegensatz SIEIV besetzt und lösen deshalb e allgemeınen
VoO  —_ Theorie und Empırıe. In ımeınemFach, der keine posıtıve Motivatıon n Iun —  15 Die Ur-
Physık,gibt das auch: Frontstellung zwischen sache besteht in frejıer Anlehnung N McGav-

ran darın, daß WIr NUurnoch dıffuse Vorstellun-Theoretikern und Experimentalwissenschaftlern
Dıie dünken sıch besser als dıe anderen. Dıie gCn über Mission haben. Unser Denken hat die
Theoretiker rühmen siıch ıhrer Exaktheit und der Zielorientierung verloren, die der Auftrag impli-
Beherrschung der „eigentlichen“ Wissenschaft:; ziert. Evangelısatiıon wırd 1NC Pflichtübung,
brauchbar werden hre Erkenntnisse jedochme1- Aufgabe des Predigers der Heimatmissıon Es ist

möglıch geworden mıt ewlssen IN188S10-stens als abgemagerte und zusammengestauchte
narısche Aktıvıtäten entfalten ohne sıch überNäherungen. Dann haben SIC Wäarl ıhre ursprüng-

lıche Eleganzeingebüßt, sınd dafüraber hılfreich das Ausbleı:ben VO  — Frucht wundern „Der
geworden. Und möchte iıch auch das Verhältnis Heılıge Geist wırd schon machen!“ heißt dıe Zu
VOoO  — Exegese als Wissenschaft und M1ISS10NaT1- falschen Irost pervertierte Verheißung Wo WIT
scher Praxıs sehen: hne das ıne ist das andere dem Heılıgen Geist Ansatzpunkte biıeten ırd

auch Frucht sıchtbar werden Ausdrücklich fest-sınnlos, und dieTheorie muß ZzurEmpirıe „her-
absteigen“. Deshalb wıillkommen Zu Theologı- zustellen ist daß Frucht als Ergebnıis Von acns-
schen Gespräch hier unten! tum mehr als zahlenmäßige Zunahme bedeutet

In dem nachfolgenden Abschnitt werden noch
Der Wachstumsbegriff weiıtere Komponenten ausführlich erklärt. Wenn

keine TUC sıchtbarwird, können WIT nıcht die
Schuld auf den Geist Gottes abschieben.Bei der Hervorhebung Schwerpunktbegrif-

fes, WIeC hier der des Gememdewachstums, muß Um hıer ine unkritische oder Ie1inNn p-
IMNMan sıcher se1ın,daßdamıtmehr geschieht als 1ne sıtıvistische Sıcht abzugrenzen muß festgestellt
Umetikettierung VO  S etwas, Was schon ange werden, daß Ausnahmesıtuationen gegeben hat

und noch geben kann denen ott andgibt Außerdem darf solch einBegriff nıcht die
VO  — Gemeinden abgezogen hat und diese Ge-Aufmerksamkeit auf eiwas lenken, Was falsch

oder ı Wort Gottes bedeutungslos oder neben- meınden deshalb nıcht überleb(t)en ber han-
sächlıch ist. Wenn achstum, eiwas, das WIL delt sıch WIC .gl S Ausnahmefälle, dıe
nıcht machen können, ‚Wec oder gar Selbst- NSeTICET Sıtuation LHNC11165 FErachtens her Von

zweck unseresS Agierens würde, WenNnn die Frucht, akademiıschen Interessen sınd Wıe in vielen
Fällen der größte eıl unseTes verfügbaren Bıbel-dıe Gott wachsen läßt, von uns als Erfolg

verbucht würde, dann hätten WIT NenNn Fetisch 15S5CH5 aus der Sonntagschulzeıt einschließlich
geschaffen - OVO der Herr jeden SCLIHNCTI Jünger Gemeıindeunterricht der P DIS 14)ährıgen
bewahren möge tamm: oder wenn Wel Drıittel unserTrer Gemeıin-
DıiıeGefahr solchen kategorischen Verirrung den nıcht (zahlenmäßıig) wachsen Gegensatz
besteht. ber sıch von dem Wiıssen über NC der- Sekten NSCTEIN and 1st der Grund

anderer Stelle suchenGefahr den Bann schlagen und lähmen
lassen 1st 1iNe olge NSCTITOCS phılosophıschen ott hat erklärt daß ll daß alle Menschen

Hıntergrundes Nur deutsche Denker fürchten, werden Unsere Aufgabe 1st CS, eıl ott
da — Alltagsleben Oormal- und Realbegriffe das 11l In diıesem lan Vorbild Gesprächs-
nıcht auseinander gehalten werden können. Nur partner oder (Denk-)Ansto: SCIN und dadurch
WIT sınd von den Begriffen mehr beeindruckt als für das Wırken des Heılıgen Geistes katalytısch
VO  —_ der Wiırklichkeit selbst. In anderen Sprachen arbeıten Das Wırken des Heılıgen Geilstes be-
denkende Menschen begreifen die Welt ohne wırkt ıne Entwicklung, be1ı Christen WIC
diesen Terminus „Begriff“. (Alleın die Überschrift beı Nıchtchristen. Somıiıt zeigt sıch ıin den rgeb-
dieses Abschnittes läßt sich nıcht sinnerhaltend 1SSCH, ob WIT NSCIC Aufgabe erfüllen.
1178 Englische übersetzen.) Deshalb dürftfen WIT Das konsequente Denken, daß das Wırken des
davon ausgehen, daß dıe angelsächsischen Geistes Gottes ı ine positive Entwicklung
„‚Gründer“ der Gemeindewachstumsbewegung also letztlich Wachstum ZUTr Folge hat, führt
berechtigterweise, eıl Vertrauen auf Gott, schließlich ZU[r Rechtfertigung des Begriffs Ge-
mıt großer Unbefangenheıt hre Aufgabe ı An- meındewachstum als Überschrift dieses Vorge-

hens:griff haben, unserem heuti-
gCNH, durchschnittschristliıchen Leben nt- Unser TIun ırd ungetrennt VOoO  —_ dem Wiırken Got-
wıickelten Bereich Blüte (sic!) bringen, tes durch und neben ü gesehen, und unseTe



Sıcht erhält 116 Ausrichtung auf CIMn 1e1 ott handelt souverän und bringt Menschen
nämlıch Wachstum C1inNn Ergebnis des Planes ZU Glauben wann und WIC 11l ber BC-
Gottes und damıt auch uUuNnNsererT Planung braucht dazu Menschen und Geschichte als
Die Ziele uUunNnsecCIecsS uns sınd Wachstum dreı Werkzeuge. Sozlale und anthropologische Ge-
verschıiedenen „Dımensionen“: gebenheıten müssen deshalb auch ı der Missıon

Wachstum der geistlichen Erkenntnis der berücksichtigt werden.
einzelnen und der Gemeinden Kor 3, das

Worin hesteht die Chance des Gemeindewachs-ıld des wachsenden Säuglıings, der ıS Laufe SC1-
neTr Entwicklung Von der Miılch ZUT festen Nah- tumsdenkens?
[ung übergeht Eph 1ff Auferbauung des DiIe Verwendung des Ausdruckes Gemeinde-
Leıbes) wachstumsdenken statt -bewegung soll nochmals

Die Gemeiunde wächst zahlenmäßıg durch dıe unterstreichen daß sıch nıcht darum handelt
Entscheidung Von Menschen, dıe sıch retiten las- sıch Bewegung voO  —_ Gemeinden anzuschlıe-
sSCH (Apg 29 BL der Herr tat täglıch solche hinzu, Bßen, die das Rezept für acnhnstum gefunden
dıe wurden). en Vielmehr sollen Anstöße WeT-

Wachstum durch Zellteilung: Von den „Aus den, dıe klaren und einsichtschaffenden
gesandten“ Gemeinde werden überall auf Denkweise führen, ZU Nutzen des Gemeindele-

bensıhrem Weg NeUuUeEeE Gemeinden durch Keimzellen
gebildet Pg Ausgehend VOoOnN der Sıtuation und den Problemen
1e] all dıieses Geschehens ist Wachstum, ohne der Missıon ı nıcht christianisierten Teılen der
daß explızıt als olches verbalıisıiert wırd Welt haben Missionswissenschaftler ein Konzept
Das zielbewußte Ausrichten des uns ordern entwickelt das sıch für dıe Tätigkeit der MI1Ss10-
(d dıe Rıchtigkeit IMNEINES TIuns den VO  —_ ott segensreıich CIWICSCMH hat Für uns Europa,
gesteckten Zielen wıeder überprüfen) Deutschland sınd dabe1ı NIC sehr die Ergeb-schafft nach meinen Erfahrungen den Ge- für dıe Missıonare anderen Ländern maß-
sprächen das Unbehagen, dem sıch dıe Dıiıskus- gebend sondern vielmehr die Vorgehensweise
siONen entzünden dıe Stelle Von Korrekturbe- Ich möchte das folgenden erklären
reitschaft werden (zu Unrecht) Leistungsdenken
und Erfolgsfixierung gerückt und dıese dann (zu Konzept des Gemeindewachstumsdenkens
Recht) abgelehnt
Neben der unmıiıttelbaren Bedeutung des „  achs-

1) Eıne Gemeinde lebt I bestimmten DCO-
graphischen, sozilologischen und gemeındehisto-tums WIC oben aufgezeigt hat dieser Begriff als rischen Sıtuation. Daraus resultiert NC aktuelle

Metapher durch dıe belebte Natur auch och Wechselwirkung der Gemeinde mıiıt iıhrer Umwelt,hılfreichen Assozıjıjationswert Das charakte- die Grundlage ıhrer miıssıonarıschen Übärlégunéristiısche Merkmal VO  —_ Leben ist Wachstum Wo und Planung 1st und auf dıe ihre Arbeıt aufbaut
keıin Wachstum 1st 1st auch keın eben „Ge- Um den Wıllen Gottes Klar verstehen kön-
sundschrumpfen“ ist CIn Artefakt der der Na- Nen ist sınnvoalli und notwendig, den eigenentur keine Entsprechung hat und auch nıcht Standort kennen. ıne solche Diagnose der C1-
der ıbel dıe kennt WIC dıe Natur NUur Leben oder
Tod

Sıtuation soll Klarheiıt schaffen beispiels-
über

@ Stärken der Gemeinde; vorhandene, erkannte
Die drei A xiome der Gemeindewachstumsbewe- Gaben,
sSUunNns a  D Hındernisse ı Gemeindeleben,
Die richtige Eiınschätzung des Wachstums e Auswirkung der Gemeinde auf dıe Umgebung,Rahmen der Gemeindewachstumsbewegung ist 5 Bereitwilligkeit der Gemeinde ZU Dazuler-
für IMe1IN Empfinden zusammengefaßt in den dreı nen
x10men der Gemeindewachstumsbewegung iıne estandsaufnahme dieser Art ersetzt g-Es 1st alleın ott der der Mıssıon achsen fühlsmäßig gewonnene Vorstellungen zugunstenund Gedeıihen gıbt ber 1st uUNsSseTEC Aufgabe ewertbarer Fakten. So entstehende Enttäu-
erkennen dıe Felder reif sınd und dort uns schungen sınd heiılsam und hılfreicher als das
auf dıe Erntearbeıit konzentrieren Weıterschwimmen Gefühlsmeer
2) Es 1st alleın ott durch SCINCTNMN Heılıgen Geist Wır erfahren NSeTEC Möglıchkeiten und Gren-
der enschen Glauben schafft N1IC uUunNnseTe

Methoden ber NSCIC falschen
zen Von dıeser Grundlage aQus Ist möglıch„Tichtigen ebet Iso mıt Gottes Hılfe ıne erreichbare

Methoden hındern oft das Eınbringen VO  — eıl VO Glauben her realıstische Zielbestim-
Gottes Ernte Es 1st deshalb NSCTEC Aufgabe nach MUNg vorzunehmen Was ll ott VO  —_ MIr, VO  >;
der jeweılıgen Sıtuation ANSCIMCSSCHNC Methoden

suchen und dıe Barriere entfernen, dıe das
uns? Wıe lautet der konkrete Missionsauftrag für
NSsSeTE konkrete Sıtuation? Und welche äaußeren

Wachstum der Gemeinde hindert. und NNeIeEN renzen sınd überschreıten?
12



Wenn WIT unNnseTenN Standort WISSCH und Sıituation NsCICHN Gemeinden Die Erfahrung
1e]1 erkannt haben dann können WIT auch hat jedoch gezeigt, daß uUuNnseTCeN Gemeinden C1M

Weg ZU 1e]1 suchen, 1nNe Methode (griech. Informationsbedürfnis über Erfahrungen auf-
methodos der Weg etwas), das 1e] CI - Missionsfeldern besteht Dıie Erfahrungen
reichen. der miıssıonarıschen 1 der eıt unserer

Vorfahren sınd ausführlich Okumentiert bısGenau diese Vorgehensweise ist dıe Stärke der
McGavran schen Gemeimdewachstumsbewe- hın ZUu[r Miıssıonstrategie der Täufer Jahr-
gUunNng Dieses geistlıch und ge1iSt1g ogisch aufge- hundert WI1IE WIT jedoch der Gegenwart ziel-
aute Konzept öffnet uns geeıigneter Weiıse den strebıg auf NSCIC Mıtmenschen zugehen können
Wıllen Gottes durch SC1NCN Geist hören Darın WISSCI] WIT aum
ist auch der Grund der offensichtlichen Wırk- An diıeser Stelle bıetet keines der vorlıegenden
samkeıt des Geistes sehen meßbar (in- Programme iıne ausreichende Palette 1C-

und äußeren) Wachstum An dıeser Stelle render Möglıchkeıten Ebensowenig sınd dıe Er-
(spätestens) ırd mMe1NeEs Frachtens klar daß mıiıt fahrungen Nseren Gemeıinden bısher über-
den Gemeindewachstumsprogrammen nıcht ©1- schaubar erfaßt worden Hıer Abhıiulfe schaffen
NeT Missıonsmethode das Wort geredet wird oder durch das usammentragen VO Ideen und der
daß Missıonstheologıe auf Erntetheologıe [C- Benennung VoO  — Kontaktpersonen (möglıichst
duzıert ırd sondern daß WIT mıiıt Gottes Hılfe Form Handbuches) 1st 116 wichtige

erkennen können, dıe rnte reif Ist (und Aufgabe der auf diesem Gebiet Tätıgen
dann uch zupacken), unbeschadet er anderen
Aufgaben der Gemeinde. azl

Der vielzıitierte chmale fad des Christseins kann
Stellenwert Gemeindeleben auch hier wieder einmal bemüht werden: Wenn
DieGemeinde hat Weıl wesentliche Aufgaben: In WIT das einsetizen Was ott uns geschenkt hat
der Erwartung der Wiıederkunfit esu ZUT hre Verstand Phantasıe und unseren Glauben dann

kommen WIT auchIohne einerseıtsGottes ebenund dabe!1 ıhren Beıtra ZUr Ret-
tung der Welt eısten Das ste als berschrift Fetisch oder andererseıts Sumpf der
ber allem konkreten Tun Betriebsblindheit tecken bleiben
Die Erfahrung uns aber, daß WITr oft Schwie- Dazwischen aber lıegt eC1in Bereich der muhevo
rıgkeıiten haben diıesen Auftrag dıe Tat UMZU- aber 1Sst Denn GemeLnnmdewachstums-
setitzen denken heißt klare Sıicht auf dıe VO  — ott g..eın Gemeindewachstumsprogramm
kann iNc Vorschrilt j1efern dıe Schritt für stecktien (Wachstums-) Ziele daraus
Schritt aufgearbeıitet 1NCc vorbiıildlıche Ge- kann sıch ıne vielfältige Kreatıvıtät entwickeln,

weiıl WITr Mut eKommen haben mıiıt den Von ottmeınde schafft Denn jede Gemeinde 1St orıgınell
und jede Gemeinde 1st angewlesen auf dıe stan- geschenkten Gaben { überschaubares
dıge Beratung durch ıhren Herrn. Dıie Gemeıinde Weg gehen
ist dereıb Christimıt Christus als Haupt, SIC ist
keın programmıerbarer Computer. Anmerkungen
Für jede Gemeinde ist hilfreich, dıe CIgCNCN Die Auswertung der Angaben ahrbuc CTBC-

ben daß ach zug der Veränderung des Mıtglıederstan-Stärken und chwächen Möglıchkeıten und des IC Zu- und Wegzug 66 Tn unserer Gemeijunden nıchtTrTeNzen kennen Beten und Nachdenken miıt gewachsen sınd Za  enangaben über dıe Entwicklung derdıesem Wiıssen schafft Ansatzpunkte für den Sekten können der Arbeıtsmappe der Heimatmission überHeılıgen Geist und dadurch ırd achstum ent- GemeiLmdewachstum ntnommen werden
stehen Gemeijndewachstum Ist demzufolge keın Zitiert ach ‚OSC| Gießen aus Reierat VO!

Programm, sondern ıne Denk- und rwartungs- ager Fuller Theologıca Ddemınary über das Buch
„Understandıng Church rowth“ von McGavranhaltung Diese neue Offenheıiıt und Haltung CI -

reichen 1st die Hauptabsıcht der vorlıegenden Von den deutschsprachıgen Büchern dıe solche Aspekte
Gemeindewachstums,, programme Außerdem enthalten 1 folgenden erwähnt

enthalten S1IC me1s:! noch Teıle mıt mehr oder K rıese Szepan Evangelıiamappe, Kassel 9’79
Mısselbroo Mıt Christus den acC  arn 7

WCNIBCT ausgeführten Beıispielen WIC bestimm- vergriffenten Sıtuationen einzelne Ziele aANsgCHANSCH werden Kennedy, I anı  ucC für Gemeindewachstum, Bad [ 1e-
können bzw WIC andere gemacht en Auf nzell, 981
dem Hıntergrund des bısher esagten ırd klar 1eske Chafın, K Wer euch hört der hört mich Kas-
daß mıt Hınweisen aufsolche „Modelle“ aber NUur se| 1979

eıtere Lıteraturangaben und ıspıiele sıehegemeınt ist, 99 ann man machen‘“. Viele Be1i-
spiele aus der Literatur stammen aus der Missıon j1eske, Buchheıster, Arbeitsmappe emennde-

nıcht oder besser noch NIC christianısıerten wachstum der Heimatmission, Bad Homburg, 980

! ändern Dıiese Beispiele sınd ihren konkreten Dr Hans-Jürgen pe
Zügen scchwer oder gar nıcht übertragbar auf dıe Burchhardt-Str 15 7750 Kontanz
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Theologische mpulse der kehr und Hıngabe Die Gemeinde eTI-
enn! dıe Verantwortung für dıe Welt dıeGemeindewachstumsbewegung Gott SIC gerufen hat Sıe akzeptiert daß SIC der
Welt die Botschaft Vo: Heıl Gottes SC  e 9Einleitung

Was wiırd aus der Gemeindewachstumsbewe- ohne die die Welt verloren In diesem
Auftrag ıst dıe Gemeinde unersetzbar. Sıe

Zung uns? Wıe kommt beı uns an? Wiıe kann ıh nıcht delegieren, noch darf ıhnwerden WIT damıt umgehen? Wird SIC uns Urc andere Aktiviıtäten ersetizen wollen.
CIBCNCN en9 bodenständig WeT- Findet die Gemeinde iıhrer issionden? Das iıst keine rage des Know-how, der

bernahme von entsprechenden etihoden ZUrücC steht 1€ damiıt auch ganz Neu unter der
SegensverheißungGottes. Sie bekommt Anteiı]loder der Anwendung der richtigen Program- der Heilsgaben, sı1e weiter-Denn 6csS geht erster Liniıe nıcht Z  n Zah- zugeben und die Welt auszuteılen. Diesenlen und Programme, sondern CiNec geıstlı- unbegrenzten Auftrag hat dıe Gemeinde ıin derche Inspiration.

Davon habe ıch mich während Studien- begrenzten eıt bıs ZuUur Parusıe ıhres Herrn
mıt uUunserIeTrT Bundesheimatmission nach auszuführen. Das verleiht ihrerSendung 1Ne

Dringlichkeit und Einseitigkeit, die alle KräfteLouisvıille, Nashyvıille und Atlanta Herbst biıindet und diesem Ziel zuordnet.981 überzeugen können Mıt den folgenden
praktisch-theologischen Überlegungen möchte b) „Das an Evangeliumfür den anzen
ich versuchen, dıie originalen mpulse freizule- Menschen“
gen und ZUu bewerten, damıt das Gesprächnıcht Diese Eınseıiutigkeit ıst verstehen alsEin-
Von vornhereın UrcC. Miıßverständnis und Un- deutigkeit, als Konzentration er e,
terstellungen erschwert wırd nıcht jedoch als oberflächliche Einäugigkeit,
„Wachstum“ diesem Zusammenhang 1st die sich nıcht der ganzcn Wirklichkeit stellen
keıin iıdeologisch gefärbter Begrıiff Vertreter wollte. 1eimenr ırd ausgehend VO  S der
der Gemeindewachstumsbewegung haben uns biblischen Sıcht von der Ganzheıiıtlichkeit des
nachdrücklich darauf hingewıesen daß SIC sıch Menschen dafür orge getragen, daß das
nıcht als Vertreter der allgemeınen achs- Evangelıum umfassend ausgerichtet wird,
tumsıdeologie verstehen und von er eitwa daß die gesamte Person ı en ıhren Bere1-
ıhre Motivation hätten „Wachstum“ kor- chen avon erreicht ırd Das Evangelium hat
respondiert für mıt dem biblischen Begriff niıcht Nnur eıne erbale Ausprägung, sondern
„Verheißung“. Darum sehen sS1e sehr eutlic konkretisiert siıch durchaus SOzla  1ako-
die Gefahr Zahlenfetischismus und WäaTl- nıschem Einsatz für den Menschen. Damiıt
CM davor, „Verheißung“ und „Segen“ etwa wiırdder Gefahr eıner Intellektualisierung des
NUuTr Zahlen IMeEsSsSCH wollen Evangeliums ebenso egegne' WIC der

Geistliche Inspiration Außerachtlassens des sozlıalen mieldes der
Jeweılıgen Adressaten Die Gemeinde (05a) Die biblisch-theologische IC tıert sıch €e1 Jesus der sıch der leiıblıchenDıe eigentliche Miıtte des Gemeindewachs-

tumsprogramms ist dıe theologische Erkennt- Nöte der Menschen ebenso WIC iıhrer eıstlı-
N VvVon der Sendung des Volkes Gottes ZU chen Nöte ANgCNOMMEC hat Wenn: — die
Heıl fürdıe Welt Angefangen beı Mose2’ Botschafit VO  —_ der 1e€ des Erlösers weıter-
bis 3 über 2 Mose 19, 5.6, Jes 1, 7 bıs zu geben will, muß eutlıic| werden, daß diese

Liebe dem Menschen ı seıiıner Gesamtheıit gilt18 2 9 Kor S, 18 - 20 und 1 etr und ıhm damit auch umfassenden2 wırd diese durchgehende Linıe entdeckt: Lebensraum eröffnen llGott hat sıch ein Volk berufen, durch das G1 dıe
Welt SCRNCNH will, das er Zzu Heiıl für die C) Theologische Leitung
Völker gesetzt hat! Trotz er gegenteiligen Es ıst wohl eutlıc geworden, daß : beim Ge-
Erfahrungen der Geschichte, dıe Von e1Dster- meindewachstumsprogramm un ıne theolo-
haltung, Selbstgenügsamkeıt und völlıger gische Entscheidung geht Um dieser theolo-
Weltvergessenheit der Gemeinde reden, hält gischen Grundentscheidung wiıllen ırd dıe
Gott dem Auftrag fest, den seiner eutung des Pastors INM: wıeder ter-
Gemeiunde gegeben hat strichen. Seine Aufgabe istCcS,diese eologi-Diese Erkenntnis wird dıe Initialzündung für
Gemeindewachstum: Sıe führt eube-

sche1C vonder erufung und Sendung der
Gemeinde urc das Zeugnis der. Schrift

SINNUNg, schonungsloser Analyse, Um- verifizieren und ın dıe Gemeinde tragen,



daß SIC hier hre persönliche Beauftragung CI- gleichaltrıg sınd und eiwa dem gleichen gesell-
enn und annımmt. Miıt dem Leıtungskreis schaftlıchen Kontext zugehören. Natürlıch soll
der Gemeinde trägt 6I aIiur orge, daß diese die Gemeinde nıcht einzelne Gruppen nach
1C durchgehalten, Gemeindealltag soziologischen Gesichtspunkten aufgelöst WEeTI-
mMeT wiıeder aktualısıert und schheblıc g- den hier are über diıe Bedeutung des Got-
enüber möglichenVerfremdung Jeweils theo- tesdienstes und der Gemeindeversammlungogisch verantwortet wiırd:. nachzudenken aber ı kleineren Gruppen
Die eutung des theologischen Leıters der ırd das Empfinden vVon Zugehörigkeıt VO  -
Gemeinde für das Gemeindewachstumspro- Angenommenseın sich eher und stärker aus-
MmMm unterstreicht noch einmal, daß ı der prägen können ebenso WIC die Möglıchkeit, die
geistlıchen Inspiration dıe condıtıo S1Ne qua persönlıchen nliegen des einzelnen be-
non für dieses gesamte Konzept sehen ist rücksichtigen.Auch die geschicktesten Pragmatiker mussen C} Evangelisation un Diakonie
sıch ı ihrem Tun ıIM! wieder dem theolo- Dem biblischen Zeugnis entsprechend gehögischen Nnspruc derInıtialzündung stelilen dıe Integration von Evangelısation und Dıa-

koniıe zum Verständnıis Von Missıon DarumKonkretionen kann 6cs gar nıcht angehen daß dıe sozlalen Be-
a) Relativierung der ethoden lange ausgeblendet werden WenNnNn Menschen
Weıl das Gemeindewachstumsprogramm keı- das Evangelıum nahegebracht werden soll Dıie
ne Frage der ethoden,sondern der eologı- Gemeinde muß WISSeEN, worauf SIC siıch einläßt
schen Erkenntnis und geistlichen Motivatıon Wenn sıch den Bewohnern ıhres Bezirkes
ist, kann VO  S Methodengläubigkeit über- mıt deren speziellen Problemen WITTSC  tlı-
haupt keine Redeseın Es ist einfach eingrobes cher, gesellschaftspolitischer, generationsspe-Mißverständnis, die Übernahmevon Program- zıfıscher senden läßt Denn enn gılt,
MCn erwägen oder kritisıeren, ohne den das Evangelium für den Menschen 1ı
Impuls beachten, der em vorausgeht Er en SCINECN Lebensbereichen verkündıgen,
Öst NnNeue Erfahrungen aus und kann dıe Gemeinde nıcht VO sıch aus den
unterschiedlichen Wegen, die ı ihrer Vielfalt Bereich der Dıakonie ausklammern Hıer sınd
legıtimiert sınd durch die vielfältigen Heraus- auch polıtıscher Sachverstand und Oompe-forderungen, denen sıch die Gemeinde mıt dem Sozıjalarbeıt vonnoten ESs gıbt Gemeınn-
Evangelıum tellen wıll Bei dieser Gewichtung den dıe Mıtarbeiter mıt dıesen Schwerpunk-kommt : Relatıvierung der etho- ten berufen Eınige bıeten C1in beeindruckendes
den Die Frage nach derMethode muß zweite sozial-dıakonisches Programm a  $ andere
Frage bleiben sıch Stelle exemplarısch 7Z761-
b) Ernstnehmen der Methodenfrage chenna) Dabeı wird ı jedem Fall ezielt nach
och daß SICsekundär ist, heißt nıcht, daß S1C den besonderen geistigen und sozıjalen Nöten
bedeutungslosware Gerade aQus dem Ernst- und Bedürfnissen gefragt, ]J geforscht, dıe diıe
nehmen der geistigen und sozlalen Bedürfnisse Menschen bewußt und nbewußt in dem
der Zeitgenossen erwächst das intensive emü- ZAIr. aben, dem dıe Gemeinde ıhren Sıt7
hen geeıgnete Wege und Kanäle, dıe Leben hat und haben wıll
göttliche Heilsbotschaft glaubwürdıg „an den Der Gefahr, daß die bıblısche Heıilsbotschaft
Mann bringen“ können. Es geht hier ein aufeCin „socialgospe. reduziert werden könn-
sachgemäßes Anpassen; geht darum, sich ı wiırd damıt entschıeden begegnet, daß
die geistige Welt des Gegenübers hineinzuden- diakonia der INISSIO Deizugeordnet ırd. Dıie
ken und hineinzufühlen, damıt der Transfer Gemeinden machen keın Hehl daraus, daß hre
optımal gelingen kann. Sozlialarbeıt nıcht absıchtslos geschieht SONMN-
Diesem Zıel dient auch das gruppenspeziıfische dern Teıl der Evangelıumsverkündigung eCin
missionarische Arbeiıten. Hıer werden die wıll ıcht- und Salzcharakter der Gemeinde
ziologischen Erkenntnisse über dıe Homogent- Mat 9 13 16) hat ganz sıcher dieses umfas-
tät von Gruppen aufgenommen und dıe Ge- sende Missionsverständnis i IC MAarT-
meıindeglieder aufgefordert, sehr WU. yrıa und koinonia, diakonia und politeuma
dem CIBCNCN berulflichen und prıvaten integriert sınd.

die Heilsbotschaft auszurichten. Der
Zugang ZUTr Gemeinde ird dann adurch CeI- FEinzelne Perspektiven
egichtert, daß Man ZunacnsKontakt mıt Men- a) Gemeindearbeit mıiıt besonderen Schwer-
schen ı Gruppe bekommt, die ungefähr punkten
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Muß eigentlich ede Gemeijnde jedem jedes g- Es entspricht der Grundeiminsicht Von der Sen-‚aaaa  Ba  a a S  B7 ’ ’  — S ben können? Wäre nıcht ehrliıcher und be- dung der Gemeinde daß 11  i der Konzeption der
scheıdener, hıer Von Überforderung Gemeindearbeit C1iNe solche Zellteilung bewußt
sprechen und der Partnerschaft mehrerer als Möglıchkeıt eingeplant ırd Nur gC-
Gemeinden C1MN Miıssıonskonzept entwık- CiNe Gemeinde dıe Freıiheıit nıcht der
ein Wenn mehrere Gemeinden CISCHNCHN Selbsterhaltung und -erbauung wıllen
TO. oder zusammenhängenden Räu- missıonarısche Kräfte festzuhalten und sıch

binden, sondern sS1e bewußt auszusenden,mmen nach sorgfältiger Analyse des jeweılıgen
sozıalen mieldes C1iNe entsprechende ufga- dem wieder Wegbereiter des
benteilung vornehmen, 1st CIN1ISCS Größeren SCIMN und dem Größeren dienen:
Jede Gemeinde kann sıch entsprechend ihrem dem Kommen des Reiches Gottes.
Kräftehaushalt mıt den vorhandenen en
und Möglıchkeıten bestimmten ufgaben C) TODIeme der Gemeinden der Großstadt
wenden Sıe muß sıch nıcht Laa Vıelerle1i Die Sıtuation der Großstädte riordert ohne
möglıchen ufgaben verzetteln Ferner kön- Frage langfrıstige Strategien und CIn beson-
nen dıe SCWONNCNCN Erkenntnisse viel dıffe- deres Maß ecen und geeıgneten KOonzep-
renzjierter verarbeıtet werden, (000| N sıch ti1ıonen 1er werden WIT noch viel
den Gegebenheıten Vorortsbezirkes ©1- müssen, WenNnn WIT nıcht ınfach nach und nachT Ul V n Uı MT “ A H E — — Aa Nes Arbeıiıterviertels oder vorwiegend Von der Stadt auswandern und dıe typıschen
Ausländern bewohnten Gegend bewußt stellt Vorstadtgemeıinden werden wollen, dıe der
Schließlic rıfahren dıe Gemeinden in dieser Stadt mıt ıhren Problemen der Verslummung
Dienstgemeinschaft WIC sehr SIC voneınander längst den Rücken gekehrt en Was edeu-
abhängıg sınd WIC nötıg den Dıenst der tet das für 1iNe Gemeinde, die bewußt ent-
deren Gemeinden en miıteinander scheidet, Gemeinde in der City leiben und
angesichts der vielfältigen Herausforderungen hier Posıtion beziehen wollen? elches

glaubwürdıgerer Weıise Zeugen Jesu Christı Konzept Von Gemeindearbeıit ırd SIC ent-
und SC1INGS kommenden Reiches sSCIN wickeln und durc  alten müssen,

ziologischen Isolierung entgehen und Ge-
b) Beweglichkeit un Zellteilung meıinde für dıe Stadt sein?
Das älßt sıch NıIC. chemata fassen Fragen, auf die die Antworten noch nıcht
Hıer 1st Flex1ibilt Sens1ibilıtät und der Geist vorliegen och CcCMiın WIT anfangen und
des Abgebenkönnens des Teılens gefragt! Die darum bıtten, mıt den ugen Jesu dıe Men:-
111 unserer Zeıtgenossen fordert dıe Be- schen sehen lernen Mat 36), wırd
weglıc  (1 der Gemeinden fordert bewegliche 1e€ unter uns Energien der Liebe freisetzen
Gemeıinden Auch (000| INan sıch dem und dıe Phantasıe der 1e€ ırd Wege ent-
dernen Gemeihndezentrum mıt der kostbaren decken, auf enen das Evangelıum den

Menschen kommen ırdrge dem Chor, dem brillanten Predi-
gCI wohl gefragt wırd nach denen
dıe den Exodus und sıch den Ort SCI1- Edwın Brandt
den lassen Land erschlossen ırd Kramerkoppel 4, 2000 Hamburg 70
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Theolo ısches
espräc

5-6 /897 Freikirc  iche eiträge Zur Theologie

nhalt schen Merkmalen dem eindrucksvollen Tem-
pel, dem Priester mıt seiner tellung zwıschen

1EQF7IE Liebschner „Die Erneuerung des
dem olk und Gott, dem pfer eic Das es
ist Jetzt Ende An dieser Stelle ıst aller-

Gottesdienstes a4uUus dem Heiligen Geist die dıngs wichtig, einem Klıscheedenken ge-Herausforderung des Neuen Testaments“ genzuwirken. Die Erneuerung beginnt bereıts
1ImM selbst Es gıbt ıne starke Kritik dem

Wiard Popkes Mıßbrauch des alten kultischen Gottesdien-
Zur Praxis UNSserer Gottesdienste stes, dal3 ämlıch Leute den OpfergottesdienstForschungshin WEeLS als Ersatzleistung für dıe Lebensgestaltung„Die Hausgemeinde 1M Urchristentum“ sehen. Wır kennen dıe Krıtik des Propheten,I17 heißt Gehorsam wiıll ich und nıcht
Bernd Busche pfer, spricht der eIT. Dann kennt das Alte
Der Krankenhausseelsorger IM Spiegel Vo Testament eine eigentümlıche „Verinnerli-Patientenmeinungen. Bericht über InNe empI1- chung“” des Gottesdienstes. Es spricht VO
rische Untersuchung 13 pfer des Lobpreıises, VO Räucherwerk des

Gebetes, VO  —_ der Beschneidung der Herzen.
Und Jesaja sagt: Daß du dıe Unrecht
ebundenen freı läßt, daß du Mı  andelilte
ledig Jäßt, das ist das wahre Fasten. Die Linı:en
der Erneuerung beginnen 1m Alten Jestamentema selbst. Dennoch erfährt gerade dıe Jüdısche
Zeıt, also dıe Zeıt, ın der Jesus lebt, noch
einmal eıne besondere Verdichtung und Ver-
vollkommnung des kultischen Tempelgottes-
dienstes. Dort geht noch einmal]l hoch her
Zusammen mıt der Gesetzesirömmigkeıt eI-
ebt gerade dıe Jüdısche eıt den perfekten

DIie Erneuerung des Gottes- kultischen Gottesdienst. Das ist der Gottes-
dıenst, mıt dem Jesus ın der Tempelreinıgungljenstes aus dem eiligen eIls zusammenstößt.die Herausforderung des Daß der Gottesdienst 1Im Neuen Testament CI-

euen Testaments Gottesdienst ist, das ırd eindrucks-
voll daran deutlıch, WIE das Neue Testament
VOoO Gottesdienst der Gemeinde spricht.
Dıie Sprache verrät hıer dıe Erneuerung. DasÜberarbeitete Fassuné eines Vortrags auf der

Iagung „Charisma un Gemeinde“ Neue Testament vermeiıdet ganz betont die be-
19872 IN Hannover kannten kultischen Begriffe, dıe hınter dem uns

bekannten Wort „Gottesdienst“ stecken, wel-
Gottesdienst IM Neuen Testament 1S1U- ches WIr IE! wieder übernommen en Das

Gottesdienst. Erneuert wurde der alt- eue Testament spricht dessen sehr
testamentlich-jüdısche Gottesdıienst, WwWIıe Jesus- und funktional in Bı  stellen VoO
ıh seiıner eıt erlebte, mıt all seinen ©1- h. ersammeln“ und „Zusammenkom-
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men  . Der Gottesdienst der Jungen Gemeinde Leute sınd, die den Geist empfangen haben
ist eın erstes rgebnis eıne Versammlung Was 1m alten Bund, 1im alten Gottesdienst, NUur
der Gemeıinde, eın Zusammenkommen. Das den ausgezeichneten Führern des Volkes W1-

erfuhr, den Miıttlergestalten, den Propheten,wiırit ıne Reıihe VO  —x Fragen aulfl. Was ist mıt
dem Gottesdienst geschehen, daß dıe großen Führern WIıe M ose und Josua, das gehört Jetzt
feierlıchen orte „Gottesverehrung”, „PrI1e- allen Ich bın nıcht sıcher, ob WIT genügend be-
sterlıcher Dienst“ bewußt vermıeden werden griffen haben, Was das für dıe Erneuerung des

Gottesdienstes bedeutet 1er lüftet sıch dasund einfache Utagsworte verwandt WeTI-
den? Was mıt dem Gottesdienst geschehen ist, Geheimnıis, dIiIUu für dıe Bezeichnung des
das macht beispielhaft das espräc zwıschen Gottesdienstes die alten großen kultischen Be-
Jesus und der Samarıtanerıin in Joh eutlic. griffe verschwiıinden. Sıe beinhalten alle dıe
Das Gespräch ın Joh läuft Ja in der etzten Vorstellung der Stellvertretung, S1E beinhalten
Gesprächsphase auf dıe Frage nach dem wah- alle dıe Vorstellung, daß dıe, dıe z (Gjottes-
Icn Gottesdienst Nachdem zunächst VO dıenst zusammenkommen, gerade nicht den
Lebenshunger und dann VO ıhrer Exı1istenz- unmıttelbaren Zugang Zzu Vater aben, S0OM-

problematık dıe Rede WAärT, stellt dıe Tau dern daß S1e des Priesters, des Stellvertreters,
Ende exakt dıe Frage nach dem wahren Got- des Opfers bedürfen, Gott kommen.
tesdienst: Unsere Väter en auf diesem Ber- Darum ırd Jetzt diese Sprache vermieden.

angebetet, und ihr sagl, Jerusalem se1 der Das Interessante ist, da arüber hınaus diıese
der Anbetung. Jesus antwortet darauf in kultischen egriffe einfach übertragen werden

der Weıse, dal3 den alttestamentlich-jJüdı1- auf den Lebensvollzug der Gläubigen. Was
schen Gottesdienst als dıe wahre gottesdienst- vorher NUur den Tempel, den Priester, das pfer
lıche Tradıtion qualifiziert, WeNn sagt, dal3ß auszeıichnete, das zeichnet Jetzt dıe Gemeinde
das Heıl von den Juden kommt (was WIT ımmer aus Dıie anl Gemeinde ırd Jetzt angeredet
wıeder begreifen müssen) Dann aber lautet als eın olk VO  —; Königen, Priestern und Pro-
der andere eıl der Antwort, daß jeder (jot- pheten. empel, das ıst Jjetzt dıe Gemeıinde, und
tesdienst, ob heidnisch oder Jüdısch, erneuer‘ der einzelne Christ ist der Tempel des
wird, dals das Ende all dieser kultischen (Gjot- Geistes. pfer, das ist Jetzt dıe Hıngabe unseTrTeSsS
tesdienste da ist und daß dıe Stunde schon Jetzt Lebens (Römer 12) Nıcht ohne ıne Spitze g-
ist, der NnNeUeE Gottesdienst geboren wird, der gCNn den alten kultischen Gottesdienst heißt
darın besteht, den Vater 1Im Geist und In der Diese Lebensunterstellung unter Gott, das ıst
Wahrheıit anzubeten Dıiıe Zustimmung der Jetzt der vernünftige Gottesdienst. Weıl alle
rau zeigt, daß auch beı den Samarıiıtanern eın den Geıist empfangen aben, wandern dıe alten
Wıssen und ıne Sehnsucht nach Erneuerung egriffe A4UuUs dem kultischen Bereich A4Uus in den
des Gottesdienstes da ist, wenn s1e sagt Ich Bereich unsereTr Lebensgestaltung.
weıß, daß der kommende esslias all das
verkünden ırd Jesus SCAI1eE Ja dann das Ge- Für den „„Gottesdienst“ hedeutet die Gabe
spräch damıt, dal sıch mıt dem ess1as des Geistes einen unglaublichen FEinschnitt. Es
identifiziert. bedarf keines Priesters und Miıttlers mehr,
Das Ergebnıis des Gesprächs ist 1Im Sınne bedarf keines Opfers mehr. Man kann sıch
der Themastellung des Refiferates: Der NECUE Jetzt jedem Ort und jeder eıt VerSsam_ll-
Gottesdienst ist ın der Jat Gottesdienst 1m meln, und dıe neutestamentlıche Gemeiunde hat

das iın ıhren Anfängen maxımal praktızılert.Geist Entsprechend ist Pfingsten dıe Geburts-
stunde des neutestamentlichen Gottesdienstes. Man War und täglıch bejieinander. Der
Das macht besonders dıe Apostelgeschichte richtete sıch ınfach nach den Gegeben-
deutlıch, denn dort ist das Zusammenkommen heıten. Das konnte eıne Tempelhalle se1ın, das

konnte der nnennNno des orientalıschen Hausesund das „Beieinanderbleiben und tag-
lıch“, das einmütige „Versammeltseın 1im lem- se1n, und dıe Taufe fand vermutlıch (jewäs-
pel und ın den äusern“ Frucht des Geıistes, SCINMN Auch dıe Zahl spielt keine Raolle

mehr. Jesus sagl. „Wo Wel oder dreı inder gegeben wurde. Daß der Gottesdienst der
NeUeE Gottesdienst 1im Geist ist, mac beson- meınem Namen versammelt sınd ehr
ders Kor eutlıc dıe Gemeinde als braucht nıcht! Es gibt auch keine erbınd-
dıe mıt dem Reichtum des Geistes IMmMeEN- lıche Liturgie mehr für den Gottesdienst. Der
kommende Gemeiunde beschrieben ırd Daß alttestamentliche Gottesdienst hatte eıne große
der NEUEC Gottesdienst Gottesdienst ım Geist Liturgıie, und lag daran, daß S1e richtig
ist, el daß dıe versammelten Gläubigen eingehalten wurde Das gleiche gılt VOoO  —_ der



großen orthodoxen und VO  >; der katholischen ruft allen Orten“ oder dıe „Cqen Vater 1im Na-
Liturgie. Der neutestamentlıche Gottesdienst ImMen Jesu anruft‘‘. Jesus ist nıcht 1Ur der rın-
hat keıine verbindlıiıche ıturgle. Wır haben geCr des Gottesverhältnisses, etwa 1m
überhaupt keıine Gottesdienstordnungen. In Sınne eıner Geistfrömmigkeit, sondern
der Apostelgeschichte können WIT UT ahnen, Jesus gehört ın den erneuertien Gottesdienst
Was sıch ungefähr abgespielt hat ESs ıst die hıneın. Er bringt nıcht NUur eine Vateriröm-
ede VO  _ der Apostellehre, Brotbrechen, Ge- migkeıt, auch nıcht NUuTr iıne mystischer
meınnschaft und Und iın Kor lıegt Geistfirömmigkeit, WIE c beı einigen charısma-
ebenfalls keine Gottesdienstordnung VOT, SOMN- tischen Kreısen den Anscheın hat, sondern Je-
dern ıne Au{fzählung dessen, Was etiwa 1mM (GrJ0t- SUuS gehört eıDben! in das Gottesverhältnis
tesdienst vorhanden Wäl. rst ın der nach- hineın. Wıe hıneingehört, das macht beson-

ders das Abendmahl deutlıch. Er ıst der Mıttlerapostolıischen eıt g1ibt N dann Liturgien,
Versuche, ıne gottesdienstliche Ordnung auf- des Gottesverhältnisses und adurch
zustellen. Der neutestamentlıche Kanon eben auch des Gottesdienstes. Sein Le1i-
schlıeßt ab, ohne dal3 ıne verbindlıche Got- den und Sterben ermöglıcht erst dıe Sendung
tesdiıenstordnung hineinkommt. Wer diese des Geistes und den Gottesdienst. chla-
NCUC Gottesdienstwirklichkeit mıt der Me1llß- SCn WIT noch eiınmal den Bogen Zu en
latte des eindrucksvollen kultischen Gottes- Testament: Durch das Leiıden und terben
dıenstes m1ßt, ob Nun des spätjüdıschen oder Jesu ırd deutlıch, daß der alttestamentliche
des katholischen oder des russiısch-orthodo- kultische Gottesdienst-nicht einfach ıne ere-
XCN, der kann sich eigentlich UT sehr wundern monı1e WAarT, dıe Jetzt erledigt ist, sondern ist
über diese AaImMc, schliıchte Gestalt. Wer aller- nach dem Hebräerbrief der Schatten, den das
dings das Geheimnıiıs dieser Zusammenkünfite pfer un den Miıttlersinn Jesu vorauswarft.
begreilt, WeT erfaßt, Was geschehen ist ZU!T Der alttestamentliche Gottesdienst ıst nıcht
Entstehung dieses Gottesdienstes, der nur abgetan, ist auch erfüllt in Christus. Er
versteht, daß ın diesen Zusammenkünften ıst das ıne pfer
etwas vorhanden ist, OVO der alte kultische Jesus ist der, Urc den Giott für uns Gestalt
Gottesdienst 11UT TrTaumen kann, aßjetzt nam- un| Gesicht ekommt Er ıst das 99  en des
ıch Gott selbst durch seıiınen Geist ın und unter unsıchtbaren Gottes“, WIıe es el Er ıst der,
den Menschen gegenwärtig ist. 1er CISaM- uUrc den das Bıld Gottes, der Jjetzt angebetet
melt sıch das olk VO  — Köniıgen, Priestern und wird, sowohl aQus der Verschwommenheıt heıd-
Propheten, das all dessen, OVO der alte Got- nıschen Gottesdienstes WIeE AQus der Vorläufig-
tesdienst unbedingt lebte, nıcht mehr keıt des alttestamentlichen Gottesbildes her-
Umgekehrt gılt allerdıngs: Der kultische große auskommt und In dıe Wahrheıt gerückt ırd
Gottesdienst behält auch noch ohne dıe macht- Darum ıst auch der NCUEC Gottesdienst 1Im Geist
VO Wırklichkeit des Heılıgen Geistes eine nıcht ınfach ıne geheimnısvolle Geistgemein-eindrucksvolle Gestalt. Dieser NnNeuUueE (Gottes- schaft mıt dem ewigen geheimniısvollen und
dienst ıst dagegen auf diıe Fülle und Gegenwart unnennbaren Seinsgrund, sondern der NCU-
des Geistes angewılesen. In dem Maße, Ww1ıe testamentliche Gottesdienst ıst Gemeininschaft
diıese abnımmt, ist ıne kümmerlıche, Aarme 1Im Namen Jesu. Das drückt sıch besonders aus
ac und meıstens in der Gefahr, wıeder kul- in der Lehre der Apostel und 1im Abendmahl,
tiısche Züge anzunehmen. das immer wıeder auf Jesus hın ausrıchtet. Das

ahl ist das gestiftete Gedächtnis der Tat,
Der erneuerte Gottesdienst 1St nicht HUr An- durch dıe der NECUEC Gottesdienst geworden ist

betung IM Geist, sondern auch Anbetung In Fassen WIT dıe Wesensbestimmung des NECU-
der anrneı Das ist der andere Pol der Ant- erten Gottesdienstesydann ist das
ort Jesu Joh Diıese Wahrheıit bringt Jesus Zusammenkommen, Versammlung des

Ende des Gesprächs in Verbindung mıt sıch Gottesvolkes im Namen Jesu und im HeılıgenGeistselbst, ım Verlauf seınes Weges identifiziıert
S1e mıt sıch selbst: Ich bın dıe Wahrheıt! Was
heißt das für den erneuerten Gottesdienst? Das Wozu kommt die Gemeinde zusammen?
heißt, daß der NECUEC Gottesdienst nıcht ANUTr Ver- Charakteristischerweise mu ß ın der ersten
sammlung 1ImM Geist ıst, ist auch Versamm- Generation diesem Zusammenkommen
lung „1mM Namen esu  “ Die Gemeıinde kommt weder gemahnt werden, noch muß Arg Umen-

1im Namen Jesu. Sıe ırd geradezu tıert werden afür, OZUu gut ist, daß an
identifiziıert als dıe, dıe „den Namen Jesu — zusammenkommt. Die Generation iıst ın



erstaunlıcher Weıse erfüllt von dem Bedürfnıiıs, noch einmal exira in der Apostelgeschichte dıe
und täglıch beieiınander se1n. Das WIEe- Gemeinnschaft genannt. Daran wırd noch e1n-

derhalt sıch durch dıe Kirchengeschichte ın mal deutlıch, wıe star neutestamentlıcher
allen Erweckungsgebieten immer wıeder. Eın Gottesdienst Gemeininschaftswirklichkeit ist Er
Hauptsınn hıegt Ollenbar darın, das NCUSC- iıst nıcht mehr der Priestergottesdienst, den
OoONNeNEC Gottesverhältnis auszudrücken. eın eiıner stellvertretend für dıe Gemeinde voll-

zıiıeht Er ist Gemeimninschaftswirklichkeit. Diepraktıscher Zweck, eiwa Zurüstung Z A
tag, fällt als erstes auf, sondern dıe Gemeıinde einfachen funktionalen Worte „Zusammen-
drückt das daus, Wa iıhr wıiderfahren ist, s1e kommen“ und „Siıchversammeln“ haben ıne
betet den Vater d den S1Ie 1Im (Geist kennen- T1iefendimensıon. Sıe sınd nıcht NUur der banale
gelernt hat Sıe freut sıch des Herrn, den Ss1e Ausdruck, daß INan zusammenkommt; s1e
nıcht sıeht und doch nahe erfährt. Man freut drücken auch ausS, da das NCUZCWONNCNE
sıch ebenso der Schwestern und Brüder des Gottesverhältnis ganz wesentlıch eın (Gemeınn-

Gottesvolkes. Dıe Apostelgeschichte scha{ftsverhältnıs ist Dıie Ferne un Feıiınd-
berichtet Von der Freude und Herzlichkeit der schaft zwıischen Gott und dem Menschen und
Zusammenkünfte, Charakterıstika, dıe unNns oft dıe Ferne und Feindschaft der Menschen

spärlıch gelıngen. Die andere Aufgabe tereinander sınd Z Ende Der, in dessen Na-
besteht darın, dıe NCUSCWONNCNC Identität men [Nan sıch versammelt, esus, iıst Ja der, der
stärken. Die Zusammenkünite dıenen der den aun abgebrochen hat und A4USs zweıen e1nNs
„Auferbauung“, der Identität INn jeder gemacht hat Eph Z 14) Er ıst der, der In ıhm
Hınsıcht. Das olk Gottes mul zugerüstet selbst dıe Gegensätze zwıschen Juden und He1-
werden für dıe vielfältigen Bezüge des Lebens, den, Mann und Frau, Arbeıtgeber und Arbeıt-
ebenso Uurc Irost Wıe durch ethıische Orıen- nehmer Gal 3 28) überwunden hat Und der
tierung, ebenso Urec Ausriıchtung auf die Geıist ist ausgesprochenermaßen der Geıst, der
Herkunft WIE auf dıe Zukunft des Weges. Dıiıe zueinander u  r ‘9 ıst der Gemeinschaftsgeist.
nhalte der Auferbauung spiegeln dıe 1a- Darum ist Gottesdienst als Zusammenkom:-
mentlichen Brıefe, dıe wahrscheinlich auch In INCN sehr logıscher USCTUuC dessen, Was
den Gottesdiensten verlesen worden sınd. Dıiıe [INan in Geist und Wahrheıt wurde.
Versammlungen haben diesen Doppelcharak-
ter. den Charakter der Expression, des Aus- Ein chlaglic kurz auf uUuNnsere freikirch-

IC Geschichte. Unsere freikırchlichen (ijo0t-drückens, Was INan geworden Ist, und den der
vielfältigen Zurüstung, damıt der Alltagsgot- tesdienste sınd ın ıhrer geschichtliıchen Her-
tesdienst nach R ömer 12 gelıngen kann. un und Prägung durchaus Antworten auf
Am praktıschen Vollzug des Gottesdienstes diıese eben beschriebene Herausforderung des
sınd OllenbDar viele beteılıgt, nach KOor neutestamentlichen Gottesdienstes. Wenn IC
al alle Dıe Miıttel der Gottesdienstgestaltung hıer „‚freikırchlic  “ SdpC, dann meıne ich dıe
sınd einfach und grundlegend Das Wort spielt dreı Ströme, dıe uns anteılmäßıg sehr-
ıne große olle, aber In eıner größeren 1e1- terschiedlich vertreten sınd, nämlıch dıe Dar-
falt als be1 uns Neben der auslegenden Ver- bysten, Elımgemeinden und Baptisten. Wenn
kündıgung des Alten Testaments SOWIe der Ge- WIT uns dıe Gottesdienste dieser dreı Gruppen
schichte und endung Jesu steht eın großer anschauen, dann sınd S1e jeder auf hre Weiıse
Anteıl VO  n charısmatischer Spontanverkündi- eın Versuch, auf dıe Herausforderung des
gung als Wort der Prophetie, der Weısheıt, der bıblıschen Gottesdienstes Dıie
Erkenntnis eic Dıie Gebetswirklıichkeit ist Leute der ersten Generatıion Ja durch-
ebenfalls reich, angefangen VO SESUNHCNCN WCR Leute, dıe AQUus den Volkskırchen kamen
Psalm bıs hın 7U Sprachengebet. Besonders und dıe dort Gottesdienst anders erlebt hatten.
dıe Apostelgeschichte zeigt dıe Gemeinde als
betende Gemeıinde. Das Mahl ist vermutlıch

Der baptıstische Gottesdienst der Anfänge ist
stark der Gottesdienst, der das Wırken des

oft gefeiert worden. Manche meınen, beı jeder Geıistes in der zentralen vollmächtigen m1SsS10-
Zusammenkunft. Dann wurde Segnung un narıschen Verkündıigung, ın flankıerenden
Handauflegung praktızıert, besonders 1mM Zu- Zeugnissen und in den Gebeten der Gemeinde
sammenhang mıt Sendung und Beauftragung. Be1i den Darbysten ırd besonders
Es gab OlifenDar auch das Mıteinander VO  — damıt erns gemacht, daß der Heılıge Geist sel-
Wort und Zeıchen, h., daß ZU Wort hınzu ber als Person der Leıiter der Versammlung ist
das vollmächtige Handeln kam durch Krafit- Das muß INan verstehen, dıe darbystischen

und Heılungen. Und schliıeßlich ırd Gottesdienste verstehen können. Der Heılı-



Geıist scINeET Unsıchtbarkeıit 1ST selber der 9 Off dıe ich hıerWCISUNg VO  — Röm
der dıe Versammlung leıtet nıcht der Alteste markıere Der Heılıge Geist ıll uns ermächtı-
eic sondern der (jeist Er selbst erteılt das gCnh Zzu Mıttragen mMıiıt Schwestern und Brü-
Wort der Versammlung Er selber ordnet dıe dern Z Mıttrauern und ZUr Mıtfreude ZUrT
Versammlung, und INa  — wartet der Stılle Gastfreundschaft und 7/u Helfen materıel-
darauf daß SCIN Ordnen und Leıten und SCIMN len Engpässen Er möchte uns ermächtigenWeısungerteiulen durchkommt Der Geist ırd ZU rechten Reagıeren auf ungerechte Be-
besonders als der der ZUT Anbetung handlungen und Feıindschaft der Fırma, be1ı
führt und ZUT Erkenntnistiefe führt Die lım- Nachbarn SI bıs hın zu Segnen der Feinde
gemeınden TIWartien stärksten dıe dynamı- Fr möchte uns ermächtigen Zzu Umgang mıiıt
sche Geistwirkung Dort IST der Gottesdienst uns selbst etwa Z Stehvermögen der viel-
nıcht der Ort für den ruhıgen Fluß der Er- fäaltıgen alltäglıchen Plackereı dal3 WIT nıcht
kenntnis und der Anbetung 1e7 soll faul und sınd und daß WIT der Gefahr W1-
mächtıg ZU Durchbruch des Geistes kom- derstehen 1NE hohe Meınung VO  > uns
men 1er soll Beireiung geschehen eDun- haben Der Versammlungsgottesdienst lebt
dene sollen freı un Kranke sollen heıl werden. SCINeET Qualität davon wıeviel VO  —_ dıesem Le-
Hıer darf uch K ekstatıschen ußerung bensgottesdienst mıtgebracht wırd 1evıel der
des (Geistes kommen. Gottesdienst der versammelten Gemeıiunde C1M
Das sınd dreı freikırchliche Bewegungen dıe dırekter und indırekter Umschlagplatz all
auf den neutestamentliıchen Gottesdienst als dessen ISt Wäas WIT miıtbringen Sıeg und
Geıistgeschehen FCaglıerecn wollten und WIC Nıederlage Fragen und Erwartungen
terschiedlich IST das Ergebnıs! Was daraus Frustratiıon und gestern noch erlebter Freude
nach 150 Jahren Geschichte geworden IST das Wır INUSsSCN Möglıchkeiten entwıckeln daß
möchte iıch nıcht ausführlich charakterısıeren der alltäglıche Gottesdienst UE ITragen
Ich habe aber den Eindruck daß bel vielen das kommt Gottesdienst der versammelten Ge-
Bewulitsein Zıpfel VOoO  — der WUu- meınde Und umgekehrt Weıl der Lebensgot-
derbaren Gottesdienstwirklichkeit gepackt tesdienst angefochtener Gottesdienst 1St e1l
haben schwach geworden 1Sst und dal3} NSCTEC Kampf 1ST darum braucht das Sıch-Ver-
Freıikırchen CIMn Identi:tätsbewußtseıin sammeln und dıe vielfältige Zurüstung, damıt
VO  —_ ıhren Anfängen haben Manche verstehen dann wıeder klarer gelebt werden kann
auch hre CIBCNC Gottesdienstwirklichkeit Diese Zurüstung für den Lebensgottesdienstkaum noch Andererseıts 1st untfer uns se1ıt allerdings müßte vielgestaltiger werden Wenn
vielen Jahren 1nNe Unruhe da keıine mächtıige WIT das Neue JTestament Trec verstehen dann
Unruhe aber doch 1Ne dıe wıeder auf- müßte der Gemeinde als Famlılıe Gottes das
fMackert als Suche nach rneuerung - Aussprechen VO  —_ Alltagsproblemen das Aus-

Gottesdienste sprechen VO  — Schuld und Vergebung ebenso
möglıch SCIN WIC das andere daß dıe konkreten

ler Herausforderungen UFrC: den Gottes- Freuden und Leıden der versammelten
Gemeinde völlıg zurücktreten und WIT danndienst Neuen Testament für UNs heute
1Ur noch ausgerichtet werden auf Gott selbst

a) Die Erneuerung des Gottesdienstes soll etwa beım ahl auf dıe 1atsache SCINCS Le1-
starken Wechselwirkung zwischen dem dens und Sterbens für uns oder dıe Anschau-

Lebensgottesdienst nach Römer und dem ung des „Leıbes Chriıstı“, der adurch OT-Versammlungsgottesdienst führen Die VCI- den 1St Daß WIT uns das UT nıcht CN£ VOTI-
samme!lte (Gemeıinde 1ST keıne Sonderwirklıch- stellen, WIC diese Zurüstung für den alltäglı-keıt keın Rückzug, neben dem dann bezle- chen Gottesdienst aussıeht! Gottes Geist
hungslos der Iltag gelebt ırd sondern dıe möchte uns die Ängste nehmen, den AlltagErneuerung aus dem (Gelist führt eDben- mıtzubringen.
ıgen Wechselwiırkung zwıschen dem Alltags- Umgekehrt möchte der Heılıge Geıist auch dıe
gottesdienst mıf SCINCT Anfechtung, SCINECIN Fähigkeıt geben da persönlıche ErwartungenGelingen und Versagen und dem Versamm- zurücktreten können un WIT mıiıt {ffenen
lungsgottesdienst Von dıeser Wechselwirkung Augen für dıe Ööte und Probleme der Schwe-
ebt dıe Gemeindeversammlung Der Heılıge stern und Brüder der versammelten Gemein-
Geist möchte UuNs eiınerseıts ermächtıgen de sSıtzen daß sıch nıcht NUTr dıe
dem vernünftigen (Gottesdienst nach R ömer 12 Frage dreht b ich Katıon ra für

uUunNsecien Lebensbezügen etwa nach der An- dıe Woche mıtnehme Wır dürtfen dıe Erwei-



terung erfahren, eıl Gottesdienst Gemein- entschuldıgen und a  n’ dalß S1C ganz
schaftswirklıiıchkeıit 1St mıiıt den Augen Gottes anders herausbringen wollten. Daß sıch dıe
den Bruder und dıe Schwester wahrnehmen Stillen einbringen dürifen, bıs hın denen, dıe
Ich habe IL11T angewöhnt den Sonntag gerade dran sınd und deren Anfechtung ıst,

domiıniıeren ın müßte der Geist führen1C darauf vorzubereıten err
g1ıb I1T heute dıese iNNEIC Offenheıt VOT dem daß das nıcht vVvon vornhereın reglementiert ISt
Gottesdienst und nach dem Gottesdienst ondern daß Gottes unterschıiedliche Kınder
auf Schwestern und Brüder aufmerksam aufeınander achten lernen
werden, ihnen dıe Chweile nıedrıig machen Andererseıts lehrt Gottes Geist Strukturen
daß SIC mıiıt ıhrem alltäglıchen Gottesdienst bejahen, dıe Zzu Frieden helfen wollen Neu-
herausrücken daß sıch vielleicht Cin espräc testamentlıch sınd eiwa olgende Strukturen
1Ne Begegnung ergıbt Das INUSsSCHN nıcht erkennbar Eınmal CiNe gul ausgeübte Leıtung,

lang vereinbarte Gespräche SCIN Der dıe OoilenDar keın Gegensatz ZUT Beteiligung
er 1ST Das haben viele der charısmatıischenHeılıge Geıist kann Spontanbegegnungen

sehr vıel Gutes auch wenıgen Mınuten Erneuerung erst langsam lernen mMussen WIeE
schalien Gottes Geist möchte uns auch VOon das zueınander gehört Eın anderes Struktur-

element das Zu Friıeden verhelfen wıll 1ST dıeüunseren persönlıchen Klıschees befreien WIC
der Alltag versammelten Gottesdienst VOI- Dosierung und Prüfung, daß eben N1IC
kommen mul Für dıe fängt richtiger INM!:! alles und daß nıcht ımmer jeder dran 1St

und daß dıe Gemeinde auch nıcht dazuGemeindegottesdienst erst d} WeNnNn auch
dırekt VO  — Problemen und VO  — den Wunden verurteiılt 1St alles stıill erleıden und hınzu-
der Woche gesprochen ırd Für andere 1st nehmen. Der Geist 1St WITKI11C der, der der
gerade das dıe relevante ılfe, Wenn das Gemeijnde und nıcht NUr CINISCN Herausragen-
Persönlıiıche eiınmal ganz zurücktritt und SIC den gegeben ISL, VO  —; denen der est wieder
NUur noch ott Jesus anschauen und ıhn entgegennımmt. Dıie drıtte Strukturhilfe be-

steht darın daß Gottesdienst Gestaltanbeten Wır haben NSsSeTC Prägungen, dıe
erweıtert werden dürien Beıdes hat sCINCN hınfındet wenn auch nıcht der
daß dıe gerade AUS dem Wegsehen von heilıggesprochenen Liturgıe Darın steckt al-
den Problemen kommt und dal3 S16 darın lerdiıngs auch CIMn Problem, daß als eC1in ()rd-
besteht daß WIT den Alltag mıtbringen und NUNngsS- un Friedenselement der Gottesdienst
aussprechen OllenDar 1Ne Gestalt haben muß Die Formen

haben dıe Tendenz Laufe Gemeıunde-
b) INe eılere Polarität Die Erneuerung des geschichte unantastbar werden Ihr Dienst-
Gottesdienstes Heiligen Geist führt charakter ırd VETSCSSCH Vor allen Strukturen
Beteiligung er und zugleich Gestalt möchte der Heılıge Geist olienbar hınwiıirken
der Versammlung, die VO.  x Frieden un lar- auf dıe iNNeTEe Bereıitschaft des Achtens und
heit bestimmt 1817 Wır bekommen das oft nıcht artens aufeinander Das erscheımnt 900808 ıch-
zueınander Diese Polarıtät 1st Olilenbar nıcht SCIN als dıe Strukturelemente daß WIC
automatısch gegeben sondern muß daran WIT Apg und finden wıeder
gearbeıtet und gelernt werden Der Geist VoO Eınssein VO Eiınswerden die Rede 1st
Gottes möchte uns be reifen lehren daß dıe und WIC zustande kommt WeNn dıe Teılulneh-
N Bandbreıte der Außerungen geben darf mer nach dem Wort des Paulus aufeiınander
also dıe Bandbreıte VO ubel der Apostel- achten ‚Jeder sehe nıcht auf das Seine
geschichte und dem Mıtweinen bıs 1n Zur ondern auf das, Was des andern 1St Für dıe
geschlıffenen Lehrpredigt oder ZUT prachen- versammelte Gemeiunde ist 6S lebenswichtig,rede. Der Geıist möchte unNns auch in führen, daß WIT nıcht NUTr nach oben ausgerichtet sınd,
daß WIT dıe an Bandbreıte der sıch Außern- sondern daß WIT 16 und Offenheıt auf dıe
den bejahen, nıcht NUur dıe Außerungen, SONMN- Schwestern und Brüder achten denn soll
dern auch die Menschen, dıe sıch da außern. nıcht 1Ur ich sondern der Leib soll erbaut
Daß sıch dıe einbringen dürfen dıe öffentlich werden Auch hiıer INUSsSEN WIT wieder NseTe
auftreten können beı denen mMan nıcht Angste unterschıiedlichen Erweıterungen und Befire1-
ausste sondern we1lß3 daß erfreulıiıch laufen NgCnN erfahren. Der C1iNe muß befreıt werden
ırd Da sıch aber auch dıe einbrıingen
dürfen dıe 1Ne höhere Hemmschwelle haben

Vo  —_ SCINECIN tarken rdnungs- und Le1-
tungsdenken und der andere von Über-

und dıe vermutlıch irgendwo Schnitzer betonung der 1e und Spontaneıtätmachen oder hınterher kommen und sıch Gottesdienst



€) Die Erneuerung des Gottesdienstes 1FE hınführt Zzu einfachen esenskern und uns
en Heiligen Geistu hin ZU): Gottesdienst zugleıich anschlıelit dıe größten Horizonte
derer die die Kinder des Vaters geworden sind Die neutestamentlıche Gemeıiunde bekam
und zugleich MIl dem eiligen ott Gemein- VO  — Jesus selbst gesagt und begriff 6S dann
schaflt en Auf dıe Seıte gehört WIC WIT auch der Apostelgeschichte WICn
der Apostelgeschichte beobachten dıe /Zuver- 1st damıt wirklıch Gottesdienst geschehen
sıcht Gebet und dıe Atmosphäre, dıe ent- kann nämlıch da Wel oder dreı SCINCIN
steht WECNN Man 95  CIn Herz und 11NC Seele ist Namen zusammenkommen Gegenwart

Geist erleben und da SIC 1115 werdenHıerher gehören all der Jubel, dıe festlıche
Freude beım Brotbrechen. Hıerher gehören all dem Was SIC bıtten wollen Wo dıese Merkma-
dıe Außerungsformen der Freude, bıs hın ZUuU le des (jottesdienstes da sınd da beginnt
Sıngen un Tanzen, dıe ausdrücken, daß WIT Erneuerung, da begınnen sıch Hımmel und
wirklıch dıe Befreiten sınd daß WIT wırklıch Erde bewegen da beginnt ott schöpferısch
den Geist haben und dal WIT adurch denz andeln W ıe oft hat Gemeıinde- und
Vater haben dem o  d dıe Haare auf unserem Miıssıonsgeschichte angefangen mıf dem Got-
Kopf nıcht unwichtig sınd Auf dıe andere tesdienst VON WCI oder dreı Leuten dıe 115
Seıte gehört eiwa beım Abendmahl das Ge- wurden Das 1st geradezu C1iMn klassısches
acntnıs daran welchen Preıs dieses (Gjottes- Muster für dıe Geschichte der Miıssıon und der
verhältnıs Kostete, gehört dıe Selbstprüfung Gemeıindeerneuerung Wır haben lernen
und das Selbstgericht nach Sr Korıinther dals diesem eiınfachen (iottesdienst gal nıchts
Hıerher gehört dıe Mahnung Lebens- fehlt, ob Keller gefeiert ırd oder
stil der der Heılıgkeıt Gottes entspricht Wald iırgendwo ı Rußland
Hıerher gehö der Bußruf auch dıe, dıe Dieser einfache Gottesdienst hat aber 1Ne g-
NCUC Menschen geworden sınd Hıerher gehört waltıge Tiefendimension Er 1st angeschlossen
auch dıe Erschütterung und das „aufs den Gottesdienst der Engel und der vollen-
Angesıcht fallen' von | Korıinther das sıch etien Gemeinnde Das MUSsSCHN WIT begreifen
nıcht auf Heıden beschränken muß Hıerher Wır haben oft 1NC INC Vorstellung, WEeNnNn
gehört auch dıe erschütternde Geschichte VO  — WIT Stubenversammlung beıeınander-
Ananıas und Saphıra Apg Sıf7zen Was mussen WIT erst alles haben daß
Meıne Frage 1ST ob WIT das erste N1£ erle- C1MN riıchtiger (jottesdienst wırd Und dıeser
ben eıl das zweiıte NIg klar geschıeht Urgottesdienst hat NnNen weıten Horizont
eıl WIT mıt Schuld und Erneuerung N denn bedeutet Gemeinschaft mıt dem Gott
umgehen können Ebenso könnte umgc- der geben und handeln anfängt „Es ırd
kehrt SCHIMN, daß Buße und Erneuerung gegeben werden WeNnNn ihr 115 werdet!“ Diese

Freıiheıt da ıst, eıl dıe Atmosphäre der Wırkliıchkeıit VO  —_ (Gjottesdienst müßte uns her-
Vergebung, Liebe und Freıiheit n ausfordern, unabhängıg werden VO  —_ all den
greifbar ISt dıe eichter macht, mıt sSsECINECIN schönen aber zweıtrangıgen Merkmalen, dem
Lebensdurcheinander ans Licht kommen chönen aus der Schönheıt der Gottesdien-
Wır haben große Mühe, dıese Herausforde- ste der großen eindrucksvollen ahl an-
rung bıblıschen (jottesdienstes uUuNs heranzu- 18 aber müßten WI1I unserem Verständnıiıs
lassen. Den Vätern werfen WIT VOTL, dal3 SIC VO (Gottesdienst VON diesen Urmerkmalen
stark Gottes Heıilıgkeıit, dıe Buße und das werden da WII ob WIT ausend Ooder dre1ı
Gericht betont en Heute, scheınt CcsS MT, eute sınd wirklıch SC1INECIHN Namen 1I1l-
erholflien sıch nıcht WEN1ISC 1N1Cc Atmosphäre menkommen alur müßte 1NC iINNEIC Sens1i-
der Freıiheıit ohne dıe Schmerzen der Befre1- bılıtät sprechen Kommen WIT wiıirklıch SC1-

ung. nem Namen kommen WIT wiırklıch
d) INe vierte und letzte Herausforderung: SCINCIMHN Geist II! und 1st 6S wiıirk-

ıch Anlıegen 110585 werden? BrenntDie Erneuerung des Gottesdienstes aduUus dem
Heiligen Geist hin ZUT einfachen Ver- uns das auf der Seele daß WIT unNs dıese
sammlung der Oder rel eSsu Namen, Rıchtung bewegen? Von olchen ersammlun-
dıe doch zugleıich dıe Teılnahme der gCNn, ob SIC kleın oder groß sınd, dürfen WIT

Festversammlung der zehntausend Engel der großen Begriff enund 1Ne große
Gemeinde der V ollendeten und Erstgeborenen Erwartung, weıl ı olchen Gottesdiensten dıe
ISst WIE ebr 12 heißt Dıie Polarıtät Erneuerung beginnt.
besteht darın dalß der Gottesdienst wWwenn der Sıegfried Liebschner
Heılıge Geist ıhn erneuer u einerseıts Heıdmühlenweg 169 2200 Fimshorn



Zur PraxIıs unserer -nehmen, Bekanntmachungen, Begegnungen;
ebenfalls der Generationsaspekt (Gemeinde alsGottesd lenste Famlıulıe:; dıe Famiıulıe 1mM Gottesdienst).
15 Wıe sıecht das mife des Gottesdienstes

Im Sommer-Semester [9817 veranstalteten Siegfried aus? Dazu gehören Vorbereıtung und ach-
Liehbschner und ich INe „Praktisch- Theologische arbeıt, Auswahl (1LEXIE: Lieder USW.), Ab-
Übung: Gottesdienst“ Wir befaßten UNS VOTr allem sprachen der Beteıilıgten; Gebetsvorbereitung
mıf der konkreten gottesdienstlichen Praxıs In und -begleitung; ebenfalls Abholdienst, Be-
unSseren Evangelisch-Freikirchlichen (Jemeinden. treuung VO Kranken und Kındern; Kontakt-
Natürlich enthielt die Übung uch Abschnitte ZU pflege, Eınladungen uUuSWw Nıcht zuletzt Wıe
hiblischen Gottesdienstbild, ZU) Vergleich mıl dem verbindet sıch der Gottesdienst mıt dem All-
Gottesdienstverständnis anderer Konfessionen nd tag?den geschichtlichen Wurzeln UuNnserer Praxıs. Im

1.6 Wıe gestaltet sıch dıe Leitung des (Jottes-Vordergrund standen jedoch aktuelle praktische Ge-
sichtspunkte. Wır schufen UNs eın eigenes NnNtiersu- dienstes? Liegt Ss1e weıthın In der Hand wenıger,
chungsraster und heleuchteten ausschnitthaft e1in- speziell des Pastors? Wann wırd dıe Gemeıinde
zelne Aspekte. FEinıge uUuNnserer Fragen und Beobach- entmündıgt, Zzu Konsumenten degradiert?
I[ungen möchten WIr hiermit weitergeben. Wıe verbinden sıch dıe Erfordernisse nach

W ürde, Stıil, Facon, Ordnung mıt denen nach(1) Der Untersuchungskatalog Beteilıgung, Respons,y Spontaneıtät usw.°
Welche Faktoren muß ıne Analyse der Got- Welche Funktion übt dıe Musiık IM Got-tesdienstpraxIıs beachten? Welche Flemente tesdienst aus? Wıe wirken sıch Liedgut, Chor,spielen dıe wichtigste R olle? Uns erscheıinen Instrumente auf das Klıma in ’der Versamm-olgende Fragen als vordringlıch. ung aus? Was ırd damıt bezweckt und CT-

Welche Theologie des Gottesdienstes steht reicht, WIE ırd das Sıngen erlebt?
hınter der Praxıs? Welche geistliıche Funktion 1.8 Wiıe stark kann bzw sollte der Gottes-hat das Zusammenkommen? Natürlıch besteht dienst einem Jährlıchen („Kırchenjahr“‘) DbZWwWhıer eın Zusammenhang ZUT Gemeinde-
lehre Was ist Gemeıinde, WIE und WOZU ebt monatlıchen yVEhMUS folgen? Wo droht
sie? Routine?

1.9 Was ırd der Eröffnung und Ah-1 Weilche Traditionen un Erwartungen be- schluß des Gottesdienstes erkennbar? Geradeeinflussen den Ablauf des Gottesdienstes? Sıe hıer gıbt C einen wichtigen Prü{istein dafür,wırken sıch stark prägend aus eıthın besteht
in der Kırchengeschichte dıe Tendenz ZUT

Wäas WIT VO  —_ unseren Gottesdiensten erwarten

geregelten Ordnung 1m Gottesdienst; schnell Der Untersuchungskatalog kann gew1iß noch
ırd auch beı unNns dıe Normalıtät ZUT Nor- erweıtert werden. Er reflektiert selbstverständ-
matıivıtät. Die Ambivalenz des Befundes lıegt ıch seınerseıts eın bestimmtes Verständnıiıs VO

Gottesdienst und Gemeınde. Er orlentiert sıchVOT Augen. Auf der eınen Seıite stehen Identi-
tat, gute Gewohnheıt und Eındeutigkeıit der freikırchlichen Gemeindeverständnis: des-
Sıtuation; andererseıts erhebt sıch dıe Frage halb ırd nach dem allgemeınen rıe-
nach der Flexibilität gegenüber eıner starren stertum, nach Gemeinschaft, Ausstrahlungs-
Verkrustung. Zugleich ist damıt ı1e. Frage auf- kraft, Ganzheıitlichkeit USW. gefragt. Die (Got-
gegeben, WIE Man Anderungen vornehmen tesdienstpraxIis ist eın Spiegel für Leben und
kann, ohne dalß S1e als Zerbruch oder Ver- Tradıtion der Gemeinde.
ZeEITUNg empfunden werden mussen Innova- Eınıge der genannten Aspekte sollen 1mM folgen-
tiıonsproblematık). den exemplarısch näher besehen werden.
1.3 Weiche Stellung hat dıe Predigt ImM Gottes-
dienst? Der protestantische Gottesdienst ste (2) Charakter und Sinnbestimmung des Got-
und weitgehend mıt der Predıigt 1e7r ıst tesdienstes
ıne grundlegende Besinnung angebracht, Dıie Frage nach Charakter und Sınnbestim-
ohne daß dıe Verkündıgung abgewertet WEeTI- MUNg kann INan VO  — der Struktur WIe auch VO  —_
den soll oder darf. der Funktion her untersuchen.
14 Wıe kommen dıe Gemeinschaftsmomente Strukturell iıst eutfe überwıegend dıe Ten-
ZUT Geltung? Dazu rechnen Anteıilgeben und dgnz einem Mitglieder-Einheitsgottesdienst



festzustellen: gibt einen Iyp VO  — mündet, berücksichtigen (Gottesdienst als
Gottesdienst, der verschıiıedene Belange ab- Handlungsanweisung). Wıe konkretisiert sıch
deckt und der sıch ım wesentlichen dıe Miıt- das Gesagte un Vernommene (z ın der
glieder richtet. Gegenüber unserer Tradıtion ist Segnung, Sendung, Planung)?
das ıne deutliche Vereinseitigung, Ja Ver- 23 Woher erhält der Gottesdienst seIne Kon-kümmerung. Für unterschiedliche Akzente
gab früher Jeweıils gesonderte Veranstal- zeption? Die Versuchung dessen, der ıh
(ungen. Die Gemeinde versammelte sıch intern hauptverantwortlich vorbereıtet, esteht dar-

In, ıh Vo der eigenen Perspektive herAbendmahl (geschlossene Mahlfeier), Lie-
besmahl, Gemeindestunde, Bıbel- und Gebets- konzıpleren. Aber dıe Teiılnehmer dürfen nıcht
stunde. Daneben wandte INan sıch Außen- kurz kommen! Allzuleicht auch geschıieht

dıe Konzeption VO  — der Tradıtion her,stehende In Evangelısationen, evangelıstischen
Gottesdiensten (z dıe sonntäglıche Abend- [Nan macht sıch 1Im Grunde wenıg Gedanken.
veranstaltung) USW Zurüstung, Sendung, Auf- Eıinseiutig ist auch dıe Konzeption ledıiglıch Vo

ext DZW Ihema her Zu bedenken ıst auch dıeerbauung, Feiern, Lehre, Gebet, Mıssıon USW
hatten hre eigenen Zeıten. Heute konzentriert Aufgabenstellung des Jeweılıgen Gottesdien-
Nan möglıchst vieles In ıne einzıge Veran- stes Wenn dıe verschiedenen „Interessen“ be-

rücksichtigt werden, ırd der Gottesdienststaltung dıe Gemeinndebibelschule versucht,
dem entgegenzusteuern), ohne daß INan wırk- „interessant“. Wahrscheinlich iıst das der größ-
ıch damıt glücklıch ist, zumal der iıne Gottes- te Übelstand vieler christliıcher Gottesdienste:

S$1e sind schlicht unınteressant! Man sollte dıedienst relatıv undıfferenziert primär dıe Miıt- Kategorie „interessant“ nıcht als „rein mensch-glıederbedürfnisse abzudecken versucht Mot-
„eLtWAaS mıt in dıe Woche nehmen‘‘) und stark lıch“ abtun:; vielmehr ist wirklıches geistlıches

Leben immer auch ınteressant, e1] unsauf dıe Predıigt ausgerichtet ist Eın Umdenken
iıst nötıg, und WAarT strukturell, daß dıe VeTr- aktuell anspricht („So spricht der Herr‘‘), eıl
schıiedenen Aspekte des Gemeıiundelebens WIe- uns die Botschaft „mitten durchs erz geht“

Apg Z 37)der besser ZUT Geltung kommen.
Wiıchtig für den Charakter des Gottes-F Wozu dient der Gottesdienst? Welche dıenstes ist auch Bild VO.  > ott unFunktion hat er? Was ist se1ın Zıie]? Die Ant- Gemeinde. Gottesdienst und Gottesbild hän-Ort ist sıcher vielgestaltig; CNnNnen sınd

SCH aufs engste zusammen! Wer ist Gott, WI1Ieeiwa Erneuerung und Bewahrung der Gemeınn-
de, Lob Gottes, Bewußtmachen des Wıllens nahe ich ıhm, begegne ich ıhm 1m Wort,

1Im Bruder, 1Im Leben, 1m „Sakrament‘? IstGottes, Ruf ZU Glauben, Erleben der Famlıulıe für uns in erster Linıe der Heılıge oder derGottes, gemeinsame Freude und Trauer. In
unseren Gemeinden exıstijert durchaus eın Ge- Erlöser, der nahe oder der ferne Gott? (Q)der gar

eın Gesetzgeber? Wıe kommen seinesSpür für dıe mannıgfachen Funktionen des Liebe und Heıligkeit, seın Interesse für unNs undGottesdienstes. Man eiß gibt nıcht UT seıne Autorität 1mM Gottesdienst ZU Aus-den eıinen rundtyp „Predigtgottesdienst‘“; druck? Manche Engführung ın der Praxıswichtig sınd auch dıe Elemente Anbetung und stammt A4aus einem einseitigen Gottesbild.Gemeinschaft. Hınzu omm das, Was sich VOT
und nach dem formellen Gottesdienst abspielt Das Gemeindebild kommt nıcht NUT unktıo0-

nal (wofür ist Gemeinde da, weiche Gaben undbıs hın u „Kırchenkaffee*‘). Wıe eıt ist das
integriert? Au{fgaben gibt In E sondern auch DCTI-
Nıcht jeder Gottesdienst mul demselben sona|l ZUrTr Geltung. Der wesentlichste Kritik-
Zweck dienen. Von den Leitenden ırd das punkt lautet hier, WITr veranstalteten Gottes-

dienste ıIn der Regel NUur für (gebildete Er-Gespür verlangt erfassen, Was jJeweıls g-
boten ist, weilche Impulse der Gottesdienst VOI-

wachsene. Der Gottesdienst ırd dann nıcht
ZuU Integrationsmodell der Gesellschaft, ZzUuUmıtteln soll Was ırd ın Bewegung gebracht? Ausdruck der „Famlılıe Gottes‘Dıiıent dıe Veranstaltung eher der Erneuerung,

Bestätigung, Veränderung oder auch der (3) Das S ingenVerunsicherung? Keıinesfalls darf S1e 11UT eiıne
geıistlıche Unterhaltung bieten wollen. Dıie Das Singen nımmt nıcht 1Ur eınen recCc

Sinnbestimmung darf jeweıls ruhig klarer und großen Teıl des Gottesdienstes ein:; 6csS bıldet
mutiger angefa werden! Dabelı ist auch dıe auch ganz überwiegend, ja fast ausschließlich

die Gelegenheit gemeinsamem Handeln imFrage der Aktıon, In dıe der Gottesdienst



Gottesdienst. Der Chor verstärkt dieses Mo- (4) Nachbarschaftsgottesdienste
ment; ist ın der ege neben dem Pastor der
aktıvste eıl der Anwesenden. Der Gestaltung Eıner der Teıle uUunNnseIer Übung efaßte sıch mıt

der Planung eines Gottesdienstes für die ach-
des Sıngens omMmm daher große Bedeutung für barn. Es gıbt Gemeıinden, dıe eiwas regel-Charakter, Atmosphäre und Ausstrahlung der mäßıig (z monatlıch ınmal) durchführen
Veranstaltung Be1 der Auswahl der Lieder Dıie Planung ırd sıch <  (0)8 allem auf dıe Vor-ist eın mehrfacher „Wert“ zu berücksichtigen. bereitung (Werbung) und dıe Gestaltung (Rah-

men) konzentrieren.
€es gesungene Wort hat einen Aussage-

erl. Meistens werden danach dıe Lieder also
über den eX ausgesucht. Das ist natürlıch Die Vorbereitung zeigt sechr chnell, wel-

chen „Sıtz 1ImM Leben“ der Gesellschaft dıenıcht falsch, aber völlıg einseitig und Gemeinde hat 1e] Umfeldarbeit ist erfor-hinderlıch, wenn dıe anderen Werte nıcht derlıch, eiwa durch einen „JTag der ffenenasse1lbe 1e] ördern Tür“, eın Straßenfest, eınen „kleinen Kırchen-
tag  ‚.. und dgl Dıie CcChwelle ZU Besuch unserTeT

u Eın Lied besıtzt auch einen Gefühlswer: Veranstaltungen ist noch hoch („ein Gottes-
Er ıst schwer MECSSECT).. eWw1 gıbt auch dienstbesuch ist schon ıne halbe Identifika-
unechte, Ja alsche Gefühle ber Musık au t10n“‘); s1e sınd sehr Miıtgliıederunterneh-nıemals ohne Emotionen ab pezle! das C1I- MUNgCN. Wır ollten Wege finden, eıne NVeOT-
wecklıiche Lied und der Hymnus reifen immer bindlıche, dıe Anonymiutät nıcht gleich N-tıef in den Gefühlsbereich. Dıie richtige Stim- gende Kontaktaufnahme ermöglıchen. Ge-
INUNg und Dosierung finden, ist oft schwer. wıß ırd eın regelmäßiger Besuch ZUT „gesell-Aber WIr ollten hıer aus stilıstischen oder schaftlıchen Alternatıve“ werden: aber der
äasthetischen Gründen keine Hındernisse auf- Weg dahın muß VO  —_ uns besser gepflastertauen; wichtiger ist lNemal, dal dıe Botschaft werden. Das kann Nur langfristig geschehen.den Menschen erreıicht, und ZUT eso-
Nanz TIn Das Lıied ist eın vorzügliıches the- 42 Was muß sıch be1ı einem olchen Gottes-rapeutisches Miıttel, Freude, Schmerz,
Buße, ngst; Sehnsucht uUuSWw auszudrücken. dienst gegenüber dem „normalen” andern? Im

Idealfall eıgentliıch gal nıchts! Somiut ırd dasDıie Musık ist abeı, betrachtet, oga wiıich- vermeıntlıch Besondere ZU!T! Rückfrage dastiger als der ext bliche Eın Daar Anderungen Stil genü-
3.3 Eın 1ed hat ebenfalls eiınen Gemelin- SCH nıcht; si1e betreifen NUT dıe Dekoratıon.

Entscheidend ist die geistliche Wirkungskraftschaftswert. Klassısch ırd das Refrainlıe: des Gottesdienstes. 1e7T sollen doch Ma-
erkennbar: alle können einstimmen. Wır soll- nent dıe therapeutischen, diakonıschen und
ten solche Formen wıeder mehr entdecken; missionarıschen Kräfte des Evangelıums ZUTr
damıt ırd auch dıe Integration der ore ın
das Gemeıiuindeleben gefördert. Fın hoher (Gie- Erfahrung kommen. Was hätten WIT den Nach-

barn Besseres anzubieten? Wiıchtig ist dabeı
meıinschaftswert lıegt dort VOT, eın Lied dıe noch eın weıterer Fakior, nämlıch inwleweıt
Menschen verbindet physısc der Gottesdienst auf dıe ersonen einladend
(Beıspıiel „Die WIT uns Uhıer beisammen wirkt, und ZWal auf alle (nach Alter, Ge-
finden, schlagen Hände ein“). Auch die schlecht, Bıldung, Sozlalstatus UuSW.) Der
Eınladung Zu vielstimmigen Gesang und Nachbar ırd sehr chnell spüren, ob
aru nıcht auch dıe Beteiligung vieler Instru- wirklıch ıllkommen ist das ist noch mehr als
mente) fördert die Gemeiinschaft. „angenommen‘‘), ob ıhm dıe herzliche Liebe

Gottes Urc dıe Gemeıunde nahegebracht
34 Eın Lied besıtzt schließlic einen Erinne- ırd
rungswerT. Dıie Erinnerung kann natürlıch beı
den einzelnen Teilnehmern ganz unterschied- Dr Wıard Popkes
ıch elagert se1ın (z „Das SanNngCn WITr bei
unserer Hochzeıt Oberförsterkoppe l , 2055 Aumühle

“) Dıie geschichtliche
Dımensıon hat oft tıefe Auswirkungen. Asso-
ziatıonen ergeben sıch, gute oder ungute
Gefühle kommen auf. Zu oft bleiben diese
Aspekte beı der Liedauswahl unberücksichtigt.



Forschungshinweis: esenswerte Studıe lıeferte dazu unlängst Hans-
0SEe, Klauck Hausgemeıinde und Hauskirche„Die Hausgemeinde Im 1ImM frühen Christentum (Stuttgart 1981, 120

mıt ausführlıchen Lıteraturangaben; aus-Urchristentum“ drücklıch genannt sejen daraus: der Aufsatz
In den Darstellungen VO  —_ Gemeindeleben VO  —_ Dieter Lührmann, Neutestamentliche

und -lIehre des Frühchristentums trat bıs VOT Haustafeln und Ökonomie: New Testament
Studies 27 (1980/81) 8 3 97, SOWIle dıe Dis-nıcht langer eıt dıe konkrete Gestalt der sertatıon VOon ernnar: Grimm, Untersuchun-Gemeıninde kaum in Erscheinung. Inzwıschen

ist jedoch eın erfreulicher echsel In der gCn ZUr sozıalen Stellung der frühen Christen
Forschung Zu verzeichnen. Die sozlologıschen In der römıschen Gesellschaft 348 S.,
Gegebenheıten der Ekklesiologıe erhalten dıe bes 194 {1.) Klauck unterteilt dıe aterıe ın
ihnen gebührende Aufmerksamkeiıt. Die Ame- Sprachlıiche Vorfragen, I1 Die Hausgemeın-

de 1im urchristlichen Schrifttum, 111 Relıgions-rıkaner erkannten das schon länger. Einige der che In vorkonstantinischer Zeıt, Religions-Arbeıten liegen auch In deutscher Übersetzung
VOT, darunter Edwin udge, Christliıche geschichtliche Analogıen, ıne kurze

Gruppen ın nıchtchristlicher Gesellschaft. Dıie Auswertung bieten (99 bıs 02) Daraus
Sozijalstruktur christlıcher Gruppen 1im ersten einiıge Zıtate: „Das aus als der Ort,

relıg1öses Leben sıch abspielt und onkretJahrhundert (Wuppertal 1964, 79 5.) Wayne wird, hat ın der Antıke ıne ange, un  ‚-Meeks (Hrsg.) Zur Soziologıe des Ur- brochene Tradıtion.“ Als diırektes Vorbild fürchristentums. Ausgewählte Beiträge ZU früh-
christliıchen Gemeinnschaftsieben ın seıner g- die chrıstliıche Hausgemeıinde 9  omm In erster

sellschaftlıchen Umwelt ünchen 979, 312 L ıiniıe die Jüdısche Haussynagoge in Betracht‘“‘.
SJ Robert Grant, T1sten als Bürger 1Im Gegenüber den vergleichbaren prıvaten K ult-

vereinen 1Im Heidentum erwıesen sıch dıeR ömischen Reıich (Göttingen 1981, 234 christliıchen Gruppen als „konkurrenzfähig .eıtere Tıtel sınd eitwa Abraham alherbDe.
VOT allem HTrC dıe Botschaft VO  >; der Brü-Socıal Aspects of karly Christianıty (1977)

un John Gager, Kıngdom and Community. derlichkeıt, dıe in dieser orm wenıg Parallelen
The Socıual or of Early Christianıty (1975) hat und dıe nıcht blasse Theorie blieb‘ Man
Aber auch VO  — europäilscher Seıte ist der versuchte, Sätze WIıe Gal 3’ 28®% verwirklıchen:

Theißen spricht hiıer gCIN (ım AnschlußFragenkreıs erschlossen worden. Besonders Troeltsch) VO „urchrıstliıchen jebespa-CNNCN sınd dıe Aufsätze VO  —_ Gerd eißen, triarchalısmus“. Klauck dazu weıter: „AuchStudıen Zur Soziologie des Urchristentums
(Tübingen 1979, 317 Instruktiv ıst auch der dıe schroffen Gegensätze zwıschen arn und
Beıtrag VO Henneke Gülzow, Sozıiale Gege- reich erfahren ıne Miılderung"; und
benheiten der altkırchlichen Miıssıon, 1m ersten „grundsätzlıch hielten Hausgemeıinden sıch für

Neubekehrte Aaus en sozlalen Schichtenand der „Kırchengeschichte als Missionsge- en  d Wiıchtig iıst auch dıe Beobachtung: „Dieschichte“ rsg VO  —j Frohnes a? Mün-
chen 1974, 189 226); ferner Riesner, Rollenverteilung innerhalb eıner Hausgemeın-
Apostolischer Gemeıindebau Gießen 1978, de, dıe teıls dıe außeren Gegebenheıten
127 Eınen Forschungsbericht kann INan knüpft (Funktion des Gastgebers oder dıe

Aufwertung der Tau des Hauses), steilt einenebentfalls bereıts esen Robin Scroggs, Ihe wesentlichen Faktor für dıe HerausbildungSociological Interpretation of the New Testa-
ment Studıes 26 (1979/80) 164 179 VO  > Amtern ın der Kırche dar.  d Desgleichen:
Scroggs selber spricht dabei auch das Pro- „Dıie Solıdarıtä gegenüber einer oft eındlı-
blemftfeld „‚sekte“ Der Begriff hat bekannt- chen Umwelt stützt dıe Gewinnung der e1-

T} christlıchen Identität. Hausgemeindenıch In der Kırchensoziologıie ıne bedeutende konnten emotıionale Geborgenheıt vermitteln,Rolle gespielt Max Weber, Ernst JT roeltsch); das Gefühl des Zu-Hause-Seins.“ In der Haus-dazu neuerdings auch Kurt Rudolph, Wesen
und Struktur der Sekte Kaıros (1979) gemeınde ırd „das Potential der Famiıulie für
241 254 dıe Gemeinde nutzbar gemacht‘”‘. Klauck

schließt mıt Zzwel Beobachtungen: dıe
Im Zuée dieser Forschungen hat die aus- heutige Krise des Christentums fördert die

gemeınde als wichtiger Faktor der Sozial- Rückbesinnung auf jene außerlich unschein-
bare Gemeıhndeform, dıe sıch auch untergestalt des Urchristentums besondere Auf-

merksamkeıt auf sıch SCZOBCN. ıne sehr härtesten Bedingungen als lebensfähıg erweiıst



* un „Für dıe eıt des Urchristentums formel“ 1mM Neuen Testament: Kaıros 13 (1971)
kann INan dıe Bedeutung der Hausgemeıinden 226 243; Delling, Zur Taufe von „Häu-
kaum hoch veranschlagen. Die Aaus- sern“ 1ImM Urchristentum: Nov est (1965)
gemeinde Wal Gründungszentrum und 285 l‚ Gerhard Barth Die Taufe In früh-
Bausteın der Ortsgemeinde, Stützpunkt der christlicher eıt (Neukırchen 138 bıs
Missıon, der katechetischen Unterweıisung, 141 Das Ergebnıis dieser Untersuchungen ist
Ernst{fall der christliıchen Brüderlichkeit.“ für dıe Vertreter der Säuglingstaufe alles

dere als ermutıgend. Der Katholık KlauckAm Beispiel der Hausgemeinde kann Man dazu: „Doch g1bt dıe Oıkosformel beı Lukassehr gut mehrere fundamentale Fragen der für diese Frage (d der Säuglingstaufe) nıchtkonkreten Gemeindewirklichkeit studıeren. das Geringste herSaund: „Für die Zeit des Urchristentums  formel“ im Neuen Testament: Kairos 13 (1971)  kann man die Bedeutung der Hausgemeinden  S.226 - 243; G. Delling, Zur Taufe von „Häu-  kaum hoch genug veranschlagen. Die Haus-  sern“ im Urchristentum: Nov. Test. 7 (1965) S.  gemeinde war  .. Gründungszentrum und  285 - 311; Gerhard Barth, Die Taufe in früh-  Baustein der Ortsgemeinde, Stützpunkt der  christlicher Zeit (Neukirchen 1981) S. 138 bis  Mission, der katechetischen Unterweisung,  141. Das Ergebnis dieser Untersuchungen ist  Ernstfall der christlichen Brüderlichkeit.“  für die Vertreter der Säuglingstaufe alles an-  dere als ermutigend. Der Katholik Klauck  3. Am Beispiel der Hausgemeinde kann man  dazu: „Doch gibt die Oikosformel bei Lukas  sehr gut mehrere fundamentale Fragen der  für diese Frage (d. h. der Säuglingstaufe) nicht  konkreten Gemeindewirklichkeit studieren.  das Geringste her .  .“ (56). Auch G. Barth:  Für das Urchristentum verbanden sich damit  „Von einer sogenannten ‚Oikosformel’ her läßt  eine Reihe wesentlicher Aspekte, die z. T. auch  sonst in der Auslegung des Neuen Testaments  sich daher eine Übung der Kindertaufe in  neutestamentlicher Zeit nicht wahrscheinlich  Bedeutung erlangten.  machen“ (141).  (a) Organisatorische Fragen des Gemeindele-  (e) Sozialschutz. Das antike Haus stellte einen  bens, wie Versammlungsort, Gemeindegröße,  gewissen Autonomiebereich dar (vgl. Judge, S.  Verwaltung, Verantwortung gegenüber den  Behörden, Finanzen, Rechtsstellung.  29); er umfaßte eine recht weitgehende Ge-  meinschaft der Wirtschaft in Produktion wie  (b) Das Verhältnis zwischen Gemeinde und  Konsum, des Lebens, des Lernens und Leh-  Gesellschaft. Der antike Oikos spiegelte die da-  rens, des Rechts, u. U. auch des Betens. Der  malige ständische Ordnung wider; er umfaßte  Hausherr war Autorität; die ihm Unterstellten  verschiedene soziale Schichten. Die Hausge-  waren zugleich auch seine Schutzbefohlenen.  meinde entsprach damit strukturell der Gesell-  Lührmann (S. 89f£.) verweist darauf, daß die  schaft; die Christenheit siedelte sich nicht ein-  Frage der Sklavenbefreiung nicht von der  seitig oder gar isoliert in bestimmten Schichten  „Ökonomischen Basis der Freiheit“ gelöst wer-  an. Auch aus 1. Kor 1,26 - 31 darf man nicht  folgern, das. Christentum sei nahezu aus-  den darf; mit einer abstrakten Befreiung war  nicht geholfen. Wirklich frei war letztlich aller-  schließlich eine Religion der untersten Bevöl-  dings erst der, der selber einen Oikos führen  kerungsschicht gewesen; s. dazu G. Theißen,  konnte, In diesem Zusammenhang: die Proble-  Studien . ... S. 232ff. Selbstverständlich blieb  me von 1. Kor 7, 21 erörtert ausführlich Peter  die Übernahme der ständischen Ordnung nicht  ohne Probleme!  Stuhlmacher, Der Brief an Philemon (EKK,  1975) S. 44ff. unter Bezug auf S. S. Bartchys  (c) Die Mission. S. dazu Gülzow. Sie erfolgte  Dissertation „mallon chrestai“: First Century  teils innerhalb des „Hauses“, also quer über die  Slavery and the Interpretation of ] Corinthians  verschiedenen Schichten, teils im Austausch  7:21 (1973), mit.dem Ergebnis: „Falls du aber  der einzelnen Schichten zwischen den Häu-  doch freikommen kannst, mache um so mehr  sern. Es galt nicht der Grundsatz: „cuius regio  daraus.“  eius religio.“  (f) Die Stellung der Frau. Vgl. dazu Gülzow,  (d) Ein besonderes Problem bildet dabei die  S. 200ff.; er spricht von der „weitreichenden  Frage nach der Bekehrung, ja Taufe „eines  ganzen Hauses“. Ging das etwa allzu kollektiv  Verantwortung, die Frauen im Dienst der Ge-  meinden übertragen wurde“. Ihre Rolle bei der  zu? Wurden auch Kleinstkinder getauft? Zu  Mission wie auch in der Gestaltung des Ge-  dieser Frage über die sog. Oikosformel gibt es  meindelebens — gerade im Kontext der Haus-  seit der Debatte zwischen Joachim Jeremiäs  gemeinde — ‚darf keinesfalls unterschätzt wer-  und Kurt/Aland einiges an Literatur; vgl.  den.  Theißen, Studien 245ff., speziell Anm. 40,  (g) Tradilionsträgér. Den Faktor erwähnt  Klauck 51 - 5S6. Dazu zählen: August Strobel,  Lührmann (S. 93f.) zu Recht. Die Hausge-  Säuglings- und Kindertaufe in der ältesten Kir-  meinde ermöglicht „Kontinuität, Dauer und  che, in: O. Perels (Hrsg.), Begründung und Ge-  Tradition“, ,,  . weil sie mit ihrem Anschluß  brauch der heiligen Taufe (1963) S. 7 - 69;  an die oikos-Struktur die Möglichkeit des. Ge-  drs., Der Begriff des Hauses im griechischen  nerationsüberggngs besitzt.‘“  und römischen Privatrecht: ZNW 56 (1965) S.  91' - 100; P. Weigandt, Zur sogenannten „Oi-  W. P  kosformel“: Novum Testamentum 6 (1963) S.  49 - 74; L. Schenke, Zur sogenannten „Oikos-  1256) uch BarthFür das Urchristentum verbanden sıch damıt „Von einer so  en ‚Oıkosformel her äßtıne Reıihe wesentlicher Aspekte, dıe auch
Oons In der Auslegung des Neuen JTestaments

sıch daher ıne Übung der Kındertaufe In
neutestamentliıcher eıt nıcht wahrscheınlichBedeutung erlangten. machen“

(a) Organisatorische Fragen des Gemeindele- (e) Sozialschutz. Das antıke aus tellte eınenbens, WIE Versammlungsort, Gemeindegröße, gewıssen Autonomiebereich dar (vgl udge,Verwaltung, Verantwortung gegenüber den
Behörden, Fınanzen, Rechtsstellung. 29); m{faßte ıne rec weıtgehende Ge-

meıinschaft der Wırtschaft In Produktion WIe
(b) Das Verhältnis zwischen Gemeinde und KOonsum, des Lebens, des ernens und Leh-
Gesellschaft. Der antıke Oıkos spiegelte dıe da- ICNS, des Rechts, auch des Betens. Dermalıge ständısche UOrdnung wıder: m{faßte Hausherr WaTtr Autorität:; dıe ıhm Unterstelltenverschiedene sozlale Schichten. Dıie Hausge- zugleich auch seiıne Schutzbe{fohlenen.meınde entsprach damıt strukturell der (Gresell- Lührmann 89f.) verweıst darauf, daß dıeschaft: dıe Christenheit sıedelte sıch nıcht e1Nn- Frage der Sklavenbefreiung nıcht VOoO  — derseıtig oder Sal isolıert In bestimmten Schichten „ökonomischen Basıs der Freıiheit“ gelöst WCI-

Auch AUSs Kor E 26 darf INan nıcht
i{olgern, das Christentum se1 nahezu Aaus-

den darf; mıt einer abstrakten Befreiung WaT
nıcht geholfen Wırklich freı WAar letztlıch aller-

schlıeßlich ıne Relıgion der untersten Bevöl- dıngs erst der, der selber einen Oıkos führen
kerungsschicht BCWESCNH; dazu Theißen konnte. In diesem Zusammenhang: dıe Proble-
tudıen Selbstverständlich bliehb Von KOor 8 21 erorter‘ ausführlıch Peter
dıe Übernahme der ständıschen Ordnung nıcht
ohne Probleme!

Stuhlmacher Der Brief an Phılemon EKK,
44{ff. unter Bezug auf Bartchys(C) Die Mission. dazu Gülzow. Sıe erfolgte Diıssertation „mallon chrestali““: Fırst Centuryteıls innerhalb des „Hauses‘“, also qUuCT über dıe Slavery and the Interpretation of | Corinthiansverschiedenen Schichten, teıls im Austausch JD (1973) mıt dem Ergebnıis: a  S du aber

der einzelnen Schichten zwıischen den Häu- doch reiıkommen kannst, mache mehr
SCIH Es galt nıcht der Grundsatz: „CU1US reg10 daraus.“
1US relıg10.“ Die ellung der Frau. Vgl dazu Gülzow,(d) Ein hesonderes Problem bıldet dabe1 dıe pricht VO  — der „weıtreichendenFrage nach der Bekehrung, Ja Taufe „eInes
ganNnzch Hauses‘‘. Gıing das eiwa allzu kollektiv Verantwortung, dıe Frauen 1m Diıienst der Ge-

meınden übertragen wurde‘‘. Ihre Raolle be] derzu? Wurden auch Kleinstkinder getauft? Zu Mıssıon W1eE auch In der Gestaltung des Ge-dıeser Frage über dıe SOß. Oıkosformel g1bt meıindelebens gerade 1m Kontext der aus-seıt der Debatte zwıschen Joachım Jeremias gemeıinde —— dari keınesfalls unterschätzt WEeT-und Kurt - Aland ein1ıges Literatur: vgl den
Theißen, tudıen spezıell Anm 4 $ (g) Tradilionsträgér. Den Faktor erwähntKlauck 5 1 Dazu zählen: August Strobel, Lührmann 93{f.) Recht Dıie Hausge-Säuglings- und Kındertaufe ın der altesten Kır- meınde ermöglıcht „Kontinuıität, Dauer undche, in Perels (Hrsg.), Begründung und Ge- Tradıtion“, eıl S1e mıt ıhrem Anschlußbrauch der heilıgen Taufe (1963) 69:; dıe Olkos-Struktur dıe Möglıchkeıit des Ge-drs., Der Begriff des Hauses 1Im griechischen nerationsüberggngs besıtzt.“
und römischen Privatrecht: ZNW 56 (1965)

Weigandt, Zur sogenannten „Ol_
kosformel*“‘: Novum J]estamentum (1963)
49 7 , Schenke, Zur sogenannten „Oı1kos-
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Der Krankenhausseelsorger m des hauptamtlıchen Krankenhausseelsorgers.
18 Diesem Wandel korrespondiert eın verän-Spiege!| Von Patientenmeinun-

gen Bericht uber eıIne dertes Seelsorgeverständnıs. War ehedem der
Pfarrer 1m Krankenhaus der Verkündıgerempirische Untersuchung!‘ Krankenbett, der das Wort ZUT eıt und ZUr
Unzeıt ausrıchtete, trıtt dessen Stelle ıne
partnerzentrierte Seelsorge, dıe dem Patıenten

Irotz der Fülle von Veröffentlichungen der ın der Krise der Krankheıt beıistehen möchte,
klınıschen Seelsorgebewegung fehlen seıne Angste und Zweıfel, aber auch offnung

empirıische Untersuchungen über dıe Patien- und Vertrauen ZU Ausdruck bringen möchte
ten Der Verfasser betrat hıer Neuland, ındem und ıhm umfassend das Gefühl des Angenom-

Krankenhauspatienten beiragte, dıe menseıns vermiıtteln SUC Der Seelsorger
meıst unausgesprochenen Eınstellungen und ist Partner beı der Suche nach Sınn, nıcht -
Erwartungen erhellen, dıe das espräc torıtatıver Austeıler VO  — Wahrheıt.
zwıschen Patıent und Krankenhausseelsorger Die Tätıgkeıt des Krankenhausseelsorgers
behindern. 1e] der Studıe AQUus dem Bereich der ist für das ‚Funktionieren’ eines Kranken-
Sozlalpsychologie ıst dıe Verbesserung der hauses nıcht notwendıg. Im therapeutischen
Kommunıitıkatıon zwıschen den Partnern ecam ist für ıh keın Platz vorgesehen. Miıt
Krankenbett. Recht kann INan daher VOnN eiıner „Ortlosigkeıt
| Das K rahkenhaus aus Kontext

des Pfarrers 1m l€rankenhaus“" sprechen.
FragenDıie zentrale Bedeutung des Krankenhau-

SCS ırd deutlıch, WEeNnNn [an bedenkt, aßjeder Wıe sıcht der Patient den Krankenhausseel-
Bürger In der Bundesrepublık Jährlıc e1n- sorger? Korrespondiert der Ortlosigkeit des

mal 1im Krankenhaus lıegt; In den westlichen Krankenhausseelsorgers 1Im funktionalen Sy-
Ländern sterben über 6() Prozent der Men- stem des Krankenhauses ıne Ablehnung se1l-
schen 1mM Krankenhaus. Die Konsequente An- NnNeT Person be1 den Patıenten? der ırd seiıne
wendung naturwissenschaftlicher und ın NECUC- Tätıgkeıt angesıchts des Defizıts menschlı-
ster eıt technologıscher Methoden cher Zuwendung 1mM modernen Krankenhaus
CNOTMEN Fortschrıtten ın der modernen Medi- VoO  a den Patıenten N! angenommen? ber-
Zın Doch rachte der gigantısche technısche rag der Patıent seın bısheriges ıld VO

Apparat gleichzeıitig iıne Verkümmerung des Pfarrer auf den Krankenhausseelsorger?
menschlichen Aspekts mıt sıch: Vıele Patıenten Was der Patient VO Krankenhaus-
fühlen sıch alleın gelassen, erleben eın Defızıt seelsorger? Sınd seıne Erwartungen davon ab-

menschlıcher Wärme und Zuneijgung. Mo- hängıg, WwWIıe stark seine Krankheıt als Kriıse
derne Klınıken werden „hochdıfferen- erfährt? en unterschiedliche Patienten-
zierten Reparaturwerkstätten‘‘?2, dıe Ganzheıt SIUDPCNH unterschiedliche Erwartungen?
des Lebens gerä AaUuUs dem Blıck, der Mensch
mıt seiıner Lebensgeschichte wırd Zu (Krank- Methodisches Vorgehen der Untersuchung
heıts-) Fall Für dıe Untersuchung wurde eın Frage-
K Obwohl die Sorge den kranken Men- bogen konstrulert, der dıe Eınstellung und Er-
schen vVvon jeher den ureigensten ufgaben wartungen VOoO  — Patıenten ZuU Krankenhaus-
der Kırche gehörte, wurde dıe Bedeutung der seelsorger INesSssen sollte. Ferner wurden Daten
Krankenhausseelsorge lange eıt VON iıhr VCI- den folgenden Faktoren erhoben Ge-
kannt 1el1aCcC wurden Pfarrer, dıe A4UuUSs Alters- schlecht, Konfession, er, Biıldung, subjektiv
oder Krankheıtsgründen dem Dıenst ın der empfundene Schwere der Krankheıt, der
Gemeinde nıcht mehr gewachsen n’ mıt Erkrankung, Besuch UuUrc den Krankenhaus-
der Krankenhausseelsorge betraut. Waren seelsorger und Kırchlichkeit. Der Eınfluß
noch 967 Zweidrittel der Krankenhausseel- dieser Faktoren auf Eınstellungen und Erwar-
SOTZCT zwıschen 51 un! TE alt, während tungen sollte überprüft werden.
Nur Prozent unter Jahre alt waren?, ıst 37 Mıt Wel Skalen Jeweıls Items WUuT-
in den etzten 15 Jahren eın einschneidender den dıe Eıinstellungen Z7U Krankenhausseel-
W andel eingetreten. Er führte einer Ver- SOTSCI Dabe!i wurde unterschieden
Jüngung un: Verbesserung der Ausbildung der
Pfarrerschaft und einem Berufsbild

zwiıischen: (a) Der Krankenhausseelsorger als
Geıistlicher und Vertreter der Institution Kır-
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che (Z „Manbhmal hılft NUur noch beten, ..  ten Auffallend gering ist der PI'OZCI'KS&'ZZ
und €e1 kann mır der Krankenhausseelsor- derer, dıe den Krankenhausseelsorger ent-
CI elfen.‘) und (b) der Krankenhausseelsor- schiıeden aDlennen (4 %) Dem Item „WCNN
geCr als Gesprächspartner (z „Der Kranken- eın Krankenhausseelsorger mich besuchen
hausseelsorger nımmt miıch mıt meınen dorgen wollte, würde ich ıh wegschicken““ stiımmten
erns und versteht mich.“‘). NUur n Z während 872 — dıe Aussage a h-

jehnten, iıh empfangen würden (13 On der3.3 Erwartungen lassen sich hinsıchtlich ihres
antızıpatorischen und iıhres normatıven (°ha- Patıenten unentschieden).>
rakters unterscheıden: Eınmal wırd das Ver- Dıie Ortlosigkeıt des Seelsorgers im Kranken-

haus steht 1im Wiıderspruch ZUT posiıtıven Auf-halten eınes Interaktionspartners gedanklıch nahme seıner Person ın den Eınstellungen derVOoTWEBECNOMMEN der Krankenhausseelsor-
SCI ird wahrscheinliıch und andeln), Patıenten. In der Ausübung seiner Funktion
das andere Mal wırd stärker dıe Verbindlıiıch- als Vertreter der Kırche SOWIE in seıner Zuwen-
keıt der Erwartungen betont der Kranken- dung Zu einzelnen Kranken 1im Gespräch ıst

für dıe Mehrzahl der Patiıenten jemand, des-hausseelsorger soll und andeln Dem-
scnh Erscheinen eher posıtıve als negatıve Ge-entsprechend wurden iın der Untersuchung

Wırd- und Soll-Erwartungen erhoben. weckt Auf den Krankenhausseelsorger
Miıt Je zwölf Items wurde nach den TWAaT- scheint eın eıl des hohen Sozialprestiges über-
tungen dre!ı Bereichen gefragt: (a) Religiöse tragen werden, das der Pfiarrer ın unserer

Gesellschaft genießt. Der gewährte Vertrau-Aktıivıtät seıtens des Krankenhausseelsorgers ensvorschuß ermöglıicht ihm, mıt den me!1l1-(z. B.:..Der Krankenhausseelsorger soll ırd
eın freiıformuliertes für meıne besondere sten Patıenten 1Ns Gespräch kommen.
Sıtuation sprechen.“ „Der Krankenhaus- Eın Vergleich zweier Patıentengruppen
seelsorger soll ırd den Besuch beim Patıen- (Psychiatrıe, Chirurgie) zeigt, daß dıe Art der

Erkrankung dıe Ausbildung VO  —_ Eınstellungenten möglıchst ohne Gebet abschließen.“); (b)
Thematısıerung . von Krankheıt (z. „Der beeinflußt. Patıenten der psychiatrıschen Ab-
Krankenhausseelsorger soll Z ırd mıt mır teilung unterschieden sıch durch sıgnıfıkant
über meıne Sorgen reden, dıe ich mır gcCcn posıtıvere Eıinstellungen ZU Krankenhaus-
meıiner Krankheıt mache.“); (c) Aufbau eıner seelsorger; s1e sınd VoO  3 ıhrer Krankheıt tärker

aile  1V betro{ffen und erleben S1e ın ÖöheremBeziehung (Z. „Der Krankenhausseelsorger
soll S ırd mIır beıistehen und mMIr das Gefühl Maß als persönlıche Krise 1m Vergleich mıt
geben, daß alles wieder gul wırd“‘) den Patıenten der chirurgischen Abteilung, de-

Icn Erkrankung zumeıst lokalısıerbar ist Je
34 Befragt wurden Patıenten unterschiedli- stärker Krankheıt als Krise erlebt wird, esto
cher Abteilungen eınes städtischen Großklını- eher scheıint der Seelsorger als Geistlicher ak-
kums. Auf einer sıebenstufigen Ratıngskala
konnten s1e jeweıls den Grad ihrer Zustim- zeptiert und erwünscht se1n. Gefragt ıst hıer

dıe relıg1öse Funktion Von ITrost und ılfe, dıe
MUNg bzw Ablehnung für Jedes Item ankreu- für das scheinbar Sıinnlose einen Deutungs-
zen Die Items eıner Skala wurden gleichen rahmen bietet.
Teılen pOsItIV und negatıv formulıiert, eın
Antwortverhalten vermeıden, das unab- 47 Erwartungen gegenüber dem Kranken-
hängıg VO Inhalt zustımmt DZW ab- hausseelsorger
lehnt 95 Fragebogen gıingen In dıe Auswer- Gegenüber der „relig1ıösen Aktıvıtät“ des
tung eın Krankenhausseelsorgers esteht ıne leicht ab-

ehnende Haltung; einzig psychiatrıische Pa-
1enten haben sıgnıfıkant höhere relıg1öse Soll-Ausgewä Ergebnisse Erwartungen. Dıie Ablehnung ist da stärk-

4 Eınstellungen ZU Krankenhausseelsor- sten, spezifische Elemente des kırchlichen
CI Lebens (z Abendmahl, Bıbellesung, Gebet)
Die Eınstellung VvVon 71 Prozent der eiragten angeboten werden, während mehr allgemeıne
kann als DOSItIV bezeichnet werden. So stımm- Außerungen relıgıösen Lebens (Z. von ott
ten F Vn dem Item AICR freue miıch, reden, Zuspruch aus Gottes Wort erteılen) eT-
wenn der Krankenhausseelsorger mal einem wünscht sınd. Die Aussage „der Krankenhaus-
kurzen Gespräch hereinschaut.“ 76 %n glaub- seelsorger soll mıt MIr das heilige Abendmahl
ten, „eIn persönlıches espräc mıt dem Tran- felern“ lehnten On ab (beı 28 Vn zustiımmen-
kenhausseelsorger hılft den meısten Patıen- den und 12 O unentschıiedenen Antwgrten);



dagegen sfimmten On der Äussage „Der folgende Titel: Faber. Der Pfarrer IM modernen
Krankenhausseelsorger soll Zuspruch aQus Krankenhaus. Handbücherei für Gemeindearbeit
Gottes Wort erteılen.“ Dıiıeses Ergebnis spricht Hefi Gütersich 1970 Ders.: Seelsorge Tan-
für ıne Entfremdung weıter Kreıise der Bevöl- ken Menschen. Handbücherei für Gemeindearbeit
kerung von den tradıtionellen AÄußerungen Heft 45, Gütersich 1969 Mavyer-Scheu: Seelsorge
kırchlichen Lebens. IM Krankenhaus, Mainz 1977. Mitchell:

Arbeitsfeld: rankenhaus. Ollzen aus dem Alltag
eines Krankenhausseelsorgers, Göttingen 1974 H.-FEın Vergleıich zwischen Soll- und Wırd-Er-

wartungen 1Im Bereich „relıg1öse Aktivität“ CI - ıper. Kranksein Erlehen un Le_rnen‚ Mühn-
gıbt sıgniıfıkante Dıfferenzen. Stets dıe chen/ Mainz 1974

. Kulenkampff: Moderne KrankenhausseelsorgeWırd-Erwartungen höher als dıe Soll-Erwar- Beispiel des psychiatrischen Krankenhauses. Intungen. SO wünschten sıch 87 %n der Pa- Wege 71i Menschen 1971 302tıenten, dals der Krankenhausseelsorger den
Besuch beim Patıenten möglıchst ohne Doebert: Krankenhauspfarrer. In Spiegel

(Hrsg.) Pfarrer hne Ortsgemeinde, München/abschließt bei 23 %n unentschiedenen Ant- Mainz 1970, 128.worten):; aber NUTr 25 O9 hielten eın solches Ver- Kulenkampff, a.a.0. 303halten für wahrscheinlich (Wırd-Erwartung). Z7u einem ähnlichen Ergebnis’kommt die Unter-Patienten haben also eın fest geprägtes Bıld suchung VOi  - Hild, der die Einstellung ZU: Hausbe-
vVonNn der relıg1ösen Aktıvıtät eines Kranken- such durch den Pfarrer erfragte; NUr %n der VO: ihm
hausseelsorgers; ın diesem Zusammenhang befragten 200 Personen würden einen Pfarrer, der
VO  —_ Befürchtungen der Patıenten hinsıchtlich einen Hausbesuch machen möchte, abweisen; sıehe:
eines relıgıösen Leistungsdrucks sprechen, Hild (Hrsg.) Wıe stabil 181 die Kirche? Bestand
scheıint AaNgCeMESSCH se1n. Soll- und Wırd- und Erneuerung, Gelnhausen / Berlin 1974, 5S9ff.
Erwartungen stiımmten für dıe Bereiche „The- ern! Buschematıisıerung Von Krankheıt“ und „Aufbau
eıner Beziehung“ im wesentlichen übereın. Friedrich-Ebert-Str. 102,

ber () n der Patıenten halten für ahr- cC/o Evang.-Freıkl. Gemeinde, 3500 K assel
scheinlich, daß der Krankenhausseelsorger beı
einem Besuch auf die Krankheıt des Patiıenten
eingeht; dieses Verhalten steht weitgehend iIm
Eınklang mıt den Wünschen der Patienten.
Das Bedürtfnıs nach zweckfreıier Gemeıinschaft, BuchanzeigeZuwendung und Begleitung in der Seelsorge ist
groß Aufbrechende relıg1öse Fragen können Keıith Parker, Baptists In Europe: Hıstory

and Confessions of Faıth Broadman Press,Nur dıalogisch 1mM Kontext eıner persönlıchen
Beziehung produktıv aufgenommen werden. Nashyille 1982, S‚ 9,95

Nachbemerkung Keıth Parker, längere Jahre Dozent Theo-
Dıie vorgestellte Untersuchung 11l nıcht als logischen Seminar ın Rüschlıkon, verfolgt mıt

seinem Buch das Zıel, „dıe hauptsächlichstenkırchliche Marktforschung für das Produkt heutigen baptıstischen GlaubensbekenntnisseSeelsorge mıßverstanden werden. Sıe erfordert (Europas) ın ıhrem geschıichtlichen Kontext“ıne theologiısche Dıskussiıon der Ergebnisse.
Es kann nıcht darum gehen, daß kırchliche darzubıieten. Damıt ‚ergänzt und erweıtert“ er

das Werk Von Lumpkın (Baptıst Con-Seelsorge unreflektiert sozlalwıssenschaftlıch fessions of Faıth, TeV. ed indem daserulerte Bedürfnisse befriedigt, noch darf -
dererseıts Seelsorge den Bedürfnissen VOoOnNn

neueste Materıal aQus sämtlıchen europälischen
Ländern (außer Albanıen) zusammenstellt In-Patıenten vorbeı Antworten auf nıcht gestellte teresse des Autors und Wert für den LeserFragen geben lıegen beı den Glaubensbekenntnissen. ıne e1l-

nmerkungen gentliıche Geschichte der Baptisten in Europa
schreıbt Parker nıcht Er begnügt sıch damaıt,

Siehe die Arbeit des Verf. Der Krankenhausseel— den Dokumenten Jeweıls einen kurzen g-
SOFger. Fine empirische Untersuchung der Einstel- schichtlichen Überblick voranzustellen: dabeı
lungen und Erwartungen VO: Patienten. Erlangen bedient sıch häufig der Beıträge VO Vertre-
1978 (unveröffentlichte Diplomarbeit, 174 8} Zur tern der betreffenden Länder (sıe sınd nament-
FEinführung In die emaltik sel verwiesen auf ıch genannt). FEın einleitender eıl verschafft
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1Ne Gesamtperspektive der europäılschen S7e-
Auf diese Weise ermöglıcht das uch Theologisches espräc

und schnellen Überblick über den UT1O- IST &SIn Teil der
päıschen Baptısmus, insbesondere eben über Oncken Mitarbeiterzeitschrift
dessen theologısche Posıtionen Eınbezogen 1SL In diesem Jahr en WIT
auch dıe engliısch-sprachige „European Baptıst Veroffentlichungen diesen ThemenConvention“ uch C1INC Statistik fehlt nıcht
Der Anhang enthält 1NC inoffizıelle 910) 5 aD /82
wegiısche Stellungnahme VO  —_ 966 über dıe elig SINd die Friedfertigen
Bıbel dıe Lausanner Erklärung, dıe Statuten -4 /82
der Dıssıdenten der ebenfalls CIM Trauung Glossolalie Gemeindewachs-ausführliches Verzeichnis der den Bekennt-
11SSCM genannten Bıbelstellen Man kann
Keıth Parker 11UT danken für den informatıven 5-6 /892
Dienst, den den europälschen Baptısten le1- Gottesdienst
stet
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